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Berichte über die Tätigkeit 
des Westfälischen Museums für Archäologie 

- Amt für Bodendenkmalpflege -
im Jahr 1997 

Vorwort 
von Gabriele Isenberg 

Ein Jahr geht seinem Ende entgegen, das für die Zukunft unseres Hauses in 
vielerlei Hinsicht Weichenstellungen verlangte. Die Bewältigung der dafür 
erforderlichen Aufgaben erlaubte zwar manche überraschenden und durchaus 
facettenreichen Einblicke in sonst nicht alltägliche Geschäfte, brachte aber 
auch erhebliche Unruhe mit sich. 
In solcher Hinsicht ist es dankbar zu vermerken, daß sich die personelle Situa­
tion zumindest stabilisiert, wenngleich auch nicht unbedingt verbessert hat. 
So konnte mit Dr. H. 0. Pollmann, der zuletzt als Stadtarchäologe in Erfurt 
tätig war, am 01.01.1997 die nach der Übernahme der Referatsleitung durch 
Dr. D. Berenger vakant gewordene Stelle eines wissenschaftlichen Referenten 
in der Außenstelle Bielefeld besetzt werden, so daß das Eidefelder Team wie­
der vollständig ist. Gleiches läßt sich auch vom Fachreferat Mittelalter berich­
ten. Nachdem durch den Wechsel der Verfassetin dieser Zeilen in die Leitung 
des Gesamthauses eine Vakanz geschaffen worden war, deren Beendigung 
angesichts der umfangreichen bodendenkmalpflegerischen Aufgaben unge­
duldig erwartet wurde, konnte Dr. B. Münz als wissenschaftliche Referentin 
gewonnen werden, so daß das von Herrn Dr. H.-W Peine als kommissari­
schem Leiter geführte Team ab 01.07.1997 wieder in gewohntem Umfang zu 
arbeiten in der Lage war. Außerdem gelang es, alle wissenschaftlichen Volon­
tariate, die dem Haus im Augenblick zur Verfügung gestellt sind, wieder zu 
besetzen. 
Vordringlich bleibt nun, sich nach Verbesserungen für das Gebietsreferat 
Münster umzusehen, das gerade im Hinblick auf die Erfordernisse der pralc­
tischen Bodendenkmalpflege im Augenblick personell nicht befriedigend aus­
gestattet ist. Aber auch hier sind Möglichkeiten, Abhilfe zu schaffen, bereits 
ins Auge gefaßt. 
Doch für alle Referate gilt gleichermaßen, daß sie immerzu mit dem Problem 
konfrontiert sind, zur fachlich angemessenen Bewältigung des unvermindert 
umfangreichen Aufgabenpakets der Bodendenkmalpflege mit viel Organisa­
tionsgeschick und Kreativität das immer wieder in Schieflage geratende Ver-
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hältnis zwischen vorhandenem Stammpersonal und von außen herangetra­
genem, nicht steuerbarem Arbeitspensum auszugleichen. Fachlich angemes­
sen heißt, daß möglichst wenig von dem verlorengeht, was im westfälischen 
Boden als Aussage zur Geschichte dieses Landes enthalten ist. Jeder undoku­
mentierte Verlust produziert eine Erkenntnislücke, die nie wieder zu 
schließen ist. 
Der Not gehorchend werden deshalb die Schwerpunkte nach wie vor auf die 
Bergung gefährdeter Bodendenkmäler gesetzt, mit der Konsequenz jedoch, 
dort kürzer treten zu müssen, wo eigentlich die Grundlagen für einen ver­
antwortungsbewußten Umgang mit dieser Denkmälergattung erarbeitet wer­
den sollten. Es geht um die Denkmälererfassung, die sich im Gegensatz zur 
Inventarisation der Baudenkmäler vor die schwierige Aufgaben gestellt sieht, 
mit Objekten zu arbeiten, die überwiegend unsichtbar im Boden sind. Um 
zu einer zerstörungsfreien Bewertungsgrundlage zu kommen, bedient sich die 
archäologische Denkmälererfassung daher hochlmmplizierter, oft langwieri­
ger und vielschichtiger Verfahren und Wege, die in der Regel personal- und 
kostenaufWendig sind. 
Allgemein akzeptiert ist, daß eine gründliche Prospektion und Inventarisati­
on auf dem Gebiet der Bodendenkmalpflege eine erhebliche Konfliktminde­
rung im Gefährdungsfalle bedeutet, in dem sie frühzeitig, möglichst schon im 
Planungsstadium einer Baumaßnahme über Beschaffenheit, Bedeutung und 
Aussagewert eines Bodendenkmals aufldärt. Damit wird erreicht, daß dieses 
eine angemessene Beachtung findet, es als wichtige Geschichtsquelle akzep­
tiert und nicht als lästiges Bauhindernis empfunden wird. 
Daß es trotz der anderen Aufgabengewichtung in der Denkmälererfassung 
unseres Hauses aber nicht zur Stagnation kommt, verdanken wir dem beson­
deren Engagement einzelner Gemeinde und Kreise, vor allem aber dem uner­
müdlichen Einsatz vieler ehrenamtlichen Helfer im Lande, die uns die Ergeb­
nisse ihrer Arbeit zur Verfügung stellen und damit dazu beitragen, die Kennt­
nisse über die Spuren der Vergangenheit unter unseren Füßen zu erweitern. 
Auf diesem Wege kam es auch zu einer aufregenden Entdeckung im Kreis 
Warendorf, die uns erheblich veränderte Vorstellungen über das Leben in der 
älteren Steinzeit gewinnen läßt. Über diese Entdeckung wird weiter unten 
ausführlich berichtet. 
Darüber hinaus konnten in zwei Spezialbereichen im Rahmen der Denk­
mälererfassung dank der besonderen Förderung des zuständigen Fachmini­
steriums weitere Fortschritte erzielt werden. Mit Hilfe der Luftbildarchäolo­
gie gab es bemerkenswerte Hinweise auf bislang unbekannte Bodendenk­
mäler, die aber noch an Ort und Stelle einer näheren Überprüfung bedürfen. 
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Bei den archäologischen Stadtkatastern liegen nunmehr die Bearbeitungen 
für zwei der mittelalterlichen "Großstädte" Westfalens vor: Minden und 
Soest. Vorausgegangen waren die Bestandsaufnahmen zweier ldeinerer Burg­
städte: Teekienburg und Freudenberg; neu in Angriff genommen wurden 
Detmold und Warburg. Die im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft "Histori­
sche Stadtkerne" geförderten Inventare wurden in Zusammenarbeit mit unse­
rem Haus von der Fachhochschule Köln unter Leitung von Prof. Dr. Eber­
hardt zusammengestellt. Außerhalb der oben genannten Arbeitsgemeinschaft 
haben sich die Städte Schwerte, Hamm und Münster ebenfalls auf den Weg 
gemacht, archäologische Stadtkataster zu erarbeiten auch dort von den prak­
tischen Überlegungen geleitet, auf diesem Wege mehr Planungssicherheit für 
den Prozeß der Stadterneuerung zu gewinnen. 
Aber auch auf einem anderen Feld ist die Bodendenkmalpflege 1997 beson­
ders gefordert gewesen. Denn das Jahr war über das übliche Tagesgeschäft 
hinaus angefüllt mit Vorbereitungsarbeiten für verschiedene Sonderausstel­
lungen, bei denen die Ergebnisse archäologischer Forschung in Westfalen 
mehr oder weniger im Vordergrund stehen. 
Am 02.11.1997 konnte aus Anlaß des lOGjährigen Bestehens der Altertums­
kommission für Westfalen die Ausstellung "Hinter Schloß und Riegel" in unse­
rem Haus in Münster eröffnet werden. Gerade die Zeugen für menschliches 
Sicherheitsbedürfnis, gleichzeitig aber auch Ausdruck der Sicherung von 
Eigentum und Formulierung der Ausgrenzung durch Abgrenzung, aufZu­
spüren, bildet nach wie vor einen der besonderen Schwerpunkte archäologi­
scher Forschung. Zu diesem Thema bietet der Boden nun einmal die aussa­
gekräftigsten Quellen, auch selbst noch in Zeiten, in denen man dazu über­
gegangen ist, Grenzen rechtsverbindlich auf dem Papier darzustellen. 
Auf Ergebnisse der westfälischen Archäologie greifen auch die beiden Son­
derausstellungen zurück, die im Museum in der Kaiserpfalz in Paderborn und 
im Römermuseum Haltern für das Jahr 1999 vorbereitet werden. So schrei­
ten die Arbeiten an einer Ausstellung anläßlich von 100 Jahren Römerfor­
schung in Haltern im Römermuseum zügig fort. Und auch in Paderborn sind 
die Vorbereitungen zu "799 Kali der Große und Papst Leo 111 in Paderborn" 
weit gediehen. So liegt dort für beide beteiligten Häuser, das Museum in der 
Kaiserpfalz und das Diözesanmuseum ein Feinkonzept vor, daß im Augen­
blick seine gestalterische Umsetzung erfährt. Gerade für die Darstellung der 
Region, die dem um 799 nach Paderborn gekommenen Papst von Karl dem 
Großen als neu christianisiertes Gebiet vorgestellt wurde, muß das Bild, das 
von der allein schriftkundigen karolingischen Seite gezeichnet wurde, durch 
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die Aussage archäologischer Quellen nicht ganz unwesentliche Korrekturen 
erfahren. 
Auf Hochtouren laufen auch jetzt bereits die Vorbereitungen für die dritte 
große Landesausstellung, die im Jahre 2000 im Römisch-Germanischen 
Museum in Köln gezeigt werden und in bewährtet Weise die wichtigsten 
Ergebnisse der Arbeit aus fünf Jahren archäologischer Forschung in Nord­
rhein-Westfalen präsentieren wird. Die Last bei der Vorbereitung zu den 
genannten Sonderausstellungen ruht im Augenblick vor allem auf den Werk­
stätten und Magazinen unseres Hauses, die das Fundmaterial zur Präsentati­
on in vielerlei Hinsicht 'fit' machen müssen. 
Daß deren Kapazitäten bis zum Äußersten gefordert sind, liegt aber wohl in 
erster Linie daran, daß der Umzug der Schausammlung von Münster nach 
Hernein greifbare Nähe gerückt ist. Am 09. I 10.10.1997 fand in Herne die 
Sitzung des Preisgerichts statt, in der über 27 eingegangene Entwürfe des vom 
LWL ausgelobten Wettbewerbes zum Museumsneubau zu befinden war. Der 
erste Preis wurde einstimmig dem Entwurf des Büros von Busse I Klapp 
(München I Essen) zuerkannt, verbunden mit einer Empfehlung zur Baurea­
lisierung. 
Parallel dazu konnte Mitte des Jahres ein Team zusammengestellt werden, das 
in den kommenden Jahren die Konzeption fur das neue Haus erarbeiten soll. 
Dabei muß veränderten Fragestellungen der Gegenwart ebenso Rechnung 
getragen werden wie der Tatsache, daß aufgrund der kontinuierlichen Arbeit 
der Bodendenkmalpflege ein erheblich verändertes Bild westfälischer 
Geschichte gezeichnet werden kann, als das, was bei der Konzeption der 
bestehenden Schausammlung vorhanden war. 
Das Team, das unter der Leitung von Dr. M. Müller steht, ist allerdings noch 
nicht vollständig. Mit Dr. G. Schumacher-Matthäus und Dr. M. Salesch sind 
bereits zwei Wissenschaftler in dieses Team verpflichtet worden, die sich um 
die Darstellung der vorrömischen Metallzeiten und die Frühgeschichte West­
falens kümmern. Dringend erforderlich aber sind noch Spezialisten fur die 
Steinzeit auf der einen, das Mittelalter und die Neuzeit auf der anderen Seite. 
Da gerade die westHilisehe Steinzeitforschung in den letzten Jahren ganz 
erhebliche Fortschritte gemacht hat, bedarf es einer gründlichen Neubewer­
tung dieser Epoche. Die Mittelalter- und Neuzeitarchäologie, die bisher aus 
Platzgründen nicht in der ständigen Schausammlung in Münster vertreten 
war, kann in einem neuen Haus nicht länger ausgespart bleiben, da ihre 
Rolle, die sie bei der Erforschung geschichtlicher Zusammenhänge jener Epo­
che spielt, mittlerweile wesentlich höher bewertet wird, als da noch vor Jah­
ren der Fall war. Inzwischen ist allgemein anerkannt, daß die archäologische 
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Forschung mit ihren Möglichkeiten, das gesamte Spektrum einer Gesellschaft 
zu erfassen, auch für Zeiten mit fortgeschrittener Schriftkultur unverzichtbar 
geworden ist. 

Zum Schluß des Jahresrückblicks bleibt es noch, über eine 'Herbergssuche' zu 
berichten, auf die sich unser Haus 1997 zu begeben hatte. Bis Ende dieses 
Jahres mußte das Fachreferat Mittelalter-Archäologie sein altes Domizil an 
der Salzstraße verlassen haben. Durch den besonderen Einsatz der Kultur­
pflegeabteilung, vor allem von Ltd. Landesverwaltungsdirektor W. Brepohl 
und viel gutem Willen bei allen Betroffenen konnten dem Fachreferat Räume 
im Straßenbauamt an der Königstraße zugewiesen werden, in dem Gebäude, 
in dem es ohnehin später zusammen mit dem gesamten Arnt für Boden­
denkmalpflege untergebracht werden wird. Durch diesen direkten Weg zum 
Ziel konnte ein mehrfacher Umzug, verbunden mit ärgerlicher Zeitver­
schwendung und einer unnötigen Gefährdung der empfindlichen Grabungs­
dokumentationen vermieden werden. 

Zuguterletzt sei all denjenigen noch einmal ausdrücldich gedankt, die uns in 
diesem unruhigen, mit Aufgaben vollgepackten Jahr mit vielen klugen und 
hilfreichen Ideen sowie tatkräftiger Unterstützung beigestanden haben, so 
daß wir es wagen, mit einigem Optimismus das kommende Jahr anzugehen. 
In der Hoffnung, daß sich diese Erwartung bestätigt, wünsche ich allen 
Freunden und Förderem des Hauses ein glückliches und erfolgreiches Neues 
Jahr und überlasse nun meinen Kollegen das Feld für ihre Berichte aus den 
Referaten. 
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Grundzüge der Bodendenlanalpflege 
nach dem Denlanalschutzgesetz Nordrhein-Westfalen (DSchG NW) 

von 1980 

von Almuth Gumprecht 

Gemäß unserer Verfassung fallt die Denkmalpflege in die Zuständigkeit der 
einzelnen Bundesländer, weil es sich dabei um eine der Kulturhoheit unter­
fallende Rechtsmaterie handelt. Jedes Bundesland hat deshalb sein eigenes 
Denkmalschutzgesetz mit teilweise recht unterschiedlichen Regelungen. 

Was ist ein Bodendenkmal? 

§ 2 Abs. 5 DSchG NW gibt die Begriffsdefinition des Bodendenkmals als 
Unterfall des in § 2 Abs. 1 geregelten allgemeinen Denkmalbegriffs: 
Danach sind Bodendenkmäler bewegliche oder unbewegliche Denkmäler, 
die sich im Boden befinden oder befanden. Auch Veränderungen und Ver­
färbungen in der natürlichen Bodenbeschaffenheit, die durch nicht mehr 
selbständig erkennbare Bodendenkmäler hervorgerufen worden sind, 
gehören dazu. Bei uns in Nordrhein-Westfalen werden im Gegensatz zu vie­
len anderen Bundesländern nicht nur archäologische, sondern auch paläon­
tologische Objekte d.h. tierische oder pflanzliche Zeugnisse aus erdgeschicht­
licher Zeit vom Denkmalschutz erfaßt. 
Im Regelfall gilt, daß der gewachsene Boden die obere Grenze der Boden­
denkmäler bildet oder die durch Einebnung vor langer Zeit entstandene, 
heute natürliche Geländeoberfläche. Auch spielt die historische Zuordnung 
eine Rolle für die Einordnung eines Objektes als Boden- oder Baudenkmal. 
Im Einzelfall kann die Abgrenzung, ob es sich bei einem Objekt um ein Bau­
oder Bodendenkmal handelt, schwierig sein. Dazu kann man nämlich nicht 
allein die Qualifizierung durch die Bauordnung heranziehen. Nach der Bau­
ordnung NW können auch aus Erde hergestellte Objekte bauliche Anlagen 
sein. Das heißt, auch unterirdische Gebäudereste und Erdwerke werden von 
der Bauordnung erfaßt und können damit Baudenkmäler sein. Sie können 
aber auch Bodendenkmal sein. Wichtig ist die Einordnung unter anderem 
deshalb, um die Zuständigkeit der jeweiligen Fachbehörde nämlich Amt für 
Bodendenkmal- oder Amt für Baudenkmalpflege für die Objektbewertung 
festzustellen. In dem oben geschilderten Konfliktfall sollte man von Sinn und 
Zweck des Denkmalschutzgesetzes ausgehen, nämlich Schutz und Pflege der 
Denkmäler. Das heißt, diejenige Einordnung, die dem jeweiligen Objekt den 
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besten Schutz gewährt, sollte getroffen werden. Für die Beurteilung und 
Erforschung unterirdischer Gebäudereste und Erdwerke bietet die Methodik 
und Technik der Archäologie den besten Schutz, also sollte man das Objekt 
als Bodendenkmal einordnen. 

Denkmal im Sinne des Gesetzes ist eine Sache, ein Teil von ihr oder eine 
Mehrheit von Sachen dann, wenn an ihrer Erhaltung und Nutzung ein 
öffentliches Interesse besteht. Diese Formulierung führt immer wieder zu Irri­
tationen bei den Betroffenen. Wie soll man sich nämlich zum Beispiel die 
Nutzung eines unterirdischen Bodendenkmals vorstellen? An diesem Beispiel 
sieht man, daß der Gesetzgeber bei seinen Vorstellungen primär vom Begriff 
des Baudenkmals ausgegangen ist. Bei diesem ist es im Regelfall sinnvoll, weil 
erhaltungsfördernd, wenn es genutzt wird. Dies gilt aber umgekehrt nicht für 
das Bodendenkmal. Für dieses ist gerade typisch, daß es nicht genutzt wird 
bzw. nicht nutzbar ist. Da es sich bei den gesetzlichen Merkmalen, die für den 
Denkmalbegriff konstituierend sind, um unbestimmte Rechtsbegriffe han­
delt, sind diese vielfach Gegenstand richterlicher Prüfung geworden. Die 
Rechtsprechung hat aus diesem Grunde z. B. anerkannt, daß die Nutzung für 
ein Bodendenkmal lediglich in seiner Anschauung, seinem Vorhandensein 
liegen kann. 

Zwei Merkmale sind Voraussetzung dafür, daß ein öffentliches Interesse zum 
Schutz eines Objektes als Bodendenkmal vorliegt. Zum einen ist das das 
Merkmal der Bedeutung des Objektes. Bedeutend im Sinne des Gesetzes ist 
ein Objekt dann, wenn es geeignet ist, bestimmte Entwicldungen aufzuzei­
gen. Dabei ist es nicht notwendig, daß das Objekt einzigartig oder hervorra­
gend ist. Es darf sich lediglich nicht um ein Massenprodukt handeln. Es ist 
aber nicht hinderlich, wenn ein Objekt mehrfach auch in derselben Gemein­
de vorkommt. 
Ein Objekt kann bedeutend sein für die Geschichte des Menschen. Damit 
werden alle Zweige der Geschichte erfaßt, das heißt zum Beispiel kunst-, sozi­
al-, orts-und landesgeschichtliche Gründe. Bedeutend kann ein Objekt aber 
auch sein, wenn es die Stadt- und Ortsentwicklung (Städte und Siedlungen) 
in einer bestimmten Phase dokumentiert. Das ist z.B. gegeben, wenn die heu­
tige Parzellenstruktur eine mittelalterliche Stadtbefestigung erkennen läßt. 
Weiterhin kann ein Objekt für die Entwicklung der Arbeits- und Produkti­
onsverhältnisse Bedeutung haben. Damit können z. B. bergbauliche Hinter­
lassenschaften etwa zur Eisengewinnung und-verarbeitungoder handwerldi-
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ehe Relikte erfaßt werden. Einer der drei im Gesetz benannten Begriffe reicht 
aus, um die Bedeutung im Sinne des § 2 DSchG feststellen zu können. 
Neben das Merkmal der Bedeutung als Voraussetzung fiir die Denkmalwer­
tigkeit eines Objektes muß zusätzlich ein Erhaltungsinteresse hinzutreten. 
Dieses kann künstlerischer oder wissenschaftlicher oder volkskundlicher oder 
städtebaulicher Art sein. Das heißt, es reicht zur Qualifizierung als Denkmal 
aus, wenn einer der genannten Gründe gegeben ist. Bei der Tragweite der 
Begriffe versteht sich von selbst, daß diese sich im Einzelfall auch über­
schneiden können. Für Bodendenkmäler ist das Erhaltungsinteresse im 
Regelfall wissenschaftlicher Art. Das folgt daraus, daß - zumindest was die 
Vorzeit betrifft - es mangels schriftlicher Überlieferungen nur auf archäologi­
schem Wege möglich ist, Erkenntnisse über einen Fund und/oder Befunde zu 
gewinnen. Das ist übrigens nicht gleichzusetzen mit der Forderung auszugra­
ben. Erkenntnisse über das Vorhandensein eines Bodendenkmals können 
auch auf anderem Wege gewonnen werden. Die Ausgrabung zur Erkenntnis­
gewinnung kann immer nur das letzte Mittel sein, da sie im Regelfall zur Zer­
störung der denkmalwerten Quellen führt. 
Im Einzelfall kann es schwierig sein, den Nachweis fiir das Vorhandensein 
und den Umfang eines unterirdischen Bodendenkmals zu erbringen. Hier hat 
die Rechtsprechung Klarheit geschaffen, indem sie als Maßstab fiir den Nach­
weis nicht eine Ausgrabung verlangt, sondern statt dessen eine aufgrund wis­
senschaftlicher Beweisführung abgesicherte Argumentation genüge sein läßt. 
Es reicht aus, wenn der Nachweis über das Vorhandensein mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit erbracht werden kann. Eine Gewißheit durch 
Sichtbarmachen des im Boden Verborgenen ist nicht notwendig. Allerdings 
reichen bloße Mutmaßungen über die Existenz eines Bodendenkmals fiir die 
Eintragung in die gemeindliche Denkmalliste nicht aus. Dies folgt aus der 
Grundrechtsrelevanz der Unterschutzstellung. Da diese die freie Verfügung 
über das Eigentum einschränkt, ist sie nur zulässig, soweit die Voraussetzun­
gen fiir ihr Vorliegen sorgfältig abgeklärt worden sind. Die erforderliche 
Beweisführung wird nach Lage des Einzelfalls etwa durch Fundstücke, 
Bodenveränderungen, Luftbildprospektion, aber auch durch Rückschlüsse 
auf vergleichbare, bereits archäologisch erforschte Situationen für zulässig 
erachtet. 

Wie wird ein Bodendenkmal geschützt? 

In Nordrhein-Westfalen gilt das konstitutive System. Das heißt, erst mit 
wirksamer Unterschutzstellung (entweder Eintragung gern. § 3 DSchG in die 
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gemeindliche Denkmalliste oder vorläufige Unterschutzstellung gern. § 4 
DSchG) sind die Vorschriften des Gesetzes anwendbar. Ausnahmen von die­
sem Prinzip sind für Bodendenkmäler die folgenden: 
- Schon vor Unterschutzstellung ist das Graben nach ihnen erlaubnispflichtig, 

§ 13 DSchG. Die Erlaubnis erteilt die Obere Denkmalbehörde. Das sind bei 
kreisangehörigen Gemeinden die Kreise, bei kreisfreien Städten die Bezirks­
regierungen. Eine Grabungserlaubnis ist entbehrlich, wenn unter der Ver­
antwortung des Landes, des Landschaftsverbandes oder der Stadt Köln 
gegraben wird. 

- Schon vor Unterschutzstellung ist die Entdeckung unverzüglich bei der 
Unteren Denkmalbehörde oder dem Landschaftsverband anzuzeigen, § 15 
DSchG (sog. Anzeigepflicht). 

- Schon vor Unterschutzstellung ist das entdeckte Bodendenkmal 3 Tage 
unverändert im Boden zu belassen,§ 16 Abs. 2 DSchG (sog. Wartepflicht). 

Der Denlanalwert eines Objektes wird im Rahmen eines Verwaltungsverfah­
rens festgestellt. Das Fachamt (Amt für Bodendenlanalpflege des Land­
schaftsverbandes) erstellt ein Gutachten zum Denlanalwert. Die Untere 
Denkmalbehörde (Gemeinde), in deren Gebiet sich das Objekt befindet, 
führt das Verfahren unter Anhörung des Eigentümers durch. Zum Abschluß 
des Verfahrens ergeht ein Verwaltungsalct (Listeneintragung oder Anordnung 
der vorläufigen Unterschutzstellung). 

Gegen die Unterschutzstellung ist der Rechtsweg zulässig (Widerspruch bei 
der Oberen Denkmalbehörde), Klage des Eigentümers (beim Verwaltungsge­
richt evtl. Antrag auf Zulassung der Berufung) beim Oberverwaltungsgericht. 
Die Unterschutzstellung hat keine enteignende Wirkung und ist deshalb ent­
schädigungslos hinzunehmen. 
Durch Rechtsverordnung kann die Obere Denkmalbehörde befristet 
(3 Jahre) Grundstücke, in denen sich nachweislich oder nach Überzeugung 
von Sachverständigen Bodendenkmäler befinden, ausweisen (Grabungs­
schutzgebiet gern.§ 14 DSchG). 

Welche Rechtswirkungen folgen aus der Unterschutzstellung? 

Gemäß § 12 DSchG sind in entsprechender Anwendung des§ 9 DschG Ein­
griffe in unter Schutz gestellte Bodendenkmäler erlaubnispflichtig. Verän­
dernde Maßnahmen am Objekt selbst (Substanz) oder dessen engerer Umge­
bung (Erscheinungsbild) bedürfen der Genehmigung der Gemeinde, in der 
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sich das Objekt befindet bzw. bei beweglichen Objekten gefunden wurde. Als 
verändernde Maßnahmen sind zu qualifizieren diejenigen, die den bisherigen 
Zustand bis hin zur Zerstörung des Objektes bewirken. Aber auch die Nut­
zungsänderung z.B. eines landwirtschaftlich genutzten Grundstücks bedarf 
der Genehmigung. Dasselbe gilt für die Ortsveränderung unbeweglicher 
Bodendenkmale. Es besteht ein Anspruch auf Erteilung der Genehmigung, 
wenn entweder Gründe des Denkmalschutzes nicht entgegenstehen (hier 
sind die privaten Eigentümerbelange zu berücksichtigen. Dabei wiegen diese 
um so geringer, je wichtiger das Denkmal ist und umgekehrt) oder übetwie­
gende öffentliche Interessen (z.B. Straßenbau, Städtebau, Naturschutz, Was­
serrecht) die Maßnahme verlangen. 

Zentralreferat 

Personalia: Die nach Beendigung des wissenschaftlichen Volontariats von Dr. 
M. Sanke seit dem 01.04.1997 vakante Volontärsstelle in der Redaktion des 
Zentralreferates konnte zum 01.06.1997 mit Dr. A. V. Sieben wiederbesetzt 
werden. 
E. Müsch übernahm am 24.06.1997 die kommissarische Leitung der Restau­
rierungswerkstatt (in Vertretung für die Werkstattleiterin R. Tegethoff). D. 
Ankner-Dörr hat nach Beendigung eines Erziehungsurlaubes ihre Arbeit zum 
01.10.1997 auf einer Halbtagsstelle wieder aufgenommen. Der bisher im 
Referat Mittelalter-Archäologie integrierte Arbeitsplatz von A. Weisgerber ist 
nach dem Umzug dieses Referates in die Königsstraße (s.u.) zum 17.12.1997 
in die Zentrale an der Rothenburg verlegt worden. 

Restaurierungswerkstatt: Das Westfälische Museum für Archäologie hat in 
seinem Kellergeschoß einen Raum für 1-2 Arbeitsplätze der Restaurierungs­
werkstatt zur Verfügung stellen können, jedoch lediglich als Ersatz für die auf­
gelösten provisorischen Werkstattplätze an der Salzstraße. 
Allen Beteiligten ist seit langem bekannt, daß die Restaurierungswerkstatt 
dem erheblich erweiterten Anforderungsspektrum durch die Bodendenkmal­
pflege, durch Ausstellungs-Großprojekte und durch das "Unternehmen 
Herne" kaum noch gewachsen ist. Erfahrungen im Zusammenhang mit der 
Einrichtung des Westfälischen Römermuseums in Haltern haben bereits hin­
länglich deutlich die vorhandenen Kapazitätsgrenzen aufgezeigt. Wir erwar­
ten, daß partielle Arbeitserleichterungen in der Werkstatt zumindest mit 
einem wesentlich verbesserten Standard der Ausstattung erzielt werden. Ins­
besondere fehlen zusätzliche Einrichtungen zur Zwischenlagerung und vor-

16 
NG 1998



beugenden Konservierung schadstoffbelasteter Metallfunde (u.a. eine 
Gefriertrocknungsanlage und Kleinanlagen zur Natriumsulfit-Entsalzung 
spezieller Fundensembles), ein leistungsfähiges Röntgengerät mit Bildkraft­
verstärker und Monitor zur Prospektion und Beurteilung von großen Fund­
komplexen und Blockbergungen, nicht zuletzt eine arbeitsplatzgerechte und 
ausbaufähige Absauganlage. 

Im Verlauf der Vorbereitungen für eine Publikation über metallene Kleinfun­
de aus dem römischen Legionslager in Haltern wurden im Berichtsjahr etwa 
150 größere und ldeinere Bruchstücke eisernerAucissa-Fibeln restauriert. Die 
Restauratoren E. Müsch und S. Pechtold teilten sich diesen umfangreichen 
Auftrag. 
Der größtenteils schlechte Erhaltungszustand, vor allem die zerbrechliche 
Oberfläche der häufig hohl korrodierten Fibeln stellte eine bei archäologi­
schen Eisenobjekten dieser Region geläufige konservatorische Voraussetzung 
dar. Diese erforderte zwar einerseits ein relativ zeitaufwendiges Zusammen­
setzen und Freilegen der Fibelfragmente, führte jedoch andererseits überra­
schend zu bemerkenswerten Arbeitsergebnissen (Abb. 1). 

Abb. 1: Ha!tem, lv: Recklinghausell. Eiserne Aucissa-Fibe! aus dem Legionslagn: Zustand vor und nach 
Abschluß der Restauriemngsarbeiten. 

Nachdem die Korrosionsprodukte an den Fundstücken zur leichteren Ent­
fernung thermisch reduziert worden waren, ließen sich durch anschließendes 
maßvolles, unter Vergrößerung vorsichtig durchgeführtes Sandstrahlen viel­
fältige und feingliedrige Dekordetails sichtbar machen. 
Offensichtlich stand der Verzierungsaufwand der vorliegenden eisernen 
Fibeln demjenigen der zeitgleichen bronzenen Exemplare qualitativ in keiner 
Weise nach. Außerdem konnten Werkzeugspuren identifiziert werden, wel­
che Rückschlüsse auf die Herstellungstechniken erlauben. 
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Magazin: Mit dem Umzug des Fachreferates Mittelalter-Archäologie gegen 
Jahresende wurde in verstärktem Maße eine Verlagerung von Fundkomple­
xen aus Grabungen in das 'Endlager' des Magazins für bearbeitete keramische 
Funde im Kloster Dalheim notwendig. Die Obergeschosse der Ackerberg­
scheune konnten, gerade noch rechtzeitig im Dezember, mit Regalen 
bestückt werden, ohne die eine ordnungsgemäße Magazinierung der umfang­
reichen Fundbestände nicht mehr möglich gewesen wäre. 
Nach wie vor leidet die Magazinarbeit von L. Terkowsky darunter, daß für 
eine Datenbank noch keine Soft- und Hardware zeitgemäßen Standards zur 
Verfügung steht. Der gegenwärtige technische Status der Magazinverwaltung 
muß umso ernüchternder wirken als bereits seit Beginn der 80er Jahre im 
Zentralreferat wesentliche strukturelle Vorarbeiten für eine Datenbank gelei­
stet worden sind. 

Publikationen: Im Berichtsjahr sind folgende Bände der Reihen "Bodenalter­
tümer "Westfolens" und "Denkmalpflege und Forschung in "Westfolen "herausge­
kommen: 

Das jungneolithische Erdwerk von Salzkotten-OberntudOJf Die Ausgrabungen 
1388- 1332. Von Daniel Schyle. BAW 33. 
Die Kollektivgräber-Nekropole Warburg I- V Von Klaus Günther. BAW 34. 
Katalog der Eisenfunde von Haltem aus den Grabungen der}ahre 1343-1334. 
Von Joachim Harnecker. BAW 35. 
Die ehemalige St.-Petri-Kirche zu HöxteJ: Geschichte, Archäologie und Archi­
tektur einer mittelalterlichen Stadtkirche. Von Wolfgang Niemeyer. DFW 33. 

Die Redaktion lag nach mancherlei zeitraubenden und kostspieligen Anfech­
tungen wieder in den bewährten Händen des Büros 'Scriptorium' (Dr. U. 
Rudnick, Dr. St. Berke). 

In Druckvorbereitung befinden sich weiterhin die Werke: 
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Der Töpfireibezirk vor der porta praetoria des Hauptlagers von Haltern. Von 
Bernhard P. M. Rudnick. BAW 36. 
Die römischen Buntmetallfimde von Haltern. Von Martin Müller. BAW 37. 
DerAltenberg. Bergwerk und Siedlung aus dem 13. Jahrhundert im Siegerland 
Teill· Die Befimde, Teil !1· Die Funde. Von Claus Dahm, Uwe Lobbedey und 
Gerd Weisgerber. DFW 34. 
Die Ausgrabungen in der Kirche St. }ohannes Baptist zu Attendorn. Auswertung 
der Befonde und des Fundmaterials. Von Claudia Holze-Thier und Felicia 
Schmaedecke. 
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· Die Ausgrabungen mif dem Kleinen Domhof in Minden. Auswertung der Funde 
und Bejimde. Von Elke Treude. 

Im Hause wurde der Band 9A der Zeitschrift ,,Ausgrabungen und Funde in 
Westfolen-Lippe" fertiggestellt, dazu Beiheft 3 mit einer Fundchronik der 
Stadt Herne. In Bearbeitung sind die Teilbände der AFWL 9C (mit Berich­
ten zur Archäologie des Mittelalters und der Neuzeit sowie Münzfunden der 
Jahre 1994-1996) und 10A; ferner Beiheft 4 (Fundchronik des Kreises Stein­
furt). 
Für den engagierten Einsatz in der Redaktion ist Dr. A. V. Siebert und E.-M. 
Poppe-Ludwig zu danken, ebenso ist für die gelungene fotographische und 
graphische Herstellung und Aufbereitung des Bildmaterials der Veröffentli­
chungen St. Brentführer, M.-L. Meyer-von Bronk, R. Meyer und E. von der 
Mehr sehr zu danken. Alle zusammen haben die gute Erfolgsbilanz auf dem 
Publikationssektor im Berichtsjahr ermöglicht. Kann sich dieser Erfolg fort­
setzen? Mit "stiff upper lips" wurde die Ankündigung aufgenommen, den 
hauseigenen Publikationsetat 1998 um die Hälfte zu kürzen. Betroffen wäre 
hiervon in besonderer Weise die Zentralbibliothek des Westfälischen 
Museums für Archäologie I Amt für Bodendenlanalpflege, deren Tauschmög­
lichkeiten drastisch reduziert würden. Dem ohnehin kargen Kaufetat der 
Bibliothek steht zusätzlich eine Kürzung um 25% bevor. 
Helfende Hände für die Belange archäologischer und damit landesgeschicht­
licher Arbeit sind in diesen Tagen verständlicherweise rar. Mäzenatentum war 
jedoch von jeher niemals glanzvoller als in Zeiten, in denen es am allerwe­
nigsten erwartet werden konnte. 

Präsenz im Internet. Das Westfälische Museum für Archäologie und das 
Amt für Bodendenlanalpflege gehen neue Wege 

Im Hinblick auf die immer stärker werdende Bedeutung multimedialer Prä­
senz kultureller Einrichtungen im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit hat sich 
das Westfälische Museum für Archäologie I Amt für Bodendenkmalpflege 
entschlossen, sich - wie bereits andere Museen und Fachinstitute der Archäo­
logie - im Internet vorzustellen. 
Nach einem kurzen planerischen Vorlauf, der vom Zentralreferat aus gesteu­
ert wurde (A. V. Siebert), präsentieren sich seit Anfang Dezember 1997 die 
drei Schausammlungen Münster, Haltern und Paderborn sowie die einzelnen 
Gebiets- und Fachreferate auf einer gemeinsamen Hornepage mit dem Titel 
,,Archäologie in Westfolen-Lippe': 
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b'!Y!.I KULTUR I MUSEEN 

Archäologie in Westfalen-Lippe 

Westfälisches Museum für Archäologie 
Rothenburg 30,48143 Münster, Tel. (0251) 5907-298, Fax {0251) 5907-211 

Leiter: Dr. Hartmut Potenz, Tel. (0251) 5907-292 
Dr. Giseta Schumacher-Matthaus,Tel. (0251) 5907-284 

Seit 1825 geplant, erfolgte die Gründung eines 
eigenständigen Museums für Ur- und 
Frühgeschichte erst 1934. Nach Vertust des 
Gebäudes und einiger Sammlungsbestände Im 
Zweiten Weltkrteg wurde 1970 an der Rothenburg 
ein neues Museum eingeweiht, das 1980 in 
'Westlälisches Museum für Archäologie' umbenannt 
worden Ist. Bis 1976 konnten Im Erdgeschoß nur die 
Abteilungen Steinzelt und Ältere Bronzezelt 
besichtigt werden, die Abteilungen Jüngere 
Bronzezelt (1976, Umgestaltung 1984) und 
Vorrömische Eisenzeit (1978) im ersten Stockwerk: 
sowie Römer und Germanen, Sachsen und Franken 
(1981) zweiten Stockwerk folgten. tm dritten 
Obergeschoß sind seit 1986 die 
Sonderausstellungen untergebracht. Raumnot hat 
dazu geführt, daß ein neues Museum (Standort: 
Heme) gebaut wird. 

LWL I K!.illl.ffi_i MUSEEN 

Archäologie ln Westfalen-Lippe 

WESTFÄLISCHES RÖMERMUSEUM II HALTERN 
Weseier Str. 100, 457 21 Haltern, Tel. (0 23 64) 93 76·0, Fax (0 23 64) 93 76-30 

Leiter. Dr. Rudoil Aßkamp 

Unter Kaiser Augustus vor etwa 2000 Jahren wurden 
Militärlager an der Lippe in Holsterhausen (Stadt Dorsten), 
Haltern, Oberaden (Stadt Bergkamen), Seckinghausen 
(Stadt Lünen) und Anreppen (Stadt Delbrück) angelegt. 
Das Vorhaben, Germanien zu einer römischen Provinz zu 
machen, scheiterte im Jahre 9 n. Chr. mit der 
Varusschiacht. 

im Westläiischen Römermuseum Haltern werden erstmals 
alte und neue Funde aus den Römertagern an der Lippe 
unter einem gemeinsamen Dach gezeigt. Ergebnisse aus 
fast 100 Jahren archäologischer Forschung sind hier zu 
erleben. Die Exponate, nicht mehr in ihrem ursprünglichen 
historischen Zusammenhang verfügbar, ergeben Im 
Kontext mit Abbildungen, erläuternden Texten und 
Modellen ein lebendiges Bild der Zeit um Christi Geburt in 
unserem Raum. Frei aufgestellte Großexponate und 
Rekonstruktionen wichtiger Fundzusammenhänge 
ergänzen die Exponate in Vitrinen. Texte antiker 
Schnftsteller vermitteln ein Bild der Germanen in jener Zelt. Tonprogramme und Videos lassen den Besucher 
teilnehmen an Ereignissen, die damals die Weit bewegten. 

Abb. 2aund b 
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!.YY!.I KULTUR I MUSEEN 

Archäologie in Westfalen-Lippe 

Museum in der Kaiserpfalz 
Am ikenberg, 33098 Paderbom, Tel. (05251) 10510, Fax (05251) 281892 

Leiter. Dr. Matthlas Wemhoff 

Diese Entdeckung war eine echte Sensation: Zwischen 1964 
und 1958 wurden ln Paderborn unmlllelbar in der Nähe des 
Domes die Reste der Pfalzanlage Karts d. Gr. ausgegraben. 
Damit war ein Ort wiederentdeckt, an dem westfällsehe und 
Oberregionale Geschichte geschah. Oie Ausgrabungen 
legten neben der karolingischen Pfalzanlage auch die 
wesentlich besser erhaltenen Reste der großen Pfalz aus der 
Zelt Heinrtchs II. frei. Diese Pfalz war so gut erhalten, daß ein 
Wiederaufbau unter Einbeziehung der hlstortschen 
Bausubstanz möglich war. Heute dient die Pfalz, die dem 
Domkapitel in Paderbom gehört, als Museum und Ort von 
Konzerten und anderen festlichen Veranstallungen. 

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe hat aufgrundder 
großen Bedeutung der Pfalzanlage die Trägerschaft des Museums Gbemommen. Ausgestellt werden die Funde 
der Pfalzgrabung. Von der einstigen Pracht der Pfalz Karls des Großen zeugen zahlreiche Funde, so z.B. Reste 
von Wandmalerein, Glaslragmente, Metallgegenstände und Keramik. 

Abb. 2c 

Unter der Adresse http://www.lwl.org/wmfo können Informationen zu den 
o.g. Museen, den museumspädagogischen Programmen, Sonderausstellun­
gen, Vortragsreihen und anderen Veranstaltungen ebenso abgefragt werden 
wie Hinweise auf die Aktivitäten der Gebiets- und Fachreferate oder auf 
Publikationen des Hauses und auf besondere konservatorische Verfahren der 
Restaurierungswerkstatt. Regelmäßige Ergänzungen und Aktualisierungen 
sollen den Informationsfluß stets auf dem neuesten Stand halten (Abb. 2a-c), 

Die Arbeit der Schausammlungsreferate 
in Münster, Haltern und Paderborn 

Schausammlungsreferat Münster 

Zahlreiche Arbeiten im Vorfeld für den zukünftigen Museumsneubau in 
Herne sowie die Konzeptionen und Einrichtungen verschiedener Sonderaus­
stellungen, die 1997 und auch im folgenden Jahr noch im Gebäude des West­
fälischen Museums für Archäologie in Münster gezeigt werden, bildeten im 
abgelaufenen Berichtsjahr 1997 die Schwerpunkte der Tätigkeiten. Dabei 
wurde von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein immenses Pensum 
bewältigt, was oftmals nur möglich wat; weil häufig weit über die normalen 
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Dienstzeiten hinaus ein den Rahmen sprengender Einsatz geleistet wurde. 

Personalia: Vorab ist mitzuteilen, daß nach längerem, schweren Leiden unser 
früherer, langjähriger Mitarbeiter und Modellbauer, K.-H. Klasen im Mai 
verstorben ist. 
Insgesamt hat sich die personelle Situation im Schausammlungsreferat erneut 
verschlechtert, da B. Möseler nach fast 20jährigerTätigkeit in unserem Hause 
als Museumsgehilfe und -handwerker zum 31.03.1997 vorzeitig aus den 
Diensten des Museums ausgeschieden ist. Bislang konnte diese Stelle noch 
nicht wieder besetzt werden. Das Fehlen einer zusätzlichen Hand macht sich 
aber gerade beim Auf- und Abbau von Sonderausstellungen wie bei notwen­
digen Änderungen in der ständigen Schausammlung recht gravierend 
bemerkbar. 
Auch auf der wissenschaftlichen Ebene sind wir derzeit in unserer Arbeitska­
pazität eingeschränkt, da Dr. G. Schumacher-Matthäus ab 01.07.1997 fur 
die Zeit eines Jahres nur mit auf die Hälfte reduzierter Zeit bei uns Dienst tut. 
So waren wir recht froh, daß wir bei den verschiedenen Aufgaben innerhalb 
des Schausammlungsbereiches, insbesondere bei den Vorbereitungen fur die 
große Burgenausstellung, zeitweise auf die Hilfe von G. Woltermann und Dr. 
C. Kintrup zurückgreifen konnten, die im Rahmen von mehrwöchigen Pralc­
til<:a bei uns tätig waren. 

Ausstellungen: Nach sehr guten Erfahrungen mit einer 'Knochenschau' früh­
mittelalterlicher Menschen vor fast anderthalb Jahrzehnten wurde ab 
1.05.1997 diesmal nun in der Steinzeitabteilung der ständigen Schausamm­
lung eine umfangreiche Studioausstellung mit dem Titel ,,Steinzeit einmal 
anders- Skelette erzählen ... " gezeigt, die noch bis Ende März 1998 zu sehen 
sein wird (Abb. 3). Grundlage bilden die wichtigen Ergebnisse von Untersu­
chungen an Knochenmaterial aus funf großen Grabanlagen der Jungsteinzeit 
bei Warburg in Ostwestfalen, das bei Ausgrabungen unserer Außenstelle in 
Bielefeld zwischen 1987 und 1993 zutage kam und von H. Löwen M.A. 
(Tübingen) bearbeitet wurde. Dabei ließen sich neben Alter, Geschlecht und 
Größe zugleich mancherlei Krankheiten der damaligen Menschen an den 
Skelettresten feststellen. Gerade die damit erkannten Gebrechen werfen 
bezeichnende Schlaglichter auf Leben und individuelles Leiden, geben Hin­
weise auf Unfälle, Mangelerscheinungen, aber ebenso auf Heilbehandlungen 
und deren Erfolge. 
Den Kern der Präsentation bildet die von H. Löwen fur das Museum im 
Stern der Stadt Warburg im Jahr zuvor konzipierte Sonderausstellung, die 
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Abb. 3: Blick in die Studioaussteffu11g "Steinzeit einmal anders - Skelette erziiblen" im Erdgeschoß des 
\Vestfoliscben Musetons fiir Archäologie. 

von Dr. G. Schumacher-Matthäus und A. Kalla für unser Haus umgestaltet 
wurde. Gleichzeitig wurde vom Museumsverein Warburg e.V. 1996 eine klei­
ne Begleitschrift von H. Löwen, "Menschen der Jungsteinzeit. Anthropologische 
Untersuchungen von Skelettfunden aus W'arburger Gräbern des ausgehenden 
4. Jahrtausends v. Ch1: "von uns übernommen. Zudem hielt H. Löwen auf 
Einladung des Westfälischen Museums für Archäologie einen öffentlichen 
Lichtbildervortrag mit dem Titel "Skelette erzählen ... Kranl<heit und Tod in der 
]tmgsteinzeit" (19.07.1997) . 

Für die 'Italienischen Wochen' (April1997) in der Galeria Kaufhof(Münster) 
wurden zwei Vitrinen mit römischem Fundgut aus den Lagern an der Lippe 
gestaltet (Abb. 4) und so auf die römische Abteilung der münsterscheu Schau­
sammlung wie auch auf das Westfälisches Römermuseum in Haltern auf­
merksam gemacht. 
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Abb. 4: Blick in die Vitrinen des Wi:stfoliscben Musetons fiir Archäologie mit Funden aus den Römerla­
gern an der Lippe im Rahmen der 'Itttlieniscben Wochen' (Galeria Kßufoo!J. 

Die vom Westfälischen Museum für Archäologie und dem Westfälischen 
Museumsamt konzipierte und sowohl vor Ort als auch anschließend in vie­
len anderen Städten Nordrhein-Westfalens und Niedersachsens gezeigte Son­
derausstellung "Nemrud Da{'- Neue Methoden der Archäologie" (1991) wurde 
in Zusammenarbeit mit dem Türkischen Kulturministerium, der Botschaft 
der Bundesrepublik Deutschland (Ankara), dem Deutschen Archäologischen 
Institut, Abt. Istanbul, sowie der Forschungsstelle Asia Minor des Seminars 
für Alte Geschichte der Westfälischen Wilhelms-Universität zu Münster in 
verldeinertem Umfang im Rahmen des 19. Internationalen Symposiums 
"Grabung, Forschung und Archaeometrie" im Deutschen Kulturinstitut in 
Ankara gezeigt (27.05-14.06.1997). 

Sonst waren alle verfügbaren Kräfte fast das gesamte Jahr über mit den Vor­
bereitungen für die große Burgenausstellung beschäftigt. Aus Anlaß des 
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Abb. 5: Eröffiumg der Sondemusstellung "Hinter Schloß und Riegel" mit den Spielleuten des Ensembles 
fiir Alte Jvfusik NotaBene. 

1 OOjährigen Besteheus der Altertumskommission für Westfalen präsentiert 
das Westfälische Museum für Archäologie die Sonderausstellung "Hinter 
Schloß und Riegel - Burgen und Befistigungen in Westfolen" (02.11.1997-
19.04.1998). Damit werden erstmals die Ergebnisse archäologischer Burgen­
forschung in unserer Region zusammenfassend der Öffentlichkeit vorgestellt, 
und zwar neben der Arbeit der Altertumskommission zugleich auch die aus 
50 Jahren der Bodendenkmalpflege unseres Hauses. 
Begleitend zur Ausstellung werden künstlerische Arbeiten von Jugendlichen 
zum Thema 'Sicherheit und Abgrenzung' gezeigt. Hierbei handelt es sich um 
ein bisher einmaliges Kooperationsprojekt, an dem die pädagogische Arbeits­
stelle der Stadt Münster, die Jugendkunstschule im Kreativhaus, das Referat 
für Museumspädagogik der Landesbildstelle Westfalen und unser Haus betei­
ligt sind. 
Zur Eröffnungsveranstaltung, die vom Ensemble NotaBene musikalisch 
umrahmt wurde (Abb. 5), begrüßte im Namen des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe die 1. stellvertr. Vorsitzende der Landschaftsversammlung 
Westfalen-Lippe, M. Seifert, die zahlreichen Gäste. Es folgte ein Grußwort 
der Dezernentin für Schule, Kultur und Sport der Stadt Münster, H. Boldt, 
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Abb. 6: Eröffiumg der Sonderausstellung "Hinter Schloß und Riegel" (v.l.n.1:): Landesrat F. No/te, 1. 
stellvertr. Vorsitzende der Landschaftsversammlung W!estfolen-Lippe, M. Seifert, und Priv.-Doz. D1: H 
Po lenz. 

bevor Priv.-Doz. Dr. H. Polenz, der die Ausstellung konzipiert hat, in das 
Thema einführte (Abb. 6). 
Wie bei keiner Ausstellung zuvor, gibt es diesmal ein weitgespanntes Pro­
gramm für Besucheralctivitäten in der Ausstellung selbst, ferner Musik- und 
Handwerksvorführungen (Abb. 7) sowie vielfältige museumspädagogische 
Angebote. Allen Liebhabern der 'Ritterromantik' bietet sich Gelegenheit, ein 
eisernes Kettenhemd probeweise anzulegen und dazu einen Topfhelm aufzu­
setzen. Für Kinder wurden in der Ausstellung eigene Burgen gebaut, wo sie 
hinter zinnenbewehrten Mauern Ritterfiguren und Spielburgen erwarten, 
aber auch Bücher und ein Tonprogramm zum Mittelalter. Daß diese Berei­
che so anregend ausgestattet sind, verdanken wir den großzügigen Spenden 
einer Reihe Münsteraner Firmen (MUKK- die Spielecke, Kindederam-Natur 
für's Kind, Karstadt AG, Poertgen-Herder und Ökotopia-Verlag) ferner dem 
Patmos-Verlag in Düsseldorf. 
Im Vorfeld der Ausstellung wurde, auf Anregung von R Wiechers, ein Pla­
katwettbewerb mit der Fachhochschule Münstet; Fachbereich Design, durch­
geführt. Den ersten Preis erzielte A.-Chr. Cordes (Münster) mit ihrem Ent­
wurf, der sowohl als Plakat wie auch als Titelbild für das Begleitbuch und alle 
weiteren Schriften zur Ausstellung verwendet wurde. Die übrigen Plalcatent-
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Abb. 7: Musik- und Handwerksvmfiihnmgen in der Sonderausstellung "Hinter Schloß und Riegel". C. 
Hame/mamz (Renaissance-Hmfo), Langbogen-Sauer Th. Späth und Kettenhemdkniipfir lvL Zmuda 
(Foto: Landesbildstelle Westfo/en, St. Sagurna). 

würfe können während der LaufZeit der Sonderausstellung gleichfalls in unse­
rem Hause besichtigt werden. 
Neben den 1997 verwirklichten Projekten haben wir auch bereits die für die 
zweite Jahreshälfte 1998 geplante große Sonderausstellung zur Kulturge­
schichte Zyperns im Blick. 
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Abb. 8: Nachguß einer 11111 1000 n. Cb1: unter Abt Dmthmarfiir Corvey entstandenen Glocke in der 
Gießerei Fa. Rincber in Sinn, Lalm-Di/1-Kreis. 

Gleichzeitig laufen kontinuierlich die Vorbereitungen für die nächste Lan­
desausstellung im Jahre 2000 weiter, in der die wichtigsten Funde und 
Befunde der paläontologischen und archäologischen Bodendenkmalpflege 
seit 1995 zu präsentieren sind. Wie schon in den Jahren zuvor liegt die Koor­
dinierung der Aktivitäten unseres Hauses in der Hand von Dr. G. Schuma­
cher-Matthäus. Hierzu ist außerdem zu berichten, daß im Zusammenwirken 
mit Dr. H. Drescher nach erhaltenen Fragmenten einer unter Abt Druthmar 
um 1000 n. Chr. für Corvey entstandenen Glocke ein dem Original entspre­
chender Nachguß bei der Firma Rincker in Sinn, Lahn-Dill-Kreis, hergestellt 
werden konnte (Abb. 8). Des weiteren wurde von der GoldschnL ' ''l1eiste­
rin U. Bunte (Stuttgart) ein aufWendiges Schmuckensemble det a1teren 
vorrömischen Eisenzeit aus Milte, das nur in verschmolzenen Bruchstücken 
auf uns gekommen ist, materialgerecht nachgearbeitet. 

Wie stets war unser Haus auch 1997 wieder mit einer stattlichen Anzahl von 
wichtigen und kostbaren Exponaten bei verschiedenen Ausstellungen 
befreundeter Institutionen in der Region, teils aber auch weit darüber hinaus, 
vertreten. 
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Abb. 9: Somnmferienprogramm "Erfindungen der Urzeit". \Vie fimktioniert der Metallguß (Foto: Lan­
desbildstelle \Vestfolen, 0. Mahlstedt). 
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Museumspädagogik: Herauszuheben sind auch wieder die vielen Aktivitäten 
im museumspädagogischen Bereich, der von R. Wiechers mit unermüdli­
chem Einsatz und ständig neuen Ideen engagiert geleitet wird. Daß wir 1997 
hinsichtlich der Besucherzahlen, die sich zum Jahresende wohl wieder um die 
21.000 belaufen werden, gegenüber dem Vorjahr keinen Einbruch erlitten 
haben, ist in nicht unerheblichem Maße auch das Verdienst der Museums­
pädagogik mit ihren vielen ständigen Angeboten, den zahlreichen Sonderak-­
tionen für die Ausstellung "Hinter Schloß und Riegel" sowie den vielen Zusatz­
programmen in den Ferien und an den Familiensonntagen. So machten etwa 
6.000 Besucher 1997 von den reichhaltigen Führungs- und Mitmach-Ange­
boten Gebrauch. Das Oster- und Sommerferienprogramm wurde jeweils in 
Zusammenarbeit mit dem Jugendamt der Stadt Münster gestaltet. In den 
Osterferien wurden "Legionäre gesucht"!; bewerben konnten sich Mädchen 
und Jungen im Alter von 8-12 Jahren, die sich eine eigene Legionärs-Ausrü­
stung bastelten. Während der Sommerferien ging es um Erfindungen der 
Urzeit und so konnten die Teilnehmer erfahren, wie man Feuer ohne Streich­
hölzer und Feuerzeug macht, wie Metallguß funktioniert oder was man zur 
Eisengewinnung braucht (Abb. 9). Und erstmals gibt es in diesem Jahr auch 
eine Weihnachtsferienaktion. Unter dem Titel "Gut behütet ... " geht es für 8-
12jährige um Kopfbedeckungen, die die Damen und Herren von Welt bei 
festlichen Anlässen auf der Burg trugen. Dabei lag die Organisation der Feri­
enprogramme und Familiensonntage zuverlässig in den Händen von C. 
Hamelmann. 

Veranstaltungen: Die im vergangeneu Jahr eingeleitete engere Zusammenar­
beit des Museums mit dem 'Arbeitskreis zur Erforschung der Religions- und 
Kulturgeschichte des Antiken Vorderen Orients (AZERKAVO)' an der West­
fälischen Wilhelms-Universität zu Münster konnte 1997 mit einer Reihe von 
gemeinsamen Veranstaltungen erfolgreich fortgesetzt werden. Einzelvorträge 
und eine achtteilige Ringvorlesung zum Thema "Religiöse Landschaften'; die 
noch bis ins kommende Frühjahr hinein läuft, vermitteln einem breiten 
Publikumskreis anschauliche Einblicke in die, vielfach interdisziplinär 
gewonnenen, Forschungsergebnisse einzelner Arbeitskreismitglieder. Es spra­
chen bzw. werden noch sprechen: 
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30.01.1997 -Prof Dr. R. Stichel (Münster): "Der Kelch Salomons in der 
Hagia Sophia. jüdische Magie und christliche Hagiographie" 
12.12.1997- Prof. Dr. K. Löning I Prof Dr. R. Stichel (Münster): "Die 
Geburt ]esu und die jüdische Heilsgeschichte. Das Zeugnis der Evangelien, der 
außerkanonischen Literatur und der ßiihen Kunst" 
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und im Rahmen der Ringvorlesung 
19.11.1997- Prof Dr. M. Dietrich (Münster): "Der Garten Eden und die 
babylonischen Parkanlagen im Tempelbezirk" 
25.11.1997- Prof Dr. H.-P. Müller (Münster): "Die Kunst der Selbstver­
wandlung in imaginären Landschaften. Zur Vorgeschichte von Vergils 'Arka­
dien"' 
02.12.1997- Prof Dr. B. Jacobs (Basel): "Himmlische Throne. Bergheiligtü­
mer und heilige Berge" 
09.12.1997- Priv.-Doz. Dr. R. Wenning (Münster): "Petra in jordanien, 
Zentrum der Nabatäe1: Eine Stadt als 'religiöse Landschaft'"? 
20.01.1998- Prof Dr. K. Stähler (Münster): "'Saturnia terra'. Bilder heiliger 
Landschaften " 
27.11.1997- Prof Dr. J. Hahn (Münster):" 'Die Tempel abersind die Augen 
der Städte'~ Religiöse Landschaft und Christianisierung in Nordsyrien" 
03.02.1998- Prof. Dr. R. Stichel (Münster): "Der Heilige Berg Athos. Eine 
byzantinische Utopie" 
09.02.1999- Prof Dr. D. Metzler (Münster): "Zwischen Kjthera und The­
bais. Antike in Gartenparadiesen der Neuzeit'~ 

Schließlich konnte noch mit Unterstützung der Münstersehen Zeitung am 
13.12.1997 ein gut gelungenes Weihnachtskonzert veranstaltet werden, bei 
dem unter dem Titel 'Gaudete, Christus ist geboren' das Ensemble für Alte 
Musik-NotaBene fröhliche Weisen zur Weihnachtszeit aus vielerlei europäi­
schen Landen aus dem 14. bis 17. Jahrhundert zu Gehör brachte. 

Westfälisches Römermuseum Haltern 

Vorn Mammut der Eiszeit bis zum "Hip-Hop für Angestellte" in der Gegen­
wart war der Bogen der Veranstaltungen des vergangeneu Jahres im Westfä­
lischen Römermuseum gespannt. 
Als der Leiter des Wasserwerkes Haltern der Gelsenwasser AG, G. Galla, dem 
Museum im Frühsommer ein Mammut aus Styropor anbot, hatte gerade St. 
Potthast von der Georg-Kerschensteiner-Schule für Technik und Gestaltung 
ihr Praktikum im Museum aufgenommen. Sie brachte ihr künstlerisches 
Talent sofort in die Gestaltung einer Vitrine ein, in der Funde eiszeitlicher 
Tiere aus dem Raum Haltern- passend zur Mammut-" Skulptur"- im Foyer 
des Museums ausgestellt wurden. 
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Unter der Leitung von R. Wiechers, Referentin für Museumspädagogik der 
Landesbildstelle Westfalen, wurden auch in diesem Jahr wieder erfolgreiche 
Sonderveranstaltungen durchgeführt und neue museumspädagogische Pro­
gramme eingeführt. Kinder im Alter von 10-14 Jahren hatten im Rahmen 
des Sommerferienprogrammes "oleum et opera" die Möglichkeit, im Römer­
museum eine Öllampe herzustellen. Dabei erhielten sie nicht nur Kenntnis­
se in der Lampenherstellung, sondern ebenso Einblick in Aufbau und Funk­
tion der römischen Töpferöfen von Haltern. Das Programm wurde von 
A. Peine erarbeitet und durchgeführt. 
Eine ungewöhnliche Geburtstagsfeier wurde zum 100. Geburtstag der Hal­
terner Zeitungvon den Ruhr-Nachrichten ausgerichtet: 100 Halterner Schul­
kinder konnten an diesem Tag das eigens entwickelte "große Römerdiplom" 
erwerben. Dafür mußten sie an sechs verschiedenen Stationen im Museum 
Kenntnisse über die Römer erwerben und unter Beweis stellen. 
Für die Adventsaluion 1997 wurde das Mammut noch einmal aus dem 
Magazin geholt. Passend zum Klima der Jahreszeit wurden Funde verschie­
dener eiszeitlicher Tiere gezeigt und dazu zwei Comics von St. Potthast 
während ihres Pralctikums im Museum gezeichnet, die zeigen "wie das Mam­
mut ins Museum kam und dort alte Freunde wieder traf'. 
Zu dem Programm der Adventszeit wurden die Halterner Kinder animiert, 
selber Geschichten über das Mammut und seine Freunde zu schreiben, zu 
malen oder zu ldeben. Die Geschichten und Kunstwerke werden im neuen 
Jahr im Museum ausgehängt und die besten Arbeiten mit Preisen prämiert. 
Auch das Weihnachtsferienprogramm drehte sich um die Eiszeit. 5-7jährige 
Kinder begegnen "Brummel und dem zottigen Mammut" und die 8-12jähri­
gen gehen "Mit dem Eiszeitmenschen aufMammutjagd". 
Wegen der großen Nachfrage wurde im laufenden Jahr das Angebot, Kinder­
geburtstage im Museum zu feiern, auf vier Programme erweitert, die sich an 
unterschiedliche Altersgruppen wenden. 
Den Museumsmaulwurf "Kalle" gibt es jetzt auch im Westfälischen Römer­
museum Haltern, wo er Vorschullcindern von seinen römischen Entdeckun­
gen berichtet. Die Geschichte, die Kalle den jüngsten Museumsbesuchern 
erzählt, hat U. Frohn geschrieben, die Betreuung der Vorschulgruppen über­
nahm G. Neuhaus. "Deine Schrift lateinisch ... " heißt ein neues Programm 
für Schulen, in dem es um die Ursprünge unserer heutigen Schrift geht. Es 
wurde von R. Wiechers erarbeitet. S. Holländer konzipierte eine neue 
Führung für Erwachsene zu dem Thema "Medizin und Hygiene", Dr. J. 
Mühlenbrack eine Führung zum Thema "Saturnalienfeier". M. Löbbert erar­
beitete einen Rundgang in französischer Sprache. Insgesamt nahmen 685 
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Abb. I 0: Mitglieder von Vorstand und Kuratorium des Fördervereins bei der Einweibrmg der Informa­
tionstaftl vor dem Musewn (v.l.n.1:): Altbiirgermeister H. \Vessel, stel/verfl: Biirgermeisterin U. Kelders, 
H. Prob!, Vorsitzender des Heimat- und Altertumsvereins, G. Nockemamz, Geschiiftsfiihrer des Förder­
vereins, D1: G. Sclmzitt, Vorsitzender des Fördervereins, Biirgermeister E. Kirschenbarmz, E. Demuth, 
Gesc/;iiftsfiibrer Auguste-Viktoria GmbH (Foto: B. Liicke, Haltenzer Zeitung). 

Gruppen mit mehr als 14.500 Menschen an museumspädagogischen Veran­
staltungen im Museum teil. 
Als sehr erfolgreiche Veranstaltungsreihe hat sich das "Kulturfrühstück" mitt­
lerweile im Römermuseum etabliert, das durch die Stadtagentur und mit 
Hilfe der Familie Kerstan ermöglicht wurde. Erstklassige Künstler aus dem 
Bereich Kabarett, Zauberei, Musikrevue und Jazz, wie z.B. Piet Klacke, Petra 
Monin, Michael Sondermeyer, die Bücker-Sisters, Hans Hermann Thielke 
und Christian Bleiming führten alctuelle Programme auf, zu denen vorher ein 
Frühstück und anschließend ein Museumsbesuch gehörten. Wegen des 
großen Erfolges - die Aufführungen waren jedesmal ausverkauft - wird die 
Reihe 1998 fortgesetzt. Gerade solche Veranstaltungen tragen neben den 
museumspädagogischen Programmen dazu bei, daß das Römermuseum sei­
nen Platz als lebendiger Bestandteil der Kulturlandschaft von Haltern und im 
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Kreis Reddinghausen behält. In diesen Rahmen gehört auch der Osterbasar 
der Tschernobyl-Hilfe, der in diesem Jahr (01.-02.03.) zum erstenmal im 
Römermuseum stattfand und mehr als 1000 Besucher dorthin lockte. 
Der Verein der Freunde und Förderer des Westfälischen Römermuseums 
ermöglichte dankenswertetweise auch in diesem Jahr wieder Veranstaltungen, 
die bei den Besuchern auf sehr positive Resonanz stießen. Am 22.06.1997 
brachten H. Albers (Flügel) und S. Stieren (Violine) im Rahmen einer musi­
kalischen Matinee Stücke von Beethoven bis Bloch zur Aufführung. Im 
Anschluß an die Mitgliederversammlung (28.11.1997) hielt Dr. J. Mühlen­
brock unter dem Titel "Kaise1; Gräber und Gelehrte" einen Vortrag zu den 
Grabbauten der römischen Kaiser von Augustus bis Constantin. Hauptför­
derprojekt des Vereins war aber eine neue Informationstafel vor dem Muse­
um. Die Tafel weist auf das Bodendenkmal "Spitzgraben des Feldlagers von 
Haltern "hin und gibt einen Überblick über die römischen Anlagen von Hal­
tern (Abb. I 0). Für die Gestaltung konnte wiederum die Graphikdesignerin 
B. Hähnel-Bökens gewonnen werden, deren unverwechselbarer Stil schon die 
Schausammlung und das Museumsbuch geprägt hat. 
Die gewachsene überregionale Alaeptanz des Museums und Resonanz auf die 
in ihm ausgestellten Exponate zeigte sich durch vermehrte Ausleihgesuche aus 
dem In- und Ausland. Mit Rücksicht auf die eigenen Besucher und die 
Gestaltung des Museums konnte diesen nicht immer in vollem Umfange ent­
sprochen werden. Aufgrund vieler Anfragen und Anregungen von verschie­
denen Seiten wurde in diesem Jahr das Verkaufsangebot im Foyer des 
Museums erheblich erweitert. Da für einen regelrechten Museumsshop kein 
ausreichender Platz vorhanden ist, wurde durch eine geschickt plazierte Ver­
kaufsvitrine, die den optischen Gesamteindruck des Foyers nicht stört, eine 
erheblich größere Verkaufsfläche geschaffen. Hier werden nun dem Besucher 
kunstgewerbliche Gegenstände zum Kauf angeboten, die einen Bezug zum 
Museum erkennen lassen. 
1997 erwies sich wieder als ein erfolgreiches Jahr für das Römermuseum. Dies 
ist dem großen Einsatz aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Museums 
zu verdanken. 

Museum in der Kaiserpfalz, Faderborn 

Vorbereitung der Ausstellung 1999, Kolloquien: Das Jahr 1997 stand ganz 
im Zeichen der Vorbereitung der Ausstellung ,,75}3 Karl der Große und Papst 
Leo IIL in Paderborn -Kunst und Kultur der Karolingerzeit': 
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In zahlreichen Sitzungen unterschiedlicher Arbeitsgruppen wurde die inhalt­
liche Konzeption der Ausstellung weitgehend abgeschlossen und sind mitt­
lerweile nahezu alle Leihanfragen gestellt worden. Die Ausstellung, die sich 
auch über das Diözesanmuseum und die Städtische Galerie erstrecken wird 
und die gemeinsam von der Stadt Paderborn, dem Landschaftsverband West­
falen-Lippe und der Erzdiözese Paderborn durchgeführt wird, weist eine Fülle 
hochrangiger Leihgaben auf Der Vatikan hat sich bereit erldärt, u.a. die bei­
den im Vatikan aufbewahrten Teile des Lorscher Codex, die Handschrift der 
Reichsannalen und die erhaltenen originalen Mosaikfragmente des Triclini­
ums-Mosaiks auszuleihen. Die Ausstellungsgesellschaft hat das Atelier 
Hähnel-Bökens (Düsseldorf) mit der Gestaltung der Ausstellung beauftragt. 
Ein international besetzter wissenschaftlicher Beirat begleitet das Ausstel­
lungsvorhaben. Als Museumspädagogin für die Ausstellung ist am 
01.11.1997 Dr. Chr. Brehm eingestellt worden, die die Führungen und 
museumspädagogischen Programme konzipieren wird. 
Im März 1998 wird ein Ausstellungsbüro eingerichtet, an das Interessenten 
ihre Anfragen bezüglich von Führungen, museumspädagogischen Angeboten 
und anderen Informationen stellen können (Tel. 05251 I 881999). 

Im Zusammenhang mit der Vorbereitung der Ausstellung fand ein Kolloqui­
um zum Thema ,,Sachsen und Franken in Westfolen" (22.-25.04.1997) statt. 
Es diente dem Austausch und der Diskussion zwischen Historikern, Archäo­
logen und Sprachwissenschaftlern über die Zeit des 6.-8. Jahrhunderts im 
westfälischen Raum. In den Vorträgen wurde sehr deutlich, daß eine ldare 
ethnische Ansprache Westfalens als sächsisches Gebiet nicht möglich ist. 
Nicht nur die Interpretation der archäologischen Funde zeigt andere Ten­
denzen, sondern auch die historische Forschung ist mit Aussagen zu dieser 
Epoche und mit der Interpretation der die 'Sachsen' betreffenden Schrift­
quellen wesentlich vorsichtiger geworden. Die Diskussionen des Kolloqui­
ums bilden auch die Grundlage der im Abschnitt "Sachsen und Franken" in 
der Ausstellung 1999 zu vermittelnden Aussagen. Die Kolloquiumsvorträge 
werden 1998 in den "Studien zur Sachsenfin:s-chung"veröffentlicht. 
Im Rahmen dieser Tagung fand ein Abendvortrag von Dr. Chr. Grünewald 
("Neues zu Sachsen und Franken in Westfolen 'j statt. Mit diesem Vortrag 
wurde die Reihe der auf 1999 hinführenden Vorträge eröffnet. Prof Dr. H. 
Mayr-Harting (Oxford) sprach zum Thema "Kar! der Große, die Kaiserkrö­
nung und die Sachsen" (11.11.1997). Er äußerte in diesem Vortrag die Über­
legung, daß die Kaiserkrönung von Karl dem Großen angestrebt wurde, da er 
in dieser ein adäquates Mittel zur Legitimation seiner Herrschaft über die 
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Sachsen sah. In diesem Zusammenhang bekommt auch die Wahl Faderborn 
als Ort der Begegnung zwischen Karl und dem Papst im Jahr 799 ein ganz 
besonderes Gewicht. Die Reihe der Vorträge wird fortgesetzt: 

05.03.1998- Prof. Dr. H. Fillitz (Wien): "Karolingische Kumt und die Idee 
der renovatio ': 
31.03.1998- Prof.]. Mitehen (Norwich): "Karl der Große, Rom und das Ver­
mächtnis der Langohmden" 
21.04.1998- Dr. A. Weilandt (Regensburg): "Papst Leo IIL und die Grün­
dung der Schola fi'ancorum in Rom" 
19.05.1998 - Dr. L. von Padberg: "Mönche, Missionare, Machthabe1: Zur 
Christianisierung im fi'ühmittelalterlichen Sachsen': 

Alle Vorträge finden in der Aula der Kaiserpfalz, jeweils um 20 Uhr, statt. 

Die Auswertung der Pfalzgrabung (W. Winkelmann; 1964-1978) ist im Jahr 
1997 intensiv vorangetrieben worden, so daß bis zum Ende des Jahres die 
Erstellung der Stratigraphie weitgehend abgeschlossen werden konnte. Auf 
dieser Grundlage werden nun Überlegungen zu den Bauphasen und Bauperi­
oden entwickelt. Diese ersten Ergebnisse sollen im Frühjahr 1998 auf einem 
internationalen Pfalzenkolloquium in Faderborn (31.03-03.04.1998) disku­
tiert werden. Das Kolloquium wird die Paderborner Befunde in andere aktu­
elle Forschungen zu Palastbauten und Pfalzanlagen der Karolingerzeit aus 
archäologischer und historischer Sicht einordnen. In Compiegne, Saint Denis 
und Le Mans informierten sich die Mitarbeiter des Projektes "Edition Fader­
born" über den Forschungsstand an vergleichbaren Objekten der Karolinger­
zeit. Für die verschiedenen Bereiche der Fundbearbeitung konnte dabei sehr 
wichtiges Vergleichsmaterial gesichtet werden. 
Im Juli informierte sich Ministerialrat Prof. Dr. H.-G. Horn über den Fort­
gang der Arbeiten und die bisherigen Ergebnisse der Bearbeitung. Er sicher­
te zu, daß er sich für eine Finanzierung des Projektes und eine personelle 
Kontinuität bis zum Jahr 2002 einsetzen werde. Damit können im Anschluß 
an die Auswertung der karolingischen Befunde auch die anderen Epochen der 
Pfalz ausgewertet werden. Dem Ministerium für Stadtentwicklung, Kultur 
und Sport, namentlich Prof. Dr. Horn, gilt unser Dank für die großzügige 
Unterstützung des Projektes. 

Sonderausstellungen und museumspädagogische Programme: Die 
museumspädagogischen Aktivitäten in der Kaiserpfalz, unter der Leitungvon 
R. Wiechers vom museumspädagogischen Referat der Landesbildstelle West­
falen, erstreckten sich 1997 auf die Betreuung der Dauerausstellung, der Son-
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derausstellung "abgebrannt - Die Paderborner Bronzezeit" und die Durch­
führung eines Sommerferienprogramms und einer Adventsaktion. 
Die Sonderausstellung "abgebrannt. Die Paderborner Bronzezeit': die bereits 
1996 eröffnet worden ist, erfreute sich in 1997 eines regen Interesses. Daher 
hat Dr. Chr. Brehm ein besonderes Angebot für Schulen erarbeitet, das von 
zahlreichen Klassen genutzt wurde. Die Klassen 3-4 unternahmen einen Aus­
flug in die Bronzezeit und bastelten am Ende ihres StreifZuges durch die Ver­
gangenheit ein Schmuckstück nach bronzezeitlichem Vorbild. Die Klassen 5-7 
entdeckten mit Hilfe von zwei verschiedenen Arbeitsbögen die Besonderhei­
ten der Paderborner Bronzezeit. Der thematische Schwerpunkt lag dabei auf 
den für den Paderborner Raum typischen Bestattungssitten. Für die Klassen 
8-13 gab es einen Rundgang durch die Ausstellung, auf dem mit einem Film 
über den Alltag der Menschen in der Bronzezeit eingestimmt wurde. 
Das Sommerferienprogramm stand in diesem Jahr ebenfalls ganz im Zeichen 
der Sonderausstellung (Konzept: Chr. Brehm). Eine Woche lang gab es im 
Museum in der Kaiserpfalz "Ferien in der Bronzezeit': Für die 8-12jährigen 
Teilnehmer ging es nicht weit weg, sondern weit zurück. Die Reise in die 
Bronzezeit war gespickt mit Erkundungen, Spiel- und Bastelalctionen: Die 
Technik des Metallgusses wurde ausprobiert, geheimnisvolle Grabbräuche 
erforscht oder Kleidung und Mode vor 4000 Jahren erkundet. 
Auch die anderen museumspädagogischen Angebote in der Dauerausstel­
lung, insbesondere die Führungen für Schulklassen, fanden großen Anldang, 
wie die Gesamtzahl von 340 Führungen belegt. Zum ersten Mal beteiligte 
sich in diesem Jahr das Museum in der Kaiserpfalz an der museumspädagogi­
schen WOche, die gemeinsam von der Landesbildstelle und der Stadt Fader­
born organisiert wurde. 
Eine eigene Sonderausstellung konnte 1997 aufgrundder Vorarbeiten für die 
Ausstellung 1999 nicht erstellt werden, was sich auch in den Besucherzahlen 
niederschlug, die mit etwa 25.000 Besuchern etwas geringer als im Vorjahr 
ausfielen. 
Am 16.12.1997 ist die Foyerausstellung ,,Archäologie im Schnittpunkt. Ein­
blick in ein mittelalterliches Handwerkerquartier am Hellweg" eröffnet worden. 
Diese Ausstellung wurde von den Kollegen in der Außenstelle Bielefeld, Dr. 
W Best und Dr. B. Rudnick, vorbereitet. Das Konzept des Museums, Ein­
blick in aktuelle Ausgrabungen und alctuelle Forschungen zu ermöglichen, ist 
durch diese Ausstellung wieder bestens unterstützt worden. Hier werden die 
Ergebnisse der 1997 durchgeführten Grabung am Balhorner Feld (PESAG­
Betriebshof) der Öffentlichkeit vorgestellt. 
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Ausgrabungen: Am Rathausplatz 14 wurde, bedingt durch die Erweiterung 
der Commerzbank, eine archäologische Untersuchung (U. Schäfer) durchge­
führt. Dieses Gelände bot als letztes Areal im Westteil der gesamten südlichen 
Immunitätsmauer des Klosterbezirkes Abdinghof die Chance, folgende Fra­
gen einer Lösung näherzubringen: Ist die vorhandene Immunitätsmauer 
bereits der Rest einer alten Befestigungsmauer dieses Areals. Gibt es hier Befe­
stigungsanlagen, die etwa bis in die Zeit Meinwerks zurückzudatieren sind? 
Haben sich auf der Südseite des Hellwegs (heutige Westernstraße) schon vor 
der Ummauerung der Stadt kaufmännische Familien angesiedelt? 
Ein unmittelbar vor der geplanten Bebauung betroffenes 9 x 16 m großes 
Areal wurde etwa 2,2 m tief bis auf den Felsen ausgegraben (14.05.-
21.08.1997). Dabei konnte eine Vielzahl baulicher Reste des 13.-18. Jahr­
hunderts dokumentiert werden. 
Zu den jüngeren Befunden zählten die Fundamente (4,6 x 7 m) eines Gebäu­
des aus dem 18. Jahrhundert. Im nächsten Schritt wurden die Fundamente 
eines vermutlich als Hinterhaus oder Speicher genutzten Gebäudes freigelegt. 
Dessen Ostwand zog gegen die Abdinghofmauer. Dem Gebäude war eine 
kleine Kloalce angegliedert, aus der ein reichhaltiges Fundmaterial des ausge­
henden 17. Jahrhunderts geborgen werden konnte. Hierbei handelte es sich 
um die Hinterlassenschaften einer wohlhabenden Bürgerfamilie. Beim weite­
ren Abtiefen konnten die Ost- und Südwand eines Gebäudes des 14./15. 
Jahrhunderts erfaßt werden. 
Den ältesten baulichen Befund stellte eine Nord-Süd-verlaufende Bruch­
steinmauer (L. 6,7 m; B. 0,7 m) dar. Im Norden war sie durch einen Brun­
nen gestört. Im Westen zog eine Bruchsteinmauer rechtwinklig gegen sie. Im 
Osten wurde ein ebenfalls gegen die massive Nord-Südmauer ziehendes 
schmaleres Fundament freigelegt, das zusammen mit einer weiteren· Mauer 
einen nur einen Meter breiten Raum umschloß. Als zu diesen mittelalterli­
chen Fundamenten gehörig ist ein weiter östlich gelegener Brunnen (Dm. 2 m; 
T. 3,2 m) anzusprechen. Aus der Brunnenverfüllung konnten neben zum Teil 
vollständig erhaltenen Daubengefäßen auch drei vollständig erhaltene Krüge 
des 13. Jahrhunderts geborgen werden. 
Die eigentliche Überraschung waren die Reste eines menschlichen Skelettes 
unmittelbar unter den mittelalterlichen Fundamenten (Abb. 11; 12). Es lag 
in einer in den Fels eingerieften Grabgrube in Ost-West-Richtung ausge­
streckt, der Kopf blickte nach Osten. Die Bestattung weist somit alle Merk­
male eines christlichen Begräbnisses auf. Im Augenblick ist es wahrscheinlich, 
daß weitere Bestattungen hier bis zur Anlage der mittelalterlichen Bebauung 
gelegen haben könnten; wenn die Sohlen der anderen Bestattungen nur 
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Abb. 11: Paderbom, Ausgrabung aufdem Gelände der Commerzbank. Blick von \Vesten. Fundamente 
von Speicherbauten des 13. /14. Jahrhunderts, die in der Bildmitte eine ältere Bestattung (9. /10. Jahr­
hundert) schneiden. Links im Bild: Einlauf einer neuzeitlichen Kloake. 

10 cm höher gelegen hätten als die der erhaltenen Bestattung, wäre bei Anla­
ge der mittelalterlichen Bebauung von diesen Gräbern nichts mehr erhalten 
geblieben. Es ist daher möglich, daß es sich hier um den letzten Rest eines 
größeres Friedhofes handelt. Beim gegenwärtigen Forschungsstand erschiene 
ein Bezug zur Abdinghofkirche am ehesten denkbar. Wenn dies der Fall wäre, 
müßte die Abdinghofbegrenzung jedoch ein ganzes Stück südlich der heuti­
gen Abdinghofmauer, die an diesem Grundstück noch erhalten ist, verlaufen. 
Die Untersuchung an der Mauer ergab, daß diese erst im 14. Jahrhundert 
errichtet worden ist, ein Vorgänger könnte jedoch bereits an der selben Stelle 
gestanden haben. Der älteste datierbare Baubefund, die Verfüllung des Brun­
nens, stammt aus dem 13. Jahrhundert. Spuren einer Bebauung aus dem 11. 
Jahrhundert konnten nicht nachgewiesen werden. Es könnte somit sein, daß 
der Bereich des Abdinghofes zunächst fast bis an den Hellweg reichte und erst 
bei der Ummauerung der Stadt die nördlich des Hellwegs gelegenen Grund­
stücke vom Kloster Abdinghof aus an bürgerliche Familien vergeben worden 
sind. Wir hoffen, daß diese Fragen mit einem zweiten Grabungsabschnitt 
westlich der bis jetzt untersuchten Fläche weiter geklärt werden können. 
Diese Grabung hat Mitte November 1997 begonnen. 
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Abb. 12: Paderbom, Ausgrabung auf dem Gelände der Commerzbank. Detail der Bestattung (9. /10. 
Jahrhundert). 

Die Commerzbank Paderborn stellte nicht nur die notwendigen finanziellen 
Mittel zur Verfügung, sondern bewies im Umgang mit den archäologischen 
Belangen eine außerordentliche Sensibilität. Die Bank plant, die bei der Gra­
bung freigelegten Kloaken zu restaurieren und in die Außengestaltung einzu­
beziehen. Ein zunächst nicht erkennbarer großer Gewölbekeller mit zentra­
lem mittleren Pfeiler ist sorgfältig freigelegt worden und wird der Öffentlich­
keit durch die Schalterhalle zugänglich sein. In diesem Keller, der von einem 
Neubau um 1400 stammt, werden die Fundstücke nach der Eröffnung des 
Bankgebäudes im Juli 1998 präsentiert werden, so daß die Geschichte dieses 
Hauses an Ort und Stelle nachvollzogen werden kann. 

Die Ausgrabung Kötterhagen konnte im Jahr 1997 nicht fortgeführt werden. 
Deshalb wurde das erste Halbjahr 1997 zur Nachbereitung der beiden ohne 
Winterpause durchgeführten Grabungsjahre 1996 und 1997 (Kötterhagen 
17; Steinbruch südlich vor der Domburg) genutzt (M. Moser). 
Da sich gerade an den bereits in das 11. Jahrhundert zu datierenden Stein­
bruch wichtige Fragen anknüpfen, ist eine vollständige Untersuchung des 
Restareals dringend notwendig. Diese kann jedoch erst begonnen werden, 
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wenn die Pläne der Volksbank zur Bebauung des Geländes weiter fortge­
schritten sind. 
Anfang September erfolgte eine Untersuchung, die im Zusammenhang mit 
der Kampgrabung von 1994 steht (M. Moser). Östlich an die Libori-Galerie 
(vgl. GrabungsKAMPagne 1994, 21) soll ein Großkino angeschlossen wer­
den. Zusammen mit den Straßenbaumaßnahmen der Stadt Faderborn im 
Zuge der Erneuerung der Kasseler Brücke, wird nun das gesamte Gelände 
zwischen 'Krummer Ellenbogen', Kamp, Kasseler Straße und Stadtmauer 
umgestaltet. Nach Schoppmeyer (GrabungsKAMPagne 1994, 59E) diente 
der Krumme Ellenbogen, dessen ursprünglicher Gassenverlauf mit recht­
winldigem Knick nach Osten nach 1994 wieder hergestellt wurde, mögli­
cherweise der Trennung zwischen dem Spiringshof (heutiges Bischofspalais) 
und der im 14. Jahrhundert erstmalig erwähnten "curia Withagen ': 
Über den nicht von Wohnhäusern bestandenen Teil der Baustelle wurde ein 
50 m langer und 2,5 m breiter, Nord-Süd-verlaufender Suchschnitt angelegt. 
Er ergab im mittleren Teil auf 25 m Länge hoch anstehenden Fels. Hier war 
die Kiesrollierung für die Asphaltdecke des Parkplatzes direkt auf dem anste­
henden Boden aufgebracht worden, der nur 0,3 m unter dem heutigen Lauf­
niveau ansetzte. Auch an den beiden Enden des Schnittes waren umfangrei­
che moderne Eingriffe zu verzeichnen. Ganz im Westen lagerte Baustellen­
schutt von 1994 direkt über der Abbruchkante eines frühneuzeitlichen Kel­
lers. Er bestand aus in Lehm verlegten Kalkbruchsteinen, die gegen den dort 
mit noch nachweisbaren 1,4 m ungewöhnlich mächtig gewachsenen, ocker­
gelben Lehm gesetzt waren. Seine letzte Nutzung als Kloake erfuhr der Kel­
ler, als man den nördlichen Teil mit einer Mörtelmauer abtrennte. 
Östlich davon lag ein weiterer Keller, der bis 1945 genutzt wurde und mit 
Kriegsschutt verfüllt war. Unter seinem Fußboden trat ein sorgfältig aus dem 
Fels herausgearbeiteter Bau zutage, von dem nur etwa 1 m2 Grundfläche 
durch den Suchschnitt erfaßt worden ist. Deshalb wird die Untersuchung in 
diesem Bereich nach Süden erweitert, um den Kellet; dessen Verfüllung 
Keramik des 14. Jahrhunderts enthielt, komplett aufdecken, aber auch um 
die in den Wohnhäusern befindlichen Keller stratifizieren und damit datieren 
zu können. Ähnliches geschieht am Ostende der Sondage, an dem parallel zur 
Kasseler Straße ein Querschnitt über den Parkplatz angelegt wird. Auch hier 
geht der Schnitt von einem in den Fels eingerieften Bau aus, der spätestens 
seit dem 17. Jahrhundert unter mehrfachem Umbau bis ins 20. Jahrhundert 
in Gebrauch war. 
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Berichte aus der Bodendenkmalpflege 

Gebietsreferat Arnsberg, Außenstelle Olpe 

Die bereits vor Jahren für die archäologische Fundpunktverwaltung einge­
führte Datenverarbeitung konnte im vergangenen Jahr mit Hilfe der eigens 
entwickelten Datenbank "Objekt" (Fa. DEM, Olpe) soweit vervollständigt 
werden, daß zur Jahreswende 1997/98 probeweise mit der Installation eines 
Netzwerkes in der Außenstelle Olpe begonnen werden kann (Ph. R. Höm­
berg). Es ist zu hoffen, daß nach seiner Fertigstellung alle Mitarbeiter, insbe­
sondere aber die Bauleitplanung und der Denkmalschutz, von dieser techni­
schen Neuerung profitieren und entsprechende Planungsvorgänge schneller 
abgeschlossen werden können. 

Im Rahmen einer Magisterarbeit der Universität Kiel konnten die in den Jah­
ren 1987 bis 1989 in Hagen-Delstern teilweise untersuchten Funde und 
Befunde bearbeitet werden: Uta Maria Meier, "Die Funde und Befunde der 
Grabung Hagen-Delstern" (Kiel1997). 

Sicher ansprechbare Leitformen des Mittelpaläolithikums finden sich, mit 
Ausnahme der Altfunde aus der Baiver Höhle und neuerdings von den Ruhr­
terrassen westlich Meschede, Hochsauerlandkreis, nur selten im Sauerland 
(H. Laumann). Umso erfreuter waren wir, als durch Vermittlung von 
R. Klostermann und W. Hänisch ein flächig retuschierter asymmetrischer 

C> 
Abb. 13: Ba!ve, ~Märkischer Kreis. Faustkeil aus Kiese!schieftr (JvL 1:2). 
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dickblattiger Faustkeil aus Kieselschiefer aus dem Hönnetal, Stadt Balve, 
Märkischer Kreis, gemeldet wurde (Abb. 13). Bisher waren aus dem näheren 
Umfeld nur Funde der Vorrömischen Eisenzeit bekannt. 
Der auf eine Privatinitiative zurückgehende Bau eines Gradierwerkes auf der 
Westseite des Salzbaches (heute stellenweise verrohrt) im Kurpark der Stadt 
Werl, Kreis Soest, machte eine ldeine archäologische Untersuchung erforder­
lich (Ph. R. Hömberg IM. Delvart). Auf der etwa 30 x 15m großen Fläche 
konnten die untersten Schichten von 11 unterschiedlich großen Gruben aus­
genommen werden, die neolithische Funde enthielten. Hinweise auf Salzge­
winnung fanden sich allerdings nicht. 

Zahlreiche steinzeitliche Funde, darunter mehrere flächenretuschierte Pfeil­
spitzen, sowie ein Rechteckbeil und diverse Mahl- und Schleifsteine aus 
Quarzit meldete uns H. Klötzer aus dem Raum Menden, Märkischer Kreis 
(H. Laumann). Diese bei Oberflächenbegehungen aufgelesenen Fundstücke 
sind in das Neolithikum zu datieren. Besonders auffallend ist der importier­
te westeuropäische Feuerstein 

In den letzten Jahren häufen sich bronzezeitliche Einzelfunde im westfäli­
schen Bergland. So konnte auch 1997 wieder durch Vermittlungvon G. Her­
chenröder ein schlichtes Absatzbeil (Abb. 14) aus dem Raum Neuenrade, 
Märkischer Kreis, registriert werden, welches beim Setzen von Fichtenspröß­
lingen entdeckt worden war (H. Laumann). Bis auf einen alten Bruch am 
Schäftungsstiel ist das Fundstück komplett erhalten. Schlichte bronzene 
Absatzbeile kommen vor allem nördlich der Mittelgebirge häufig vor. Sie 
datieren in die späte Hügelgräberzeit, finden sich jedoch noch in der gesam­
ten jüngeren Bronzezeit. 

Im Bereich eines Altfundes (ldeines, mit Knubben verziertes Gefäß der Jün­
geren Bronze- bzw. Älteren Eisenzeit) am östlichen Stadtrand von Geseke, 
Kreis Soest, plante die Stadtverwaltung eine größere Wohnbebauung (Bebau­
ungsplan E 34 "Tudorfer Weg"). Da bereits in den ersten Suchschnitten in 
den vorgesehenen Erschließungsstraßen weitere Bestattungen beobachtet und 
geborgen werden konnten, wurde unter großem Zeitdruck versucht, mög­
lichst umfangreiche Notbergungen durchzuführen (Ph. R. Hömberg I 
K. Peters I B. Schneider). Die überwiegend schwierigen Bodenverhältnisse 
und der teilweise extrem trockene Sommer machten auf weiten Strecken den 
Einsatz eines Baggers erforderlich, da Verfärbungen in einem oberen, ersten 
Planum nicht zu erkennen waren. Der sehr umsichtige Baggerfahrer, 
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c ~ 
Abb. 14: Neuenrade, Märkischer K!'f!is. Bronzenes Absatzbeil (M. 2:3). 

L. Engel, war hier eine große Hilfe. Untersucht wurde in und neben den 
Erschließungsstraßen insgesamt eine Fläche von etwa 2 ha. 
Bei den etwa 99 Befunden dominierten etwa 70 Urnenbestattungen mit und 
ohne Beigefäße. Sie scheinen überwiegend dem Friedhof der jüngeren Bron­
ze- bzw. älteren Eisenzeit anzugehören, doch ist nicht auszuschließen, daß 
sich auch jüngere Bestattungen unter den noch eingegipsten Befunden befin­
den. Die West- und Südgrenze des ehemaligen Friedhofes wurde bei der 
Untersuchung mit großer Wahrscheinlichkeit erreicht. Im Osten reichen die 
Bestattungen bis an die Grenze zu einem von der Baumaßnahme nicht 
betroffenen Acker, gegen Norden lassen der hier vorbeiführende früh- und 
hochmittelalterliche Fernweg "Hellweg" und ein in der zweiten Hälfte dieses 
Jahrhunderts abgerissener Bauernhof eine Klärung nicht zu. Da hier keiner­
lei Hinweise auf zerstörte Bestattungen gewonnen werden konnten, erscheint 
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es möglich, daß sich der Friedhof gegen Norden an den "Hellweg" anlehnte. 
Die stellenweise direkt unter der Unterkante der Humusschicht und oberhalb 
des anstehenden Plänerkalkes angetroffenen Gefäße zeigten mit wenigen Aus­
nahmen einen sehr schlechten Erhaltungszustand. Von Interesse war ein im 
Westen liegendes beigabenloses Süd-Nord-Körpergrab. Zu danken ist an die­
ser Stelle auch der Stadt Geseke, die die nicht unerheblichen Maschinenko­
sten übernommen hat. 
Die umfangreichen Geländearbeiten von G. Mieders führten im vergangeneu 
Jahr zum Auffinden eines weiteren Grabhügels (Dm. 15 m; H. 1,1 m) in 
Arnsberg-Holzen, Hochsauerlandkreis (Ph. R. Hömberg). Er liegt etwa 800 m 
östlich des Gutes Stiepel oberhalb einer nach Norden abfallenden Gelände­
stufe. Westlich des Hügels liegen an der Straße Herdringen-Hövel zwei von 
B. Bahnschulte in den dreißiger Jahren angegrabene endneolithische bzw. 
frühbronzezeitliche Grabhügel. 

Die im Neujahrsgruß 1997 bereits erwähnten Sondagen auf Fundstellen 
eisenzeitlicher Keramik in Burbach-Oberdresselndorf, Kreis Siegen-Wittgen­
stein, wurden im Berichtszeitraum fortgeführt (H. Laumann I H. ]. Beck). 
Eine Bestandsaufnahme des nach Westen abfallenden, heute bewaldeten 
Hanges ergab hier im Gelände zahlreiche langgestreckte Geländeabsätze, die 
sich um einen vulkanischen Durchbruch (sog. Wildweiberhäuschen) grup­
pieren. Die an mittelalterliche Ackerterrassen erinnernden künstlichen Hang­
abflachungen erbrachten bisher nur eisenzeitliche Oberflächenfunde. So ver­
stärkt sich der Eindruck, daß hier eine noch vorchristliche Flurparzeliierung 
vorliegt. Auf Grund des wertvollen Baumbestandes konnten die Grabungs­
flächen nur unvollständig erweitert werden; es wurden zwar einige Pfosten­
löcher und Vorratsgruben freigelegt, eine Gesamtübersicht des Siedlungsare­
als blieb aber wegen der zu !deinen Grabungsfläche verwehrt. Gleichzeitig 
nahm zum Hang hin die Bodenakkumulation bis auf über einen Meter zu, 
so daß AufWand und Ergebnis den vertretbaren finanziellen AufWand für eine 
Grabungsfortsetzung nicht rechtfertigten. Neben den schon vom letzten Jahr 
her bekannten zahlreichen (grobtonigen) Scherben von Schalen, Kümpfen 
und Tonnen, die innerhalb der Vorrömischen Eisenzeit zeitlich nur schwer 
näher einzuordnen sind, fallen eine Reihe auf der Drehscheibe hergestellter 
Hochgefäße auf, die sich in Südwestfalen zeitlich auf die letzten zwei Jahr­
hunderte v. Chr. beschränken. Sieht man von einigen feingepickten und 
geschliffenen Stößeln und Reibsteinen, die zu vielerlei Zwecken benutzt sein 
könnten, einmal ab, bleibt die Grundlage und Funktion dieses Siedlungs­
platzes unbekannt. 
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Bessere Grabungsbedingungen erhoffen wir uns von einer 300 m entfernt lie­
genden Terrasse, die nur wenig Bewuchs zeigt, und daher großflächiger unter­
sucht werden kann. Auf Grund der fortgeschrittenen Jahreszeit konnten bis­
her nur eine gepflasterte rund 6 x 3 m große Fläche sowie einige Pfosten und 
Gruben freigelegt werden. Im Gegensatz zum ersten Fundplatz zeugen jedoch 
zahlreiche Schmiedeschlacken und rotgebrannte Feuerstellen von einer 
umfangreichen Eisenverarbeitung. Das reiche keramische Fundmaterial 
ähnelt dem des ersten Fundplatzes, jedoch deutet ein Schalenprofil mit facet­
tierter Randlippe auf eine Datierung nahe der Zeitenwende hin. Der auf­
schlußreiche Fundplatz solll998 weiter erforscht werden. 
Besonderes Interesse fanden die großen Basaltmonolithen inmitten dieser 
eisenzeitlichen Microregion. Dieser von vielen Sagen umwobene Platz steht 
unter Naturschutz, so daß nur an wenigen Stellen kleine Sondagegräbchen 
zur Feststellung der Denkmalwürdigkeit möglich waren. Neben einigen mit­
telalterlichen und eisenzeitlichen Scherben konnte ein kleines Mikrolithen­
spektrum des Frühmesolithikums, bestehend aus einfachen Spitzen und Seg­
menten aus Kieselschiefer, nordischem Geschiebefeuerstein sowie honiggel­
bem Hornstein geborgen werden. Einige Kernsteine deuten auf Herstellung 
am Ort hin. Es ist zu vermuten, daß an einigen Stellen dieses herausragenden 
Felsens noch ungestörte Fundschichten des Mesolithikums vorhanden sind. 
Für die Grabungserlaubnis danken wir ganz herzlich der Haubergsgenossen­
schaft (Herr Wahler). Auch die Gemeinde Burbach (Herr Schäfer) und das 
Forstamt Siegen (Herr Abt) waren in mannigfacher Weise behilflich. 

Die im vergangeneu Jahr begonnene Ausgrabung an den Bruchhauser Stei­
nen, Stadt Olsberg-Bruchhausen, Hochsauerlandkreis, wurde in diesem Jahr 
fortgesetzt. Dabei wurde eine durch schweres Rückegerät verursachte Störung 
im inneren Abschnittswall zwischen Feld- und Goldstein begradigt und 
außerdem der Befund im davor liegenden schwächeren zweiten Abschnitts­
wall in dem so entstandenen Wegebereich untersucht (Ph. R. Hömberg I 
H. Menne). 
Bei dem bereits im vergangeneu Jahr vorgenommenen Schnitt im inneren 
Abschnittswall wurde das Nordprofil im Bereich der durch Pfosten und einen 
Palisadengraben nachgewiesenen ehemaligen Front leicht nach Norden ver­
breitert, um einen mögliche1weise vorhandenen dritten Pfosten der ehemali­
gen Front zu fassen, der sich durch eine Steinanreicherung anzudeuten 
schien. Der Befund bestätigte sich. In dem so entstandenen neuen Ost-West­
Profil schloß sich zum Burginneren hin an den Pfosten eine deutlich sichtba-
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re Packung aus Faulschiefer (B. 1 m; H. 0,8 m) an, die in dieser Deutlichkeit 
bisher an keiner anderen Stelle beobachtet werden konnte. 
Der Befund des äußeren Abschnittswalles unterschied sich deutlich von dem 
des inneren. Erkennbar war ein Sohlgraben (B. 3m; T. etwa 1,3 m; unter der 
heutigen Oberfläche). Burgeinwärts schloß sich nach einem 0,7 m breiten, 
ebenen Streifen, der eventuell als Berme angesprochen werden kann, eine 1,3 m 
hohe Wallschüttung an, die sich durch ihre gelbe Farbe (Vetwitterungslehme) 
vom anstehenden Faulschiefer unterschied. Hinweise auf eine ehemalige 
Front fanden sich nicht, doch konnten auf der östlichen, dem Graben zuge­
wandten Seite dieses Schichtpaktes in einem schmalen Streifen mehrere, aller­
dings nur sehr Rache "Mulden" im anstehenden Faulschiefer beobachtet wer­
den. Man wird in ihnen wohl kaum Pfostenreste vermuten können, so daß 
die Frage der ehemaligen Front offen bleiben muß. Auffallend waren die zahl­
reichen in der Fläche und im Graben liegenden Steinbrocken unterschied­
lichster Größe, die am ehesten auf eine verfallene Frontversteifung der Wall­
schüttung hinzudeuten scheinen. Die Arbeiten werden im kommenden 
Frühjahr abgeschlossen. 

Von den Terrassen der Ruhr sind bisher nur wenige vorgeschichtliche Kera­
mikfunde bekannt. Um so überraschender war, daß unser ehrenamtlicher 
Mitarbeiter R. Köhne westlich von Meschede, Hochsauerlandkreis, auf 
einem Acker bei einer Geländebegehung im Umkreis weniger Meter eine 
beachtliche Kollektion von Scherben auflesen konnte. Da datierbare Rand­
scherben fehlten, wurde eine ldeine Sondage durchgeführt, um Datierung, 
Fundsituation und Erhaltungsbedingungen des Fundplatzes zu klären (H. 
Laumann). 
In einer Rachen Zwickellage zweier Wasserläufe inmitten eines Feldes konnte 
direkt unter der Humusschicht der Rest einer ovalen graugefärbten Grube 
freigelegt werden. Ein Querschnitt ließ erkennen, daß nur noch die unterste, 
0,15 m starke Basis in situ lag, während die oberen Partien der Grube bereits 
durch den Pflug gestört waren. Der scharfe Übergang zwischen Humus und 
Anstehendem ließ darüber hinaus erkennen, daß die durch Beackerung ver­
ursachte Erosion die ursprüngliche Oberfläche stark gekappt hatte. Es ist lei­
der zu vermuten, daß nur noch Reste der einzelnen Befunde im Boden über­
dauert haben. Die bei der Nachuntersuchung aus der Grube geborgenen 
Gefäßscherben datieren in die ältere Vorrömische Eisenzeit. 

Ein vor Jahren erfolgter Wegebau auf dem Sundern im Ortsteil Ohle der 
Stadt Plettenberg, Märkischer Kreis, hat in dem frühmittelalterlichen Ring-
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Abb. 15: P!ettenberg, Miirkiscber Kreis. Blick auf die beiden lYfauem westlieb des zerstörten Tores. hn 
Vordergrund die A1örtelmaueJ; recbts im Hintergrund die Front der PfostenscblitzmaueJ: 

wall Hünenburg zur Zerstörung des Tores geführt (Ph. R. Hömberg I 
K. Peters I B. Schneider). Archäologische Untersuchungen in den FünfZiger 
Jahren dieses Jahrhunderts haben das Tor und Teile des westlich anschließen­
den Walles erfaßt. Dabei konnte vor einer älteren Pfostenschlitzmauer aus 
Trockenmauerwerk eine jüngere, vorgesetzte Mörtelmauer nachgewiesen 
werden. Ebenfalls zweiperiodig waren die beiden Toranlagen. Die ältere 
bestand aus je zwei vor den Mauerwangen stehenden Pfosten mit einem wei­
teren Pfosten in der Mitte (Kastentor), während das jüngere Tor als Zangen­
tor mit je drei Pfosten vor den Mauerwangen und einem Mittelpfosten aus­
gebildet war. Die Nachuntersuchung im Berichtsjahr zeigte leider, daß beide 
Toranlagen komplett zerstört worden sind. In den nach Westen und Osten 
anschließenden Wällen konnten erneut die bereits bekannten Mauerkon­
struktionen nachgewiesen werden (Abb. 15). 

Ein geplantes größeres Bauvorhaben an der Kämperstraße in Werl, Kreis 
Soest, ermöglichte eine kleine Sondage in dem sehr hoch liegenden Garten 
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einer älteren Bebauung des 18. Jahrhunderts (Ph. R. Hömberg IM. Delvart). 
Da aus einem benachbarten Grundstück im Jahre 1995 Briquetagen gebor­
gen werden konnten, erschien es möglich, daß sich entsprechende Befunde 
ergeben könnten. Dies war nicht der Fall. Leider erwies sich das Garten­
gelände als weitgehend durch Gruben und vermutlich auch durch Keller 
gestört. So fand sich glasierte Bauernkeramik noch in einer Tiefe von 2,3 m 
unter heutigem Gelände; ältere Kugeltopfware stammt aus nicht primärer 
Lagerung. 

W Poguntke, ehrenamtlicher Mitarbeiter der Außenstelle, konnte bei Gelän­
debegehungen in Lennestadt, Kreis Olpe, und Sundern, Hochsauerlandkreis, 
zahlreiche wahrscheinlich mittelalterliche und frühneuzeitliche Flurrelikte 
kartieren (Ph. R. Hömberg). Von besonderem Interesse war ein Hügel auf der 
Hardt bei Lennestadt-Halberbracht (Dm. etwa 12m; H. 0,9 m). Der mit 
einer Steinkappe versehene Hügel erinnert an Grabhügel, wie sie vor Jahren 
bei Neuenrade, Märkischer Kreis, nachgewiesen werden konnten. In den 
kommenden Jahren soll durch eine kleine Sondage eine Klärung des Befun­
des versucht werden. 

Stadtarchäologie Dortmund: 
Die 1996 begonnenen Untersuchungen der Stadtarchäologie Dortmund an 
der Overhoffstraße in Dortmund-Oespel wurden erfolgreich fortgesetzt (H. 
Brink-Kloke I C. Poniecki). Nachdem im vergangeneu Jahr hauptsächlich 
Grubenhäuser und ein Schmelzofen in der kaiserzeitlichen Siedlung des 3.- 4. 
Jahrhunderts n. Chr. gefunden worden waren, konnten jetzt erste Hinweise 
auf Wohnhäuser, ein Brunnen und der Arbeitsplatz eines Schmiedes für 
Buntmetall und Eisen freigelegt werden. Auf und in einer rotgeglühten 
Lehmplatte fand sich eine große Menge Buntmetallschrott aus Stiften, Nie­
ten und kleingeschnittenen Blechteilen sowie korrodierte Eisen teile. Auffällig 
blieben weiterhin die zahlreichen Gruben mit Keramik- oder Tierdeponie­
rungen. Solch ein Ensemble umfaßt in der Regel 5-6 Gefäße einheimischer 
Machart, einen Wetzstein und eine einzelne Gefäßscherbe aus Terra Sigillata. 

Erst durch eine Zeitungsmeldung im Januar 1997 wurde der Stadtarchäolo­
gie Dortmund ein Neubauprojekt des städtischen Tochterunternehmens 
Dortmurrder Energie und Wasser bekannt (H. Brink-Kloke I R. Grunen­
berg). Noch im Februar sollte der Bauantrag für ein unterkellertes Gebäude 
an der Straße Olpe in der Dortmundet Innenstadt eingereicht werden. 
Das Grundstück gehörte zu einem der mittelalterlichen Wohnhöfe der südli-
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Abb. 16: Dortmund Grabungsfläche an der 'Ofpe' in der Innenstadt. 

chen Innenstadt und befand sich spätestens seit dem 17. Jahrhundert im 
Besitz der Familie Küpfer, die 1564 aus Coesfeld eingewandert war. Erst am 
Ende des 19. Jahrhunderts hatten entlang der Straßenfront Olpe zwei Häu­
ser gestanden, die nach Kriegsschäden in den fünfziger Jahren abgerissen wer­
den mußten. Die restliche, südlich gelegene Fläche blieb unbebaut und 
würde nun mit den Erdarbeiten für den Neubau mit dem Bagger geöffnet 
werden. Die Dortmundet Energie und Wasser stand den zeitlichen und 
finanziellen Problemen der Stadtarchäologie aufgeschlossen gegenüber, so 
daß eine Untersuchung der bodendenkmalverdächtigen Südhälfte der Parzel­
le in der ersten Jahreshälfte 1997 gewährleistet war. 
Die Ausgrabung ergab, daß der "Hinterhof' fast vollständig mit Gruben des 
12. bis 20. Jahrhunderts durchsetzt war, die sich vielfach überschnitten (Abb. 
16). Das älteste Fundstück ist eine Heiligenfibel des 9. Jahrhunderts n. Chr., 
die jüngsten Funde sind Architekturteile der Wohnhäuser des 20. Jahrhun­
derts. Mehrfach wurden vollständige Schweineskelette aufgefunden, in einem 
Fall sorgfältig kreuzweise aufeinandergestapelt, so daß man eher von einer 
pietätvollen Deponierung als von Abfallentsorgung sprechen würde. Auf­
grund der zahlreichen Keramikfunde wird es nun für Dortmund erstmals 
gelingen, Bausteine für die Entwicklung des von den Dortmundet Bürgern 
während der vergangeneu 800 Jahre benutzten Geschirrs zusammenzutragen. 
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Abb. 17: Soest, Rosenstraße I. Zweipbasiger Steinkeller und Kloake eines spätmittelafterlicbm Facb­
werkbauses. 

Stadtarchäologie Soest: 
Durch die Stadtarchäologie Soest wurden im Berichtsjahr wieder verschiede­
ne Ausgrabungen und Baustellenbeobachtungen durchgeführt, von denen 
einige besonders erwähnenswert sind. So wurde ab Mitte des Jahres ein am 
südlichen Stadtrand gelegenes etwa 10 ha großes Neubaugebiet betreut (W. 
Melzer I R. Vierhaus), das neu erschlossen und bebaut wird. Bei den Bau­
stellenbeobachtungenwurde eine Siedlung der Vorrömischen Eisenzeit ent­
deckt. Auch wenn die Untersuchungen ständig vor laufenden Baumaschinen 
stattfanden, ist dennoch bisher schon eine ganze Reihe von Abfallgruben mit 
großen Mengen Keramik geborgen worden. 

Anläßlich einer Neubebauung des Grundstückes Grandweg 39 innerhalb der 
Soester Altstadt entwickelte sich dort recht schnell eine kleinere Ausgrabung 
(W. Melzer I B. Thiemann), da das Areal zumindest teilweise zum Gelände 
des ehemaligen 1233 gegründeten Franziskaner-Minoritenklosters gehört 
hat. Die Grabung erbrachte den Grundriß eines karolingischen Grubenhau­
ses und Siedlungsspuren des 12./13. Jahrhunderts. In diese Zeit kann man 
auch die Errichtung eines rechteckigen Hauses datieren, dessen Steinkeller 
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Abb. 18: Soest, Kloster Paradiese. Klosterkirche. Zu erkennen sind das Fundament der Nordwand der 
Kirche, fteigelegte Bestattungen im Kircheninneren und Bejimde der vorklösterlichen Besiedlung. 

(3 x 4,2 m) bis in 3 m Tiefe freigelegt wurde, ohne daß ein Fußboden erreicht 
worden ist. Aus mehreren Abfallgruben aus der Bauzeit des Klosters konnten 
neben Speiseabfällen und Keramikfragmenten große Mengen von Eierscha­
len geborgen. Etwa 100 freigelegte Gräber belegen die Nutzung des Geländes 
im Spätmittelalter als Friedhof des Klosters. 
Nur etwa 100 m wesdich der karolingisch-ottonischen Befestigung des Alt­
stadtkerns von Soest wurde im Herbst auf dem etwa 800 m2 großen Gelände 
Rosenstraße 1, direkt neben der bekannten Grabung Burgtheaterparkplatz 
gelegen, mit einer Ausgrabung begonnen (W. Melzer I M. Neumann; 
Abb.JJ,l. Zu den jüngsten Befunden zählte ein teilweise unterkellertes, großes 
Fachwerkgebäude, das im Spätmittelalter errichtet worden ist. Die ursprüng­
liche Gestalt des Gebäudes ist jedoch durch Umbaumaßnahmen in der Neu­
zeit stark verändert worden. Aus der Verfüllung einer zugehörigen Kloalce 
wurden konnten u.a. rund 70 komplett erhaltene kleine Glasfläschchen 
geborgen, die zum Inventar einer Apotheke gehört haben dürften. Die hoch­
mittelalterlichen Bebauungsspuren, welche sich auf der Grabung Burgthea­
terparkplatz gezeigt hatten, konnten auch auf der Nachbarparzelle weiter ver­
folgt werden. Besonders deutlich zeichnet sich ein großer Pfostenbau des 
frühen 13. Jahrhunderts ab. Die laufende Grabung wird es wahrscheinlich 
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möglich machen, auch das bereits ergrabene neolithische Erdwerk der 
Michelsherger Kultur in seinen Strukturen noch genauer zu erfassen. 

Die im Sommer 1995 begonnen Ausgrabungen auf dem Gelände des ehe­
maligen Dominikanerinnenldosters Paradiese bei Soest wurden im großen 
Umfang fortgesetzt (W. Melzer I D. Lammers). Nachdem die Untersuchun­
gen im Bereich der Nagelschmieden und im ehemaligen Südflügel - dem 
Küchentrakt - des Klosters erfolgreich beendet werden konnten, wurden in 
diesem Jahr die Ausgrabungen auf den Bereich der Kirche und des Ost- und 
Westflügels ausgedehnt. Hier traten bauliche Überreste sowohl des barocken 
als auch des mittelalterlichen Klosters zutage. Es ließ sich feststellen, daß der 
Süd- wie auch der Ostflügel seit der Klostergründungtrotz mehrerer Umbau­
phasen in ihren Strukturen nur wenig verändert wurden. Im barocken West­
flügel ist dies anders. Hier fanden sich mittelalterliche Gebäudereste, die sich 
z.T. bis unter den Bereich des späteren barocken Kreuzgang-Gartens zogen. 
Aus dem Abbruchschutt des Westflügels konnten große Mengen Stuck 
geborgen werden (Porträts, florale Elemente, Fragmente von Tierfiguren), die 
zu einer renaissancezeitlichen, formenreichen Wand- oder Deckengestaltung 
gehört haben dürften. 
Die Ausgrabungen in der ehemaligen Kirche, die mit dem Nordflügel iden­
tisch ist, dauern zur Zeit noch an. Im lnnern der Kirche, zentral vor dem 
Altar gelegen, konnten bislang 15 Bestattungen freigelegt werden, bei denen 
es sich wohl um Priorinnen des Klosters handelt. Der Klosterfriedhof schloß 
nördlich an die Kirche an und wird derzeit z.T. ausgegraben (Abb. 18). Viele 
der bislang aufgedeckten Bestattungen waren mit Beigaben in Form von 
Rosenkränzen, Medaillons oder ldeinen KruzifJXen ausgestattet. Auch die 
vorldosterzeitliche Besiedlung wurde unter der Kirche in· Form sehr vieler 
kleiner Pfostenlöcher und einiger größerer Gruben, die dem Hochmittelalter 
zuzurechnen sind, angetroffen. 

Gebietsreferat Detmold, Außenstelle Bielefeld 

Auch das Jahr 1997 stand für die Außenstelle Bielefeld unter dem Zeichen 
der Zusammenarbeit mit Behörden, Firmen, Verbänden und Vereinen. Ohne 
das Arbeitsamt und die Träger der verschiedenen Arbeitsbeschaffungsmaß­
nahmen, ohne privates Engagement und ohne Sponsoring wären viele Unter­
suchungen nicht möglich gewesen. Unser Dank gilt besonders den 
Arbeitsämtern Herfot·d (B. Kohlmann) und Faderborn (F. Greitemeier), dem 
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Abb. 19: Lage-Miissen, IG: Lippe. Fragmellt eines bronzenen Kurzschwertes vom Fyp Sögelmit Resten 
seiner typischen Verzierung. M 1:2. 

Stadtverband für Heimatpflege und Internationale Beziehungen Delbrück 
e.V. (R. Brüggenthies), der Gesellschaft zur Förderung der Archäologie in 
Ostwestfalen e.V. (D. Meyer), der Landesentwicklungsgesellschaft NRW, der 
Stadt Minden (A. Kreft), der Stadt Paderborn (J. Halemeier) und der PESAG 
AG Paderborn. 

Die Archäologie gefördert haben aber auch die Melder einzelner Funde. So 
legte J. Niemeyer eine neue 17,5 cm lange mittelsteinzeitliche Knochenspit­
ze (Tjtp Duvensee) aus der Kiesgrube Duro-Ideal-Kies in Delbrück, Kr. Pader­
born, vor und H.-D. Zutz eine Reihe von Silexgeräten von verschiedenen 
mittel- und jungsteinzeitlichen Fundplätzen aus der Umgebung von Biele­
feld. Jungsteinzeitlich sind auch die Beile aus Preußisch Oldendorf-Offelten 
und Rahden-Preußisch Ströhen, Kr. Minden-Lübbecke, deren Dokumenta­
tion von D. Besserer und Dr. B. Wiegel ermöglicht wurde, sowie das Stein­
beil aus Halle-Hesseln, Kr. Gütersloh, eine doppelt durchbohrte Steinaxt aus 
Delbrück-Ostenland, Kr. Paderborn, die H. Gräser und 
W. Österdiekhoff meldeten, und ein Mahlstein, den B. Degener in Detmold­
Meiersfeld, Kr. Lippe, fand. Bronzezeitlich hingegen sind das Fragment eines 
bronzenen, verzierten Kurzschwertes (Tjtp Sögel} aus Lage-Müssen (Abb. 19) 
und das Bruchstück einer flächenretuschierten Flintsichel aus Detmold­
Spork-Eichholz, beide Kr. Lippe, sowie eine Geweihhacke mit rechteckigem 
Schäft:ungsloch aus Petershagen, Kr. Minden-Lübbecke, seltene Funde, deren 

54 
NG 1998



Kenntnis jeweils W Schäfer, I. Krehbiel-Gräther und G. Seebach verdankt 
wird. 

Aus verschiedenen Anlässen wurden einige Prospektionsschnitte angelegt, um 
bestimmte Fragen zu ldären (H.-0. Pollmann). So in Rödinghausen-Bieren, 
Kr. Herford, in einem vermeintlichen "Hünengrab" natürlichen Ursprunges 
und in einem Bereich des Urnenfriedhofes Beifeld in Delbrück, Kr. Fader­
born, in dem sämtliche Spuren der jungbronzezeitlichen Gräber bereits zer­
stört worden waren. Die freundlicherweise von der Westdeutschen Genos­
senschafts-Immobilien- und Treuhand-Gesellschaft (Münster) finanzierte 
Prospektion der Straßentrasse im Baugebiet 'Im Forsten' (Petershagen-Lahde, 
Kr. Minden-Lübbecke) erbrachte durch wenige Befunde und Funde den 
Nachweis einer bisher nur vermuteten, aber bereits zerstörten Siedlung der 
Vorrömischen Eisenzeit. Sehr erfolgreich war schließlich die Sondierung eines 
Ackers zwischen Warburg und dem Dorf Menne, Kr. Höxter, auf dem P. 
Kirschbaum ortsfremde Steintrümmer entdeckt hatte. Unmittelbar unter der 
Pflugschicht trat eine 12 x 30 m große Steinpackung aus Kalk- und Sandstein 
mit jungsteinzeitlichen Scherben zutage. Ob es sich dabei aufgrund der 
Größe um ein neues Steinkistengrab handelt, wird 1998 in einer größeren 
Ausgrabung zu klären sein. Östlich davon kamen mehrere Gruben mit jung­
steinzeitlicher Keramik zum Vorschein, und in zwei der drei Suchschnitte der 
Rest von je einer eisenzeitlichen Urne. Westlich der Steinpackung, und zwar 
70 m davon entfernt, wurde unter einer 80 cm starken Humusschicht der 
Grabenkopf eines wahrscheinlich kreisförmigen Grabens festgestellt. In der 
Füllung des 15-20 cm tiefen und 40 cm breiten Grabens lag ein zerscherbter, 
aber vollständiger Becher mit Fischgrätenverzierung der ausgehenden Jung­
steinzeit. 

In Borchen-Etteln, Kr. Paderborn, wurde die Ausgrabung der mittelbronze­
zeitlichen Grabhügel-Nekropole fortgeführt (D. Berenger). Untersucht wur­
den fünf Grabhügel (Dm. 12-15 m), die durch landwirtschaftliche Nutzung 
der Parzelle restlos abgetragen waren. Es fanden sich nur wenige Pfostengru­
ben und eine ldeine Flintldinge. Die Erforschung der Hügelgruppe soll1998 
zum Abschluß kommen. 
Dank des Einsatzes und der finanziellen Unterstützung des Heimatvereines 
Bad Lippspringe konnte im Frühjahr 1997 in Bad Lippspringe-Dedinghau­
sen, Kr. Paderborn, die Spur eines 1987 aus der Luft entdeckten Grabenrin­
ges im Hinblick auf dessen Denkmaleigenschaft überprüft werden (H. Krö­
ger). Auf einer Fläche von 2500 m2 wurde ein nahezu kreisrund angelegter 
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Abb. 20: Bad Lippspringe, Kr. Paderbom. Dedinghausen: Blick aus30m Höhe auf die Grrtbmanlage 
bei Abschluß der Untersuchung. Deutlich zu sehen sind die Gmbm. Gegenüber dem Gmbmpaar (oben 
rechts) sind ursprünglich beim Ausheben des Grrtbens zwei mnde Sockel stehmgelassen worden. 

Graben von durchschnittlich 1,5 m Breite und 1,2 m Tiefe freigelegt, der 
einen Innenraum von 30 m Durchmesser umschloß (Abb. 20). Die Böschun­
gen des Grabens waren spitz zulaufend in den plattigen, kalkigen Boden ein­
gearbeitet. Während sich im Süden eine 1,3 m breite Erdbrücke als Zuweg in 
das Innere der Anlage befand, wurden im Westen innerhalb des ausgehobe­
nen Grabens zwei runde Sockel (Dm. 0,8 und 0,9 m) nachgewiesen, deren 
Funktion noch unklar ist. Die Füllung des Grabens enthielt keine datierba­
ren Funde. 
Innerhalb der durch den Graben umschlossenen Fläche lagen 5 Gruben 
(Dm. bis zu 1,4 m; T. bis zu 1,4 m), eine weiter befand sich westlich außer­
halb des Grabenringes. Diese Gruben enthielten wenig nur schlecht erhalte­
ne Keramik, z.T. jedoch eine Fülle von Tierknochen und Holzkohle. Derzeit 
ist die Frage der Zusammengehörigkeit von Grabenanlage und Gruben sowie 
eine Deutung im Gesamtzusammenhang noch offen. Näheres werden erst 
die Ergebnisse archäozoologischer Untersuchungen sowie von '4C-Analysen 
erbringen können. 
Außerhalb des Grabenringes wurden ein Brandskelettgrab der mittleren 
Bronzezeit, Urnengräber der jüngeren Bronzezeit in westlicher und nördli­
cher Nachbarschaft aufgedeckt sowie das Bruchstück einer bronzenen Sichel 

56 
NG 1998



als Lesefund östlich des Beringes geborgen. Die bronzezeitlichen Gräber wie­
sen zwar keine Überschneidungen mit den Befunden des Grabens und der 
Gruben auf, doch waren diese in einer Erdschicht eingebettet, die sowohl die 
Gruben als auch den Graben überlagerte. Aus stratigraphischen Gründen ist 
die Grabenanlage also älter als die Gräber. 
Da die Grenzen des bronzezeitlichen Friedhofes in diesem Jahr nicht erfaßt 
wurden, der äußerst schlechte Erhaltungszustand der Bestattungen gleichzei­
tig aber auf weitere Zerstörungen durch die Landwirtschaft schließen läßt, 
hoffen wir auch zukünftig auf die Unterstützung des Grundeigentümers, 
H. Keiser, um möglichst bald durch weitere Untersuchungen den Rest des 
Friedhofes zu bergen. 

Besonderes Augenmerk der diesjährigen Untersuchungen in der Wallburg 
"Hünenburg" bei Gellinghausen in Borchen-Kirchborchen, Kr. Paderborn, 
galt dem Aufbau des Walles aus der Vorrömischen Eisenzeit (W: Best I 
R. Rechmann). Außer den schon im letzten Jahr erkannten Resten einer 
Holz-Erde-Mauer konnten drei weitere Bauphasen und ein im Westen vor­
gelagerter Sohlgraben nachgewiesen werden. Die erste Phase, die in den Ver­
witterungshorizont des anstehenden Kalkfelsens gegründet war, gab sich 
durch ein Palisadengräbchen an der Außenfront und durch eine 2 m ent­
fernte Pfostengrube an der Rückfront zu erkennen. Diese Phase ist durch ein 
steriles, außen von einer Steinfront abgeschlossenes Lehmpal<:et überdeckt 
worden. Die Steinfront biegt in einem Winkel von etwa 30° aus der Richtung 
des heute noch sichtbaren Walles in das Burginnere ein, so daß hier mögli­
cherweise mit einem Tor mit überlappenden Wallenden gerechnet werden 
kann. Die dritte Phase wird durch die verbrannten Reste der Holz-Erde­
Mauer gebildet. In dieser Brandschuttschicht wurden zwei weitere Pfosten­
löcher nachgewiesen, die den Aufbau einer vierten, vielleicht weniger auf­
wendig konstruierten Umwehrung anzeigen. Zwischen dem Versturzmaterial 
im Graben fanden sich zwei eiserne Lanzenspitzen, die durch deutlich ausge­
prägte Mittelgrate und geschwungene Blätter charakterisiert sind. 

In Lemgo, Kr. Lippe, wurden beim Bau derB 238n auf etwa 1800 m2 Sied­
lungsspuren der Vorrömischen Eisenzeit und Römischen Kaiserzeit freigelegt 
(E.1l'eude IR. Schaberich). Dabei handelt es sich um Pfostengruben, die sich 
teilweise Gebäudegrundrissen zuordnen lassen, sowie um 15 Vorrats- bzw. 
Abfallgruben, die in den meisten Fällen sehr viel Keramik enthielten. Als wei­
tere Befunde sind zwei Grubenhäuser zu erwähnen: eine Zweipfostenhütte 
(3,3 x 3 m) und ein Sechspfostenhaus (3,3 x 2,7 m). Die Hütte enthielt 
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neben zwei Spinnwirteln eine große Menge Keramik. Dabei datiert das 
Randstück eines römischen sog. Haltemet Kochtopfes den Befund in die Zeit 
um Christi Geburt, während das Sechspfostenhaus anhand der Keramik in 
das 2. Jahrhundert n. Chr. einzuordnen ist. Die Datierung der Keramik 
scheint für eine Siedlungskontinuität von der Vorrömischen Eisenzeit bis zur 
Römischen Kaiserzeit zu sprechen. 

Am westlichen Stadtrand von Paderborn wurden die umfangreichen 
Wüstungsgrabungen fortgeführt. Auf dem Gelände der PESAG, südlich der 
B 1, auf dem der südliche Randbereich der Wüstung Baihorn freigelegt wer­
den konnte, kamen die Grabungen zum Abschluß (W. Best I R. Rechmann). 
Zahlreiche Keramikscherben belegen eine erste Besiedlung schon während 
der Vorrömischen Eisenzeit und der frühen Römischen Kaiserzeit. Die früh­
und hochmittelalterliche Bebauung zerstörte aber weitgehend die älteren 
Baubefunde. 
Insgesamt konnten auf einer Fläche von etwa 6000 m2 32 Grubenhäuser 
dokumentiert werden, die vom 7. bis zum 12. Jahrhundert zu datieren sind. 
Die Mehrzahl der Häuser gruppierte sich nördlich einer Fläche, die außer 
einem im 12. Jahrhundert verfüllten Brunnen kaum Befunde aufvveist. Da 
vom Südwesten auf diese freie Fläche Wegespuren führen, könnte es sich hier 
um einen Dorfplatz gehandelt haben. Unter den Baubefunden ist besonders 
ein Keller hervorzuheben, dessen West- und Nordwand mit einer Trocken­
mauer verkleidet war und der einen Zugang an seiner Ostseite aufvvies. Mit 
etwa 16 m2 Innenfläche gehörte er zu einem der größten Gebäude auf der 
Grabungsfläche (Abb. 21); es wurde im 12. Jahrhundert aufgegeben. In der 
oberen Füllung des Kellers lag als bemerkenswerter Fund eine Heiligenfibel 
aus dem beginnenden 9. Jahrhundert. In den gleichen Zeithorizont gehört 
eine vergoldete Bronzefibel mit Emaileinlagen, die ein zoomorphes Muster 
bilden, das aber derzeit noch nicht näher auszudeuten ist. In das Ende des 
8. Jahrhunderts datiert eine kleine, gleicharmige Fibel aus Bronze mit kreuz­
förmiger Ritzzier auf Kopf- und Fußplatte. 
Die Werkzeugausstattung eines Zimmermannes, Werkstattabfall eines Kno­
chenschnitzers, Reste von Schmelzöfen und Schlacken zeugen davon, daß im 
südlichen Randbereich des mittelalterlichen Baihorn Handwerk ausgeübt 
wurde. Darüber hinaus weist das Fehlen der üblichen Wohnbebauung in 
Form von ebenerdigen Pfostenhäusern auf die Anlage eines charakteristischen 
Handwerkerquartiers hin. 
Die für die Siedlungsarchäologie wertvollen Ergebnisse werden (ab 
16.12.1997) im Museum in der Kaiserpfalz in Paderborn als Foyer-Ausstel-
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Abb. 21: Paderbom. Balhomer Feld: Blick in einm Keller des 12. jhs. mit partieller Auskleidung in 
Ti·ockenmauertechnik. 

lung gezeigt (B. Rudnick). Die aktuelle Präsentation kam dank der finanziel­
len Hilfe der PESAG und der Stadt Paderborn zustande. 

Die bereits seit zwei Jahren durchgeführte Ausgrabung eines großflächigen 
Siedlungsareals ,,Am Hoppenhof' in Paderborn wurde fortgesetzt (W. Best I 
G. Eggenstein). Dabei konnten die bisherigen Erkenntnisse zur möglichen 
Kontinuität der Besiedlung erweitert und präzisiert werden: Abgesehen von 
Einzelfunden früherer Zeitstellung, wie zwei älterbronzezeitlichen Flint­
dolchfragmenten, ist durch germanische und römische Keramik sowie Fibeln 
eine Nutzung des Platzes sowohl in der späten Vorrömischen Eisenzeit als 
auch in der Römischen Kaiserzeit belegt. Die anschließende Völkerwande­
rungszeit ist u.a. durch ein Tongefäß mit typischem Stempeldekor vertreten. 
Die meisten Siedlungsspuren gehören allerdings in das frühe bis hohe Mit-
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Abb. 22: Paderbom. Am Hoppenhof Zeichnerische Dokumentation eines Grubmbauses. 

telalter. Hier sind neben den üblichen Siedlungsmaterialien, wie Keramik 
und Geräten, Schmuck- und Trachtbestandteile (Fibeln, Glasperlen, Reiter­
sporn) hervorzuheben. Nach dem derzeitigen Kenntnisstand wurde die Sied­
lung noch im hohen Mittelalter aufgegeben. 
An Gebäuderesten kamen im Berichtsjahr wieder zahlreiche Grubenhäuser 
(Abb. 22) und Pfostenspuren zum Vorschein, aus denen sich in einem Fall ein 
zweischiffiger Grundriß (6 x 13m) rekonstruieren ließ. In einer der jüngeren 
Phasen war das Siedlungsareal offenbar durch eine zumindest teilweise 
geschotterte Zuwegung mit dem unmittelbar südlich des Grabungsareals ver­
laufenden Frankfurter Weg, einer seit dem Mittelalter bekannten Handels­
straße des Nord-Süd-Verkehrs, verbunden. 

Auf der Wirtekindsburg in Minden/Porta Westfalica, Kr. Minden-Lübbecke, 
wurden die im letzten Jahr begonnenen Grabungen im Bereich der kreuzför­
migen Kapelle fortgesetzt (W. Best). In einer kleinen Restfläche im westlichen 
Flügel kam dabei eine fünfte Bestattung zutage. Das 0,75 m große Skelett 
eines Kleinkindes lag, West-Ost ausgerichtet, in gestreckter Rückenlage ohne 
jegliche Beigaben in einer flachen Grube, die sorgfältig mit Steinplatten abge­
deckt war. Die westliche Abschlußmauer des Raumes überdeckte den Kopf 
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und Teile des Oberkörpers. Somit sind innerhalb der Kirche insgesamt fünf 
Gräber festgestellt worden. Eine Sondage östlich des Gebäudes blieb ohne 
jeglichen Befund. Offensichtlich ist also die Kapelle für die dort bestatteten 
Toten errichtet worden und somit als Grabkapelle anzusprechen. Die in die­
sem Jahr in die Wege geleiteten naturwissenschaftlichen Untersuchungen an 
den Skeletten (Anthropologisches Institut, Universität Göttingen), die zur 
Klärung der Frage beitragen sollen, ob es sich bei der Grabkapelle um den 
hervorgehobenen Bestattungsplatz einer Familie handelt, sind noch nicht 
soweit, daß über Ergebnisse berichtet werden könnte. 
Die zweite Untersuchung galt einer Mauer, die direkt unterhalb der Kapelle, 
am Fuß der in Ost-West-Richtung durch die Burg verlaufenden Felsklippe, 
entdeckt wurde. Die in Trockenmauertechnik errichtete Wehrlinie wies an 
der am besten erhaltenen Stelle eine Breite von 1,9 m und eine erhaltene 
Höhe von 0,9 m auf. Das Bauwerk konnte auf dem stark nach Süden geneig­
ten Hang etwa 24 m weit verfolgt werden, bevor der Befund wegen starker 
Zerstörung nicht mehr zu erkennen war. Ein Schnitt durch die Mauer zeig­
te, daß sie ohne Fundamentgrube auf die ehemalige Geländeoberfläche auf­
gebaut worden war. Vermutlich nach Aufgabe der Befestigung stürzte sie nach 
Osten um. Anhand der erhaltenen Versturzlagen läßt sich eine ursprüngliche 
Höhe von mindestens 3 m errechnen. Die Nord-Süd ausgerichtete Mauer 
war möglicherweise als Trennung der Innenfläche der Anlage in eine Haupt­
und eine Vorburg gedacht. Das zu erwartende Verbindungstor konnte 1997 
noch nicht nachgewiesen werden. 
Der Versturz der Mauer überdeckte einen Siedlungshorizont mit Holzkohle, 
Rotlehm und Tierknochen. Besonders hervorzuheben ist eine nahe an der 
östlichen Seite der Mauer angelegte Feuerstelle, die hangabwärts sorgfältig 
mit Bruchsteinen umsetzt war. Unmittelbar neben der Feuerstelle lagen meh­
rere große Scherben handgeformter Kugeltöpfe des 9./10. Jahrhunderts. 

Der zukünftige Standort eines Containerbahnhofs im Bereich der Flur 'Saa­
tental' in Paderborn wurde mit Metallsonden prospektiert (B. Rendulic). 
Neben zahlreichen Metallgegenständen des Mittelalters und der Neuzeit sind 
als bemerkenswerter Fund eine kerbschnittverzierte Kreuzfibel aus Bronze zu 
nennen, die in das Frühmittelalter zu datieren ist. In der Wüstung Baihorn 
fand B. Rendulic eine Emailscheibenfibel mit Kreuzdarstellung gleicher Zeit­
stellung sowie eine bronzene Fibel der älteren Römischen Kaiserzeit. Auf dem 
etwa 2000 m nördlich gelegenen Fundplatz Wilhelmshöhe entdeckte er eben­
falls mit dem Detektor einen eisernen Sporn des 12. Jahrhunderts. 
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Abb. 23: Höxtn; J(j: Höxte1: Brunsburg: \f7ttl/profilmit dem hochmittelalterlichen Mauerstumpf (Foto: 
R. Schlotthaubn; Stadtarchäologie Höxter). 

Stadtarchäologie Höxter: 
Im Berichtsjahr führte die Stadtarchäologie zwei kleine Notgrabungen durch 
(A. König). Vor dem Hintergrund des deutlichen Rückganges der Bautätig­
keit war in der Altstadt von Höxter lediglich eine Untersuchung bei der 
Erneuerung der Fußbodenheizung in der 1766 im Zentrum errichteten 
St. Nikolai-Kirche erforderlich. Die Aufschlüsse erbrachten ältere Bebau­
ungsspuren, die bis in die Zeit des frühmittelalterlichen Höxters zurückrei­
chen. Im Kirchenraum wurden des weiteren zwei Grüfte und eine Sargbe­
stattung lokalisiert. 
Die zweite Ausgrabung erfolgte auf der bei Höxter-Godelheim gelegenen 
Brunsburg. Hier hatten Forstarbeiten zu einer Beschädigung der Umwehrung 
von der unter dem Corveyer Abt Widukind (1189-1205) erbauten Burg 
geführt. Die nachfolgende Untersuchung des gestörten Bereiches ergab, daß 
die heute zu einem Wall verstürzte Mauer ursprünglich eine Fundamentstär­
ke von 1,8 m und im aufgehenden von 1,4 m besaß (Abb. 23). Im Innenraum 
wurde ein hinter der Mauer gelegener Keller angeschnitten, der bereits Mitte 
des 13. Jahrhunderts verfüllt worden war. Aus dem Zeitraum der jungneoli­
thischen Besiedlung des Brunsberges hatte sich unter der Anschüttung des 
hochmittelalterlichen Mauerfundamentes eine Kulturschicht mit Keramik-
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funden erhalten. Erkenntnisse über die sächsische, für das Jahr 775 überlie­
ferte Brunsburg wurden nicht gewonnen. 
Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit ist die Sonderausstellung im höxter­
schen Rathaus hervorzuheben. Anläßlich des 1175jährigen Ortsjubiläums 
wurden unter dem Thema "Vom karolingischen Marktort zur romanischen 
Stadt" ausgewählte Bodenfunde aus dem mittelalterlichen Höxter präsentiert. 
Schwerpunkte bildeten die Frühgeschichte des Ortes, Handel und Handwerk 
im Hochmittelalter (u.a. mit Beispielen für die lokale Buntmetall-, Glas-, 
Leder- und Knochenverarbeitung) sowie die Geschirrausstattung von Haus­
halten während des 13. bis 15. Jahrhunderts. 

Lippisches Landesmuseum: 
Die geplante Neubebauung des Grundstücks Meierstraße 16, Ecke Karlstraße 
in der Innenstadt von Detmold, Kr. Lippe, erforderte eine archäologische 
Untersuchung des Geländes (E. Treude I T. Pogarell). Die aus der 1. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts stammende Fachwerkbebauung, bestehend aus einem 
Wohnhaus und zwei ldeineren Nebengebäuden, fiel im Februar 1967 einem 
Brand zum Opfer und wurde daraufhin vollständig abgerissen. Anschließend 
wurde das Grundstück als städtischer Parkplatz und zuletzt als Grünanlage 
genutzt. 
Ein in Nord-Süd-Richtung verlaufender langer Suchschnitterfaßte unter den 
Resten der nicht unterkellerten Fachwerkgebäude auch Spuren eines spätmit­
telalterlichen Gebäudes. Das ursprünglich nach Norden hin stark abfallende 
Geländeniveau wurde mit bis zu 1,1 m starken Lehmauffüllschichten ausge­
glichen. Die anschließend errichtete hölzerne Bebauung konnte durch vier 
senkrecht eingegrabene Holzpfosten mit Durchmessern von 0,25 bis 0,35 m 
und erhaltenen Tiefen von 0,3 bis 0,96 m ergraben werden. Des weiteren 
konnte ein Ost-West ausgerichteter Schwellbalken auf einer Länge von 1,8 m 
und einer Breite von 0,22 m als nördliche Begrenzung des Gebäudes doku­
mentiert werden. Die Holzartenbestimmung ergab Eiche. Datierendes Kera­
mikmaterial aus den Lehmestrichen und Kulturschichten weist auf die frühe­
ste Bebauung, die an gleicher Stelle wie das Fachwerkhaus (1. Hälfte 18. Jahr­
hundert) gelegen hat, in das 14. Jahrhundert. Die archäologische Untersu­
chung dieses innerstädtischen Grundstücks soll im kommenden Jahr mit 
einer Flächengrabung weitergeführt und abgeschlossen werden. 
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Gebietsreferat Münster, Außenstelle Münster-Kinderhaus 

Das Jahr war geprägt von einer immer weiter ansteigenden Zahl von Gra­
bungen. Die Erkenntnisse, die zu den Grabungen führten, stammen fast aus­
nahmslos von Privatsammlern, die uns in der Vergangenheit Funde und 
Beobachtungen gemeldet haben. Wir möchten daher an alle Freunde der 
Archäologie appellieren, nicht in ihren Bemühungen nachzulassen. Ihre 
Arbeit bildet das Rückgrat der Bodendenkmalpflege. 

Im Rahmen der archäologischen Kreisaufnahme des Kreises Warendorf (B. 
Rüschoff-Thale) wurden die Sammlungen von J. Gora aufgenommen. Ein 
Fundkomplex stammt von den Abraumhalden einer Tiefentsandung in 
Warendorf-Neuwarendorf. Unter den Fundstücken fand sich auch ein Men­
schenschädelfragment (Abb. 24). Anthropologische Untersuchungen von Dr. 
A. Czarnetzki (Tübingen) ergaben, daß es sich um ein rechtes Scheitelbein 

Abb. 24: \1/([rendmfNeuwarendmf Scbitdelfiwgment eines Neandertalers (Foto: D1: A. Cz.ametzki, 
Universität Tiibingen). 
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Abb. 25: Umzeichnung des Neandertaler-Schädels von 1856 (Neanderta! bei Diisseld01f); eingefligt das 
Schäde!ßagment von W0rendOJfNeuwarendOJf(Zeichnung: D1: A. Czametzki, Universität Tiibingen). 

handelt. Dieses Stück gleicht einer Kalotte aus dem Neandertal von 1856 
(Abb. 25) und ist somit in die Subspecies Homo neanderthalensis einzustufen. 
Eine noch nicht vollständig ausgewertete Analyse der Erbinformationen 
(DNA) bestätigt die formenkundliehen Untersuchungen. Das absolute Alter 
wird zur Zeit an der Universität Kiel mit Hilfe der AMS-'4C-Methode gemes­
sen. Zusammen mit dem Schädelstück sind auch Geräte aus Stein, Knochen 
und Geweih sowie Tierlmochen (Abb. 30) zutage gefördert worden, die 
jedoch nicht in ursächlichem Zusammenhang mit dem menschlichen Fund 
stehen müssen. Untersuchungen am Fundort durch Dr. J. Klostermann vom 
Geologischen Landesamt machen eine vorläufige Rekonstruktion der dama­
ligen Umwelt möglich (Abb. 26). Die sog. Knochenkiese, aus denen das 
Neandertalerfragment stammt, wurden vor 70.000 bis 40.000 Jahren abgela­
gert, als sich das Klima der letzten Kaltzeit dem Kältemaximum näherte. Im 
Münsterland herrschte Dauerfrostklima. Die Ems in ihrer heutigen Form gab 
es damals nicht. Es hatte sich ein kaltzeitliches, verwildertes Flußsystem ent­
wickelt. Die flachen Rinnen führten nur im Frühsommer Wasser. Nur weni­
ge flache Hügel ragten aus der vegetationsarmen Landschaft heraus. Eine sol­
che Hochlage zeichnet sich in der westlichen Tiefemsandung Neuwarendorfs 
ab. Dort mag der Neandertaler gelebt haben. 
Zuletzt soll ganz besonders der Einsatz von J. Gora gewürdigt werden, der die 
Forschungen tatkräftig unterstützt und die Saugbaggerhalden systematisch 
abgesammelt hat. Zudem sei der Firma Kottrup (Herr Gerwin) für die gute 
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Abb. 26: WftrendOJfNeuwarendmf. Blick auf die geologischen Untersuchungen an der Neandertaler­
Fundste!le. 

Zusammenarbeit gedankt. Das Schädelfragment befindet sich im Westfäli­
schen Museum für Archäologie für weitere Untersuchungen. 
Die im vergangeneu Jahr eingeleitete Untersuchung eines großen Grabhügels 
in Haltern-Kirchspiel, Kr. Recldinghausen, wurde im Mai 1997 abgeschlos­
sen (J. Gaffrey IN. Reuther). Leider fanden sich unterhalb der Hügelschüt­
tung, die Reste einer Urnennachbestattung enthielt, keine Spuren des hier 
erwarteten Körpergrabes der späten Jungsteinzeit/frühen Bronzezeit. Verant­
wortlich hierfür zeichnet wohl die außergewöhnlich große Aktivität von 
Kaninchen, deren alte und neue Bauten bis tief in den Boden unter dem 
Hügel reichten. Bemerkenswert sind zwei Einzelfunde: eine flächenretu­
schierte Pfeilspitze und ein Abschlagkratzer aus Geschiebefeuerstein, bei 
denen es sich um verlagerte Beigaben aus dem Grabschacht handeln könnte. 

Am Anfang des Berichtsjahres konnte im Randbereich des 1991-1993 
großflächig ausgegrabenen Brandgräberfriedhofes ,,Auf'm Trüssel", in Ibben­
büren, Kr. Steinfurt, eine zur Bebauung anstehende Restfläche untersucht 
werden (J. Gaffrey I K. Hagedorn). Auf etwa 2.200 m2 fanden sich noch neun 
Urnengräber der jüngeren Bronze-/älteren Vorrömischen Eisenzeit. Eine der 
durch Überpflügung bereits mehr oder weniger stark beschädigten Urnen 
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enthielt eine Vasenkopfnadel aus Bronze. Nördlich des Friedhofsareals konn­
ten auch bei dieser Kampagne wieder zahlreiche Gruben- und Pfostenverfär­
bungen der zum Gräberfeld gehörenden Siedlung festgestellt werden. Für die 
Zusammenarbeit und Unterstützung sind der AVA-Handelsgesellschaft und 
der Fa. Joachim Oehme +Partner zu danken. 
Die Planung eines neuen Wohnbaugebietes in Ibbenbüren-Südost, Kr. Stein­
furt, führte im Mai zu Probegrabungen auf einem Acker westlich von Hof 
Bohle Q. Gaffrey). Sie galten einem seit dem 19. Jahrhundert bekannten und 
1981 teiluntersuchten Brandgräberfriedhof der jüngeren Bronze-/älteren 
Vorrömischen Eisenzeit. Anhand der in den Suchschnitten festgestellten 
Urnengräber konnte die nördliche und östliche Grenze des Gräberfeldes fest­
gestellt werden (130 m x 70 m). In einem anderen Bereich fand sich darüber 
hinaus ein kleines Areal mit weiteren, bislang nicht sicher datierbaren vorge­
schichtlichen Brandbestattungen. Beide Bereiche sollen 1998 vollständig 
untersucht werden. 

Über die Ausgrabung der kaiserzeitlichen Siedlung Borken-West, Kreis Bor­
ken, wurde bereits in den Neujahrsgrüßen der letzten Jahre ausführlich 
berichtet. Von Februar bis Mai 1997 konnte eine kleine Restfläche von etwa 
3.000 m2 untersucht werden Q. Gaffrey I A. Blöbaum I Chr. Riedl). Auch 
hier nehmen die Metallfunde einen besonderen Stellenwert ein. Neben römi­
schen Bronze- und Silbermünzen, einer kerbschnittverzierten Nadel, Fibel­
teilen und vielen anderen Kleinfunden fanden sich wiederum Bruchstücke 
römischer Militärdiplome, so daß nunmehr insgesamt 8 Fragmente dieser 
Bronzetafeln vorliegen. Darüber hinaus erbrachte die Ausgrabung Hinweise 
auf eine Besiedlung auch während der Völkerwanderungszeit und des frühen 
Mittelalters. 

Nur wenige 100m südwestlich liegt auf einer flachen Anhöhe der Hiddings 
Esch, an dessen Westseite 1945 und 1967 bei Straßenbauarbeiten prähistori­
sche und mittelalterliche Siedlungsreste gefunden wurden. Die vorgesehene 
Ausweisung als Wohnbaugebiet war Anlaß umfangreicher Voruntersuchun­
gen, die seit Juni 1997 durchgeführt werden (Borken-Südwest; J. Gaffrey I 
G. Rulle I Chr. Riedl). Die Grabungsschnitte belegen ein ausgedehntes Sied­
lungsareal der Vorrömischen Eisenzeit und des frühen Mittelalters. Einen für 
eisenzeitliche Siedlungen ungewöhnlichen Einzelfund stellt ein zur Hälfte 
erhaltener gegossener Bronzehalsring mit optischer Tordierung (Dm. etwa 
17,5 cm) dar. Sollten die bestehenden Bauabsichten realisiert werden, sind im 
Vorfeld großflächige archäologische Ausgrabungen erforderlich. 
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Die Grabungsarbeiten in Borken-Boxfeld wurden Anfang November abge­
schlossen (J. Gaffrey). Die Untersuchung galt dem Teilbereich eines außerge­
wöhnlich großen Gräberfeldes der jüngeren Bronze- und älteren Vorrömi­
schen Eisenzeit (vgl. NG 1997, 61). Auf der jetzt untersuchten Fläche von 
etwa 10.000 m1 konnten lmapp 100 Brandbestattungen, davon 65 in Urnen, 
festgestellt werden. Das Spektrum der Grabanlagen setzt sich aus über 20 
Kreisgräben, 6 Rechteckgräben und 3 Langbetten zusammen. Funde und 
Befunde zeigen, daß dieser Gräberfeldausschnitt hauptsächlich während der 
älteren Vorrömischen Eisenzeit belegt wurde. Bemerkenswert sind mehrere 
Grundrisse von Speichern und größeren Pfostenhäusern, die wohl nur wenig 
jünger als der Brandgräberfriedhof sind, in ihrer Lage aber keine Rücksicht 
auf die bestehenden Gräber erkennen lassen. Ob das Gräberfeld wenige Jahr­
hunderte nach seiner Aufgabe obertägig nicht mehr sichtbar und in Verges­
senheit geraten war, oder ob andere Faktoren zur bewußten Besiedlung des 
Friedhofsareals zwangen, wird ein wichtiger Diskussionspunkt für die Aus­
wertung der Grabungsergebnisse sein. 
Die vorgenannten Grabungen wurden von der Stadt Borken finanziert. 

Im Juni 1997 wurden die im Vorjahr begonnenen Ausgrabungen in Wester­
kappeln, Kr. Steinfurt, abgeschlossen (J. Gaffrey). Von den über 100 Brand­
bestattungen der mittleren bis jüngeren Vorrömischen Eisenzeit, die auf der 
etwa 6.000 m 1 großen Untersuchungsfläche angetroffen wurden, fanden sich 
viele innerhalb quadratischer oder rechteckiger Einhegungsgräben. Bemer­
kenswert sind zwei Konzentrationen locker gestreuter Bruchsteine von 11 x 8 
bzw. 9 x 6 m, von denen die größere eine zentrale Urnenbestattung enthielt. 
Wahrscheinlich handelt es sich um die Reste von Steingrabhügeln. Die Her­
kunft des Baumaterials ist bisher nicht geklärt, mit einiger Sicherheit stammt 
es aber nicht aus der unmittelbaren Nähe des Gräberfeldes. Etwa ein Viertel 
der Gräber enthielt Beigefäße. Die dagegen seltenen Beigaben aus Metall 
waren in der Regel dem Feuer des Scheiterhaufens ausgesetzt und - sieht man 
von einem vollständigen Gürtelhal{en aus Eisen ab - meist nur in kleinen 
Fragmenten überliefert. Die Ausgrabung wurde von der Gemeinde Wester­
kappein finanziert. 

Die geplante Bebauung nordwestlich der Hembergener Straße in Saerbeck, 
Kr. Steinfurt, erforderte eine Untersuchung des Geländes (G. Hülsmann I 
J. Gaffrey), da eine 1992 im angrenzenden Neubaugebiet Ernsaue durchge­
führte Grabung bereits den Nachweis einer Siedlung der Vorrömischen 
Eisenzeit erbracht hatte. Die jetzige Ausgrabung ließ Pfosten- und Gruben-
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verfärbungen erkennen, die nach dem Fundspektrum ebenfalls dieser Zeit 
zuzuordnen sind. Auch wenn sich einige Pfostenreihen zu erkennen gaben, 
ließen sich leider keine vollständigen Gebäudegrundrisse mehr ermitteln. 
Besonders hervorzuheben sind aber ein etwa 2,3 x 2 m großes Grubenhaus 
sowie eine 2,2 x 2,6 m große Grube. Bis Ende Oktober wurde eine Fläche 
von etwa 1500 m2 untersucht. Die Finanzierung übernahm die Gemeinde 
Saerbeck. 

Bei Voruntersuchungen auf einer zur Entsandung bestimmten Fläche in 
Warendorf-Velsen, Kr. Warendorf, wurde ein Brandschüttungsgrab mit 
einem bronzenen Gürtelhaken der mittleren Eisenzeit entdeckt (H. Neid­
hardt I Chr. Grünewald). Die Erweiterung der Fläche erbrachte aber nicht 
das erhoffte Gräberfeld, sondern lediglich locker gestreute Siedlungsbefunde 
der Eisenzeit. Ein besonderes Licht auf die Vorstellungswelt der Bewohner 
wirft eine Grube, in der etwa ein Dutzend auffällig geformter Steine depo­
niert worden war. Es handelt sich um Versteinerungen und Bohnerzknollen, 
einen eiförmigen Feuerstein mit natürlicher Durchlochung und andere 
"Skurrilitäten". Ob es sich hierbei um Kultobjekte oder um eine profane 
Sammlung handelt, muß natürlich dahingestellt bleiben. Dem Sandgruben­
betreiber, Herrn Steinkamp, ist nicht nur für sein Entgegenkommen, sondern 
auch für die Finanzierung der Grabung zu danken. 

Auf dem Gelände einer geplanten Betriebserweiterung in Warendorf-Einen, 
Kr. Warendorf, wurden umfangreiche Reste einer Siedlung der späten Eisen­
zeit bis frühen Kaiserzeit aufgedeckt (Chr. Grünewald). Dem Firmeninhaber, 
K. Leismann, ist für die Übernahme der Grabungskosten zu danken. Beson­
ders bemerkenswert sind über 20 runde Gruben mit senkrechten Wänden, 
die teils bis zu 2 m tief in den Boden eingerieft waren (Abb. 27}. Es handelt 
sich um Vorratsgruben, die große Mengen an Keramik, Mahlsteinen, Web­
gewichten u.ä. enthielten. Mehrere Bronzefunde, darunter eine Fibel des 
1. Jahrhunderts, belegen, daß sich die Siedlung bis in die frühe Kaiserzeit 
fortsetzt. Hausgrundrisse fehlen gänzlich, nur zwei Vierpfostenspeicher sind 
belegt. 

Weitere Erkenntnisse zu diesem Siedlungstyp versprechen Untersuchungen 
im Süden von Ahlen, Kr. Warendorf Bereits 1979180 waren hier von 
H. Kernper ähnliche Vorratsgruben entdeckt worden. Bei Voruntersuchun­
gen anläßlich einer geplanten Baumaßnahme (H. Neidhardt I Chr. Grüne-
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Abb. 27: Warend01fEinen. Vorratsgrube der Vrmömischen Eisenzeit. 

wald) zeigte sich, daß hier eine große Siedlung erfaßt ist. Thre Erforschung soll 
noch 1997 beginnen. 
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Am südöstlichen Stadtrand von Oelde, Kr. Warendorf, machten Bauplanun­
gen eine archäologische Voruntersuchung notwendig. Anlaß waren frühere 
Urnenfunde aus der direkten Umgebung. Neben mittelalterlichen Siedlungs­
resten wurde jetzt ein Gräberfeld der Vorrömischen Eisenzeit entdeckt. 
Anschließend erfolgte dann die Untersuchung von 15.000 m2 betroffener 
Fläche durch die Stadt Oelde in Abstimmung mit dem Westfälischen Muse­
um für Archäologie (U. Schellhas I Chr. Grünewald). Im Norden des Gelän­
des konnte ein schiffsförmiger Hausgrundriß (L. 25 m; B. 5-6 m bzw. 9 m) 
ausgegraben werden. Von den Wirtschaftsanlagen ließ sich lediglich ein Holz­
kastenbrunnen aus Spaltbohlen nachweisen. Die dendrochronologische 
Untersuchung an der Universität Köln weist ihn in die Mitte des 9. Jahrhun­
derts. Im Süden des Neubaugebietes wurden Kreisgräben, Urnen und Lei­
chenbrandnester der Zeit um 500 v. Chr. aufgedeckt. Etwähnt werden soll 
auch eine Ost-West verlaufende Doppelpfostenreihe von über 60 m Länge 
und 5 m Breite. Erste Ergebnisse der Grabung wurden bereits beim 'Tag des 
offenen Denkmals' (14.09.1997) in Oelde präsentiert. Besonderer Dank gilt 
der Stadt Oelde, vor allem dem von Herrn Hochsretter geleiteten Baudezer­
nat. 

Die im Vorjahr auf einem geplanten Gewerbegebiet in Greven-Wentrup, Kr. 
Steinfurt, abgeschlossenen Probeuntersuchungen wurden zu einer Flächen­
grabung von bislang etwa 12.000 m2 ausgeweitet (D. Schyle I Chr. Grüne­
wald). Die Grabung wird im Rahmen einer ABM des Arbeitsamtes Rheine 
organisiert. Träger der Maßnahme ist die "Beschäftigungsinitiative in Greven" 
(Dr. Stegelmann), die auch die Grabungskosten übernimmt. 
Im Süden der Fläche ist der Randbereich einer mittelalterlichen Siedlung 
erfaßt worden, deren Kern weiter südlich bereits 1994 entdeckt worden war. 
Es konnten vier Hausgrundrisse dokumentiert werden. Ein vollständiges, ein­
schiffiges Haus (B. etwa 5 m; L. 15m) ist Nord-Süd, drei nur teilweise erhal­
tene Häuser dagegen Ost-West orientiert. Gruben oder Grubenhäuser 
scheint es in diesem Bereich der Siedlung nicht gegeben zu haben, deshalb 
sind mittelalterliche Funde bisher nur spärlich. Erwähnenswert ist aber das 
Bruchstück eines endneolithischen Feuersteindolches aus einem neuzeitli­
chen Graben. 
Nördlich dieser Siedlung konnte ein vollständiger, Nord-Süd orientierter 
Grundriß der Vorrömischen Eisenzeit dokumentiert werden. Er besteht aus 
drei parallelen Pfostenreihen von jeweils vier runden Pfosten. Zwei der Pfo­
stengruben waren mit z.T. sehr dicht gepackten Scherben von mehreren 
Gefäßen verfüllt. 
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Weitere eisenzeitliche Siedlungsreste, darunter zwei Vierpfostenspeicher, ver­
teilen sich spärlich über den nördlichen Teil der untersuchten Fläche. Am 
nordöstlichen Rand der Fläche traten zwei Brandgräber zutage. In Zusam­
menhang mit diesen Gräbern ist vielleicht auch der Fund eines blauen Glas­
armringfragments mit gelber Fadenauflage zu sehen. Die Bestattungen ohne 
Urnen in holzkohlehaltigen Gruben dürften der Vorrömischen Eisenzeit 
angehören und könnten somit Teil des Friedhofs der Siedlung sein. 
Die Untersuchungen in Rheine-Altenrheine, Kr. Steinfurt, konnten ab Mai 
wieder aufgenommen werden (A. Kersting I Chr. Grünewald). Das Gra­
bungsareal mit einer Größe von 54.000 m2 liegt unmittelbar östlich des 
mehrperiodigen Friedhofs- und Siedlungsplatzes (vgl. NG 1997, 60f). 
Im Berichtsjahr konnten zwei weitere Süd-Nord gerichtete Grabschächte auf­
gedeckt werden. Außer einer Scherbe der Trichterbecherkultur enthielten sie 
keinerlei Beigaben. Auch von dem eisenzeitlichen Friedhof sind zwei weitere 
Grabanlagen erfaßt worden. Ein Quadratgraben mit einer Innenfläche von 
19m2 weist im Süden eine 0,9 m breite Unterbrechung auf Eine mögliche 
Brandbestattung liegt im Nordosten des Innenraums. Der Graben der zwei­
ten Anlage wird von einem Grubenhaus überlagert. Dieses, so wie neun wei­
tere, eng beieinanderliegende Grubenhäuser wurden im Frühmittelalter ange­
legt. Zur Besiedlung gehören weiterhin Vierpfostenspeicher mit einer Grund­
fläche von 2,5 x 2,5 m. 
Erneut traten zwei Nordost-Südwest ausgerichtete Hausgrundrisse zutage. Im 
Planum sichtbar sind bis zu 20 m lange und 10 m breite doppelte Pfosten­
setzungen. Außerdem fand sich ein 2,7 m tiefer Baumstammbrunnen. Der 
Stadt Rheine danken wir für ihre großzügige Unterstützung. 

Bei einem Suchschnitt auf einem geplanten Neubaugebiet im Norden von 
Haltern, Kr. Recldinghausen, wurden zwei Komplexe mit bemerkenswerten 
Funden geborgen (P. Köhn I Chr. Grünewald). Beide enthielten größere 
Mengen römischer Amphorenscherben, die zeitgleich mit dem Halterner 
Hauptlager sind. Eine Deutung muß bis zum Abschluß weiterer Grabungen 
aufgeschoben werden, jedoch zeichnen sich wichtige Neuigkeiten für die 
römische Geschichte Halterns ab. 

1972 waren bei Arbeiten des Kampfmittelräumdienstes auf einer Sanddüne 
bei Haltern-Flaesheim, Kr. Recklinghausen, zwei waffenführende Gräber des 
8. Jahrhunderts entdeckt worden. Da das angrenzende Gebiet bebaut werden 
soll, wurde zunächst ein Probeschnitt angelegt, der aber schnell zu einer Gra-
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bungsfläche von etwa 1200 m 2 erweitert wurde (Chr. Grünewald I 
N. Reuther). 
Im Planum traten 81 Grabgruben als rechteckige bis ovale Verfärbungen, 
sowie einige Pfosten und Gräben zutage. Die Grenze des Gräberfeldes ist bis­
lang nur im Westen in Richtung Flaesheim erreicht. Horizontalstratigra­
phisch lassen sich vorläufig drei Zonen ausmachen: Im Westen der Gra­
bungsfläche liegt ein Streifen mit West-Ost orientierten Gräbern. Hieran 
schließen sich übelwiegend Nord-Süd ausgerichtete Gräber (Kopf im Nor­
den!) an. An der östlichen Grabungsgrenze treten dann wieder lediglich West­
Ost Gräber auf. Allerdings überschneiden sich die Zonen in den Randberei­
chen. 
Innerhalb der Zonen sind die Gräber nicht in durchgehenden Reihen ange­
legt, sondern in !deinen Gruppen zu 3 bis 5. Nur aus den Nord-Süd-Gräbern 
konnten Funde geborgen werden, u.a. mehrere eiserne Gürtelschnallen und 
Messer sowie zwei handgemachte Gefäße. Zur Tracht gehört eine überlange 
bronzene Riemenzunge mit Punzverzierung. Die häufig gefundenen farbigen 
Glasperlen sind meist über die gesamte Grabgrube verstreut, Hinweis auf 
antiken Grabraub. Lediglich in einem Fall konnte eine Kette fast vollständig 
in situ geboren werden. An zentraler Stelle waren zwei scheibenförmige, ver­
zierte Anhänger in die Kette integriert. Die bisherigen Funde datieren in spät­
merowingische Zeit. Die Arbeiten werden 1998 fortgesetzt. 

Seit mehreren Jahren findet in Saerbeck-Westladbergen, Kr. Steinfurt, am 
Nordufer des Mühlenbaches eine Flachemsandung statt. Regelmäßige Bege­
hungen und ldeinere Sondierungen durch H. Neise, ehrenamtlicher Beauf­
tragter für Bodendenkmalpflege der Gemeinde Saerbeck, haben im Laufe der 
Zeit zu einem umfangreichen Bestand von Funden unterschiedlicher ur- und 
frühgeschichtlicher Perioden geführt. Eine im November abgeschlossene Gra­
bung erbrachte nun auch weiterführende Ergebnisse Q. Gaffrey). So konnten 
auf einer Fläche von etwa 3.500 m2 zahlreiche Siedlungsbefunde des Früh­
mittelalters aufgenommen werden. Neben zwei fragmentarisch erhaltenen 
Grundrissen größerer Pfostenhäuser fanden sich vier Grubenhäuser von 
5-6 m2 Grundfläche und bis zu 1 m Tiefe. Die dachtragende Konstruktion 
bestand aus jeweils sechs Pfosten. In einigen Fällen ergaben sich Anhalts­
punkte zur Konstruktion der Wände: in einem Grubenhaus fanden sich Spu­
ren eng nebeneinanderstehender dünner Bretter, in zwei anderen Verfärbun­
gen von Stal{en bzw. Spaltbohlen, deren Abstand auf eine Hechtwand 
schließen läßt. 
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Auf einem geplanten Neubaugebiet im Norden von Steinfurt-Burgsteinfurt, 
Kr. Steinfurt wurden archäologische Sondagen durchgeführt (Chr. Grüne­
wald). Anlaß waren eine römische Münze und zwei mittelalterliche Schei­
benfibeln, die U. Möllers kurz vorher hier entdeckt hatte. In den Suchschnit­
ten wurden zwei Grubenhäuser aufgedeckt, die jeweils von einem Brunnen 
begleitet waren. Die Anlage der Häuser datiert um die Jahrtausendwende. 
Die Untersuchung der Wüstung, die zwar im Vorfeld von Burgsteinfurt liegt, 
aber wohl der Bauerschaft Seilen zugehörte, soll fortgesetzt werden. 

Am 24.09.1997 wurde die Ausstellung "Erin. Archäologie in Castrop-Rauxel" 
(E. Dickmann) eröffnet. Im Dienstleistungszentrum auf dem Erinpark­
Gelände in Castrop-Rauxel, Kr. Recklinghausen, werden vor Ort in einer 
Dauerausstellung zahlreiche Funde des 3. bis 5. Jahrhunderts n. Chr. präsen­
tiert, die 1991 bis 1994 im südwestlichen Bereich der ehemaligen Zechenan­
lage ausgegraben wurden. Eine ergänzende Sonderausstellung im benachbar­
ten Gebäude der VEW zeigte bis zum 24.10.1997 alle 250 Fundmünzen. 
Eine großformatige Fotodokumentation ließ vielfältige Details dieser wichti­
gen Fundgruppe erkennen. Zur Dauerausstellung ist ein umfangreicher Kata­
log erschienen. 

Am Rande des Bodendenkmals Ammerter Mark in Heek, Kr. Borken, ist die 
Rekonstruktion eines steinzeitliehen Pfostenhauses vorläufig fertiggestellt 
worden (P. Wilken). Das etwa 20 m lange, vierschiffige Gebäude (Abb. 28) 
basiert auf einem Originalgrundriß, der in unmittelbarer Nähe bei den Aus­
grabungen auf der Trasse der A 31 aufgedeckt wurde. Es ist von der Biologi­
schen Station Zwillbrock errichtet worden. Auftraggeber ist die Nordrhein­
Westfalen-Stiftung, die auch Eigentümer des zwischenzeitlich aus der exten­
siven landwirtschaftlichen Produktion genommenen Bodendenkmals ist. Das 
Pfostenhaus soll interessierten Besuchern einen Eindruck vorgeschichtlicher 
Lebensweise vermitteln und ihnen das äußerlich unscheinbare Bodendenk­
mal verständlich machen. 

Die Vielzahl von Grabungen macht es unmöglich, daß jedes Projekt von 
einem wissenschaftlichen Leiter vor Ort geführt wird. Daß überhaupt so viele 
Bodendenkmäler vor ihrer Zerstörung zumindest dokumentiert werden kön­
nen, verdanken wir nicht zuletzt dem Geschick und Engagement unserer 
Grabungstechniker U. Borgmann (Warendorf-Einen), M. Esmyol (Borken), 
R. Kulik (Rheine, Steinfurt), W Schneider (Ibbenbüren, Westerkappeln, 
Saerbeck) und D. Vierrenkötter (Warendorf-Einen). 
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Abb. 28: Heek, RJ: Borken. Nachgebautes "Steinzeithaus" in derAmmerterlvfark (Foto: BiologischeSta­
tion Zwillbrock). 

Fachreferat Paläontologische Bodendenkmalpflege 

Auch im Jahre 1997 hatte das Westfälische Museum für Naturkunde im 
Bereich der Paläontologischen Bodendenkmalpflege ein weites Aufgabenge­
biet zu bewältigen. Daß dies in Zeiten knapper werdender Mittel möglich 
war, ist auch dem ehrenamtlichen Engagement zahlreicher interessierter Bür­
ger zu verdanken, durch die die Arbeit der amtlichen Bodendenkmalpfleger 
unterstützt wurde. 
Als sehr hilfreich erwies sich dabei die Tatsache, daß zu Beginn des Jahres 
1997 ein neues Informationsblatt zur Paläontologischen Bodendenkmalpfle­
ge in Westfalen-Lippe herausgegeben werden konnte. In dieser als Anleitung 
für Hochschulinstitute und Fossiliensammler konzipierten Schrift werden die 
wichtigsten Rechtsgrundlagen nach dem Denkmalschutzgesetz des Landes 
NRW erläutert. Insbesondere aus Kreisen der Fossiliensammler wurde es als 
sehr positiv bewertet, daß darin nicht nur Verbote oder Genehmigungsvor­
behalte aufgeführt sind, sondern daß auch Hilfen und Erläuterungen ange­
boten werden, z. B. wo ohne Genehmigungen wissenschaftliche Forschungen 
betrieben und Fossilien aufgesammelt werden können. Die Folge war ein 
erfreulicher Anstieg an Fundmeldungen. 
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Wissenschaftliche Bearbeitungen: Die Neubearbeitung der Ammonoideen 
des Westfälischen Cenomans durch J. W Kennedy (Oxford), U. Kaplan 
(Gütersloh), J. Lehmann (Tübingen) und R. Marcinowski (Warschau) wurde 
aus Mitteln der Bodendenkmalpflege unterstützt. Diese Publikation soll im 
Jahr 1998 in der Publikationsreihe "Geologie und Paläontologie in Westfalen" 
des Westfälischen Museums für Naturkunde veröffentlicht werden; ebenso 
wie die Neubearbeitung einiger sehr fossilreicher Tongruben nördlich des 
Wieherrgebirges von J. Mutterlose (Bochum). Der Lehrstuhl für Paläontolo­
gie der Universität Münster (Prof Dr. F. Strauch) erhielt finanzielle Zuwen­
dungen für wissenschaftliche Untersuchungen des Steinbruches Hessehai bei 
Halle, Kr. Gütersloh, die schon im letzten Jahr begonnen worden waren und 
1998 ihren Abschluß finden werden. 
Daneben wurden die wissenschaftlichen Bearbeitungen einer pleistozänen 
Höhlenfauna aus dem Bereich von Anröchte-Berge, Kr. Soest, eines Hunde­
schädels aus einem römerzeitlichen Massengrabes bei Haltern, Kr. Reclding­
hausen, eines Auerochsenfundes aus der Talaue der Lippe bei Lippstadt, Kr. 
Soest, und von Großsäugerresten von einem Urmenschenfundplatz bei 
Warendorf abgeschlossen (K. P. Lanser). 

Geologie und Paläontologie in Westfalen: Auch im Berichtsjahr erwies sich 
die Reihe "Geologie und Paläontologie in Westfalen" als wichtiges Publikations­
organ für die paläontologische Bodendenkmalpflege in Westfalen-Lippe. 
In Heft 47 erschienen insgesamt vier Arbeiten. Durch 0. Hampe und H. J. 
Heidtke die Bearbeitung Hagenaselache sippeli n.gen. n. sp von der Grabung in 
Hagen-Vorhalle. Dieser Fund repräsentiert eine neue Gattung und Art der 
seltenen karbonzeitlichen Haie. Von C. Diedrich stammt die Bearbeitung 
eines Fundes von Coniosaurus crassidens, eines kleinen Schwimmsauriers aus 
dem Hessehai bei Halle, Kr. Gütersloh. Den Schädel eines dicerorhinen Nas­
horns aus der Dechenhöhle bei Iserlohn-Letmathe, Märkischer Kreis, 
beschreibt K. P. Lanser. Der Schädel gehört zu einem seltenen Waldnashorn 
(Dicerorhimts kirchbergensis), welches in einer Warmzeit des mittleren Eiszeit­
alters lebte. Von G. Böhme mit Beiträgen von K. Fischer, W D. Heinrich 
und K. Skupin stammt die Bearbeitung von Wirbeltierresten aus holozänen 
Tierbautensedimenten des südlichen Münsterlandes. Die Funde stammen 
von dem Fundplatz bei Gut Alpe bei Benninghausen, Kr. Soest, der bereits 
1986 in die Denkmalliste eingetragen wurde. 
Mit der Arbeit von A. May über "Verwitterungsbeständigkeit und Verwitterung 
von Naturbausteinen aus Kalkstein" (Heft 48) wurde ein Thema aus der auge­
wandten Geologie und mit einem Aspekt der Baudenkmalpflege behandelt. 
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Abb. 29: Hagen-Vorhalle. Sphenopteridisches Fiederehen Karbon (vor ca. 320 lvfio. fahren). Orginal­
größe 110 nun. (Präparation und Foto: \Vestfo!isches lvfuseum fiir Naturkunde). 

I. Walaszczyk widmete sich mit "Biostratigraphie und Inoceramen des oberen 
Unter-Campan und unteren Ober-Campan Nordeutschlands" (Heft 49) eben­
falls einem paläontologischen Thema. Die Merkmale der hier behandelten 
Gruppe kreidezeitlicher Muscheln liefern wichtige Hinweise auf die Alters­
einstufung der Gesteinsschichten der obersten Kreidestufe in Westfalen. 
Heft 50: U. Kaplan IM. Röpet; "Das Campan der Dammer Oberkreidemul­
de, unter besonderer Berücksichtigung des Stemweder Berges, NW--Deutschland" 
und W. J. Kennedy I U. Kaplan "Ammoniten aus dem Campan des Stemweder 
Berges, Dammer Oberkreidemulde, NW--Deutschland': 
Geländeuntersuchungen: Die seit 1990 andauernden Grabungen in Hagen­
Vorhalle, konnten im November 1997 abgeschlossen werden (L. Schöll­
mann) (Abb. 29). Während der Grabung wurden drei Tonsteinpal(ete unter­
schiedlicher Mächtigkeit untersucht. Als besondere Funde des Berichtsjahres 
sind, neben weiteren Insektenresten, eine etwa 3,5 m lange Teilkrone eines 
Schuppenbaumes, eine neue Art von Strahlenflosser und Reste eines Amphi­
biums hervorzuheben. 
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Bei Bauarbeiten wurden in Borgholzhausen, Kr. Gütersloh, Saurierfährten in 
Gesteinen des Unteren Muschelkalkes (vor etwa 240 Mio. Jahren) entdeckt. 
Da diese durch Bauarbeiten und ungenehmigte Grabungstätigkeiten akut 
gefährdet waren, wurde eine Notbergung durchgeführt (F. Albat). Die einzel­
nen Fährtenhorizonte sind in zahlreiche polygonförmige Platten zerlegt, die 
eventuell durch Trockenrisse entstanden sind. Zur Bergung der Horizonte 
wurde ein spezielles Verfahren entwickelt um die Zerstückelung der Fährten 
und eine Verfälschung des Befundes bei der späteren Rekonstruktion und 
Auswertung zu vermeiden. 
Die im Jahre 1996 begonnenen Geländeuntersuchungen in den Kreisen 
Minden-Lübbecke, Herfm·d und Steinfurt wurden fortgesetzt (K. P. Lanser). 
Dabei wurden aus Schichten der mittleren Jurazeit (vor etwa 165 Mio. Jah­
ren) im Wesergebirge Schädelteile eines Meereskrokodils und Unterkieferre­
ste eines Pliosauriers geborgen. Auch in den gleichartigen Gesteinsteinsfor­
mation des Wieherrgebirges fanden sich ebenfalls Wirbeltierreste. 
Wie bereits in den vergangenen Jahren wurden auch im Berichtsjahr die Kon­
trolle von Entsandungsbetrieben im Raum Warendorf sowie zwischen Lipp­
stadt und Faderborn durchgeführt (M. Schlösser) (Abb. 30). Die hier aufge­
fundenen Fossilien dienen einer längerfristig angesetzten Erfassung und Bear­
beitung der eiszeitlichen Faunenführung der Flußsysteme in Westfalen­
Lippe. 

Fundrneldungen: Aus der Fülle der eingegangenen Meldungen seien die 
wichtigsten aufgeführt: 
Mitte Januar 1997 erreichte eine Meldung über den Fund von Reptilfährten 
der unteren Denkmalbehörde Borgholzhausen, Kr. Gütersloh, das Westfäli­
sche Museum für Naturkunde in Münster. Ein Ortstermin ergab, daß durch 
eine Baustelle Gesteine des unteren Muschelkalices aufgedeckt worden waren. 
Diese enthielten Spuren von Reptilien. Im Bereich der Fundstelle befand sich 
eine tiefe Grabungsstelle. Wie zu erfahren war, hatte hier seit September 1996 
eine ungenehmigte Grabung auf diese Spurenfossilien hin stattgefunden. 
Nach Abidingen der Frostperiode wurde an dieser Stelle eine Grabung durch 
das Westfälische Museum für Naturkunde durchgeführt (s.o.). 
T. Struwe (Ennigerloh) meldete seltene Funde aus Festgesteinen der Oberen 
Kreide. In einem Steinbruch, nördlich von Ennigerloh, Kr. Warendorf, wur­
den von ihm in den Beckumer Schichten ( Campan) Schlangensterne gefun­
den. Diese verdanken ihre Erhaltung sehr günstigen Einbettungsbedingun­
gen in Wohnbauten von Krebsen. 
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Abb. 30: \Varend01fNeuzuarend01f Schädel eines eiszeitlichen Moschusochsen (Ovibos moschatus) aus 
der Entsandung der iVarend01fir Hartsteinwerke in Neuzuarendmf 

Im August wurde dem Westfälischen Museum für Naturkunde von den Kol­
legen der Straßenbauabteilung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe der 
Fund eines Elefantenstoßzahns im Süden von Reddinghausen gemeldet. 
Einige Zeit später konnte noch das Bruchstück eines Oberkieferbackenzah­
nes vom Mammut (Mammuthus primigenius) geborgen werden (D. Grzegor­
zcyk). 
Aus einer Sandgrube der Fa. Dyckerhoff, südlich von Lengerich, Kr. Stein­
furt, wurden ebenfalls Skelettreste von eiszeitlichen Elefanten entdeckt. Für 
die wissenschaftliche Untersuchung wurden sie von Dr. M. Rossmanith 
(Dyckerhoff A.G.) zur Verfügung gestellt. 
DurchS. Schubert (Steinhagen) erfolgte ein Hinweis auf Ammonitenfunde 
in einer Straßenbaustelle bei Reepen, Stadt Bielefeld. 

Unterschutzstellungen: Nach erfolgreicher Grabung am Sportplatz in Borg­
holzhausen, Kr. Gütersloh (s.o.) wurde vom Fachamt eine Denkmalwertbe-
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Abb. 31: Ehemaliger Steinbmch am Hof\Versborg bei Ibbenbiiren, 16: Steinfitrt. Karbonische Ton- und 
Si!tsteine überlagert von Kupferschieftr und Zechsteinkalk. 

gründung für die noch im Boden verbliebenen fährtenführenden Gesteine 
erstellt und der Stadt Borgholzhausen als Unterer Denkmalbehörde zwecks 
Eintragung in die Denkmalliste übermittelt. 
Der 1993 von Sammlern in der Dechenhöhle entdeckte und 1994 vom West­
fälischen Museum für Naturkunde geborgene Schädel von Dicerorhinus 
kirchbergensis JÄGER, eines besonders seltenen Nashorns aus einer Warmzeit 
des Eiszeitalters, wurde als erstes bewegliches paläontologisches Bodendenk­
mal Westfalens in die Denkmalliste der Stadt lserlohn, Märkischer Kreis, ein­
getragen. 
Die Denkmalwertbegründung über den ehemaligen Steinbruch in der Nähe 
des Hofes Wersborg bei Ibbenbüren, Kr. Steinfurt, wurde erstellt und den 
zuständigen Ämtern zur weiteren Bearbeitung übergeben (Abb. 31). 
Folgende Steinbrüche in unterschiedlichen Regionen Westfalen-Lippes sind 
im Berichtsjahr auf ihre Schutzwürdigkeit hin untersucht worden (M. Kost­
ka): 
Am Straßeneinschnitt an der B 236 in Meggen, Kr. Olpe, stehen Gesteine des 
Unterdevons an. Die Orthocrinus-Schichten, die eine reiche versteinerte 
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Tierwelt, vor allem zahlreiche Seelilien aufWeisen, sind hier in typischer Aus­
bildung aufgeschlossen (Typuslokalität). 
Im Steinbruch "Hermann Rauen" in Witten-Gedern, Ennepe-Ruhr-Kreis, ist 
die zyklische Gesteinsabfolge der Sprockhöveler Schichten des Oberkarbons 
aufgeschlossen. Bei der anstehenden Schichtfolge, mit mariner und konti­
nentaler Fossilführung, handelt es sich um das beste vollständig aufgeschlos­
sene Profil aus diesem Schichtenabschnitt im Ruhrkarbon. 
Der Steinbruch ,,Am Knullbusch", südlich von Halen, Kr. Steinfurt, ermög­
licht den Einblick in einen Ausschnitt des unteren Muschelkalkes der Trias 
(vor etwa 240 Mio. Jahren), wie er für den Bereich des Osnabrücker Berg­
landes typisch ist. 
Im Steinbruch Hollekamp bei Wüllen, Kr. Borken, sind Schichten des 
Turons (Oberkreide; vor etwa 90 Mio. Jahren), mit einer überdurchschnitt­
lich reichen Fossilführung aufgeschlossen. 
Unterschutzstellungsverfahren für diese herausragenden Aufschlüsse werden 
in Kürze eingeleitet werden. 

Fachreferat Provinzialrömische Archäologie 

Personalia: Im Referat konnte die seit dem Juni 1996 vakante Stelle des wis­
senschaftlichen Volontärs zum 01.05.1997 mit Dr. T. Mattern besetzt wer­
den. 
Weitgehend zum Abschluß brachten Dr. B. Rudnick seine Untersuchung 
über den Töpfereibezirk vor der porta praetoria des Hauptlagers von Haltern 
und Dr. M. Müller seine Studien über die Buntmetallfunde von Haltern, so 
daß mit der Publizierung dieser für die Forschung wichtigen Beiträge in den 
Jahren 1998/99 gerechnet werden kann. 

Auch 1997 wurde die Luftbildprospektion vom Provinzialrömischen Referat 
aus weiter betrieben. Schwerpunktmäßig wurden Gebiete der Regierungsbe­
zirke Detmold und Münster beflogen. Nach wie vor müssen diese zusätzli­
chen Aktivitäten an den Wochenenden durchgeführt werden, da eigenes Per­
sonal für die Luftbildarchäologie (Abb. 32) leider nicht zur Verfügung steht. 

Ausgrabungen: Im abgelaufenen Jahr war das Fachreferat für Provinzialrömi­
sche Archäologie vor Ort in den römischen Stützpunkten von Oberaden, 
Beckinghausen, Holsterhausen und Haltern in unterschiedlicher Intensität 
im Einsatz. In Anreppen wurden die Grabungen erst kurz vor Jahresfrist auf­
genommen. Die Schwerpunkte der Grabungsaktivitäten lagen eindeutig in 
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Abb. 32: Im Verlaufder Flugprospektion 1997 entdeckteSt. Berke eine rechteckige Gmbennnlnge tmbe­
knnnter Zeitstellung in der Umgebung von Werl 

dem Römerlager Oberaden und dem Uferkastell Beckinghausen, die dank 
sog. Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen möglich gewesen waren. Dabei bleibt 
dem Außenstehenden verborgen, in welchem Maße die Arbeitsämter und die 
Träger von Jahr zu Jahr mit immer größer werdenden Finanzierungsproble­
men zu kämpfen haben. Umso größerer Dank gilt daher den jeweiligen 
Arbeitsämtern und den Trägern dieser Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen: für 
die Grabung im römischen Uferkastell Beckinghausen (24.03.-23.10.1997) 
den Arbeitsämtern Dortmund, Lünen und dem Umwelt-Haus e.V. der Städ­
te Lünen und Seim, für die Grabung im Römerlager Oberaden (14.04.-
30.09.1997) den Arbeitsämtern Hamm und Kamen und der Stadt Bergka­
men, mit der uns eine langjährige und gute Partnerschaft verbindet. Für die 
reibungslose und verständnisvolle Zusammenarbeit auf dem Gelände des 
Lagers von Holsterhausen sei hier auch ausdrücklich den Architekten Rist­
haus, Lembeck gedankt. 

Bedrängt durch die laufenden Bauarbeiten mußten im Römerlager Obera­
den, Stadt Bergkamen, mehrere Flächen untersucht werden Q.-S. Kühlborn 
I S. Vierck I D. J aszczurok). Diese lagen im Bereich des S üdtores, im Westen 
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der principia und im Osten des Westtores. Zunächst konzentrierte sich unse­
re Aufmerksamkeit auf eine bereits im Neujahrsgruß 1997 erwähnte Fläche, 
die zwar im letzten Jahr geöffnet, jedoch nicht zum Abschluß gebracht wer­
den konnte. Diese lag unmittelbar östlich des Südtores. Von der Holz-Erde­
Mauer war lediglich das etwa 0,5 m breite lagerseitige Pfostengräbchen auf 
einer Länge von etwa 63 m gefaßt worden. Deutlich zeichneten sich die 
Turmpfosten der beiden östlich des Südtores gelegenen Türme (Achsabstand 
etwa 27 m) ab. Diese Beobachtung steht im Gegensatz zur Feststellung Al­
brechts, wonach bei den älteren Grabungen südlich des Westtores keine Tür­
me beobachtet wurden. Drei Pfostengruben nahe dem Südtor (porta praetoria) 
könnten auf einen Aufgang hinweisen. Im nördlich anschließenden Bereich 
der via sagulmis zeigten sich lediglich am östlichen Rand der Fläche die Spu­
ren eines Entwässerungsgräbchens, ein durchgehendes, in der Nähe des Süd­
tores einsetzendes Entwässerungsgräbchen blieb aus. Östlich des ersten Mau­
erturmeslagen mehrere Gruben und ein Backofen in der Wallstraße. Unmit­
telbar nördlich des ersten Turmes fand sich ein 6,1 x 4,3 m großes Becken. 
Vier Pfostengruben lassen darauf schließen, daß sich über dem Becken ein 
Dach befunden hat. Wahrscheinlich war die Beckensohle mit Bohlen abge­
deckt worden. Eine Bestimmung des Phosphatgehaltes zeigte keine erhöhten 
Werte. Möglicherweise wird das Becken als Wasserreservoir gedient haben. 
Eine Erweiterung an der Südostecke der Fläche, die dank des Entgegenkom­
mens der Grundstückeigentümer Sehedalke möglich wurde, lieferte weitere 
Einblicke. Hier kamen die südliche Palisade der Holz-Erde-Mauer, die Berme 
und der Lagergraben zum Vorschein. Die Holz-Erde-Mauer hatte im Achs­
abstand eine Breite von 3m, die Berme eine Breite von etwa 1,8 mundder 
muldenförmige Lagergraben eine Breite von etwa 7 m. Dem Lagergraben 
wurden Proben zur pollenanalytischen Auswertung entnommen. Die Unter­
suchungsergebnisse (R. Stritzke, Geologisches Landesamt Krefeld) lassen 
erkennen, daß in der Umgebung des Lagers eine offene Landschaft existierte, 
in der Ackerbau und Weidewirtschaft betrieben wurde. 
Während die Toranlage bereits 1995 in einer Nachuntersuchung weitgehend 
erforscht worden war, erfolgte in diesem Jahr die Nachuntersuchung des 
Zufahrtsbereiches zur porta praetoria. Überprüft wurden die östlichen Mau­
erköpfe der Holz-Erde-Mauer, der Bereich der Erdbrücke und ein Teilstück 
des Lagergrabens. Die Resultate der Untersuchungen aus den Jahren 1910 
und 1912 waren in mancher Hinsicht zu korrigieren. Eine Beobachtung ist 
von singulärer Bedeutung. Auf Höhe des 3. Planums wurden nämlich die 
Spuren zweier großer Pfostengruben sichtbar. Sie lagen mittig zwischen den 
Mauerköpfen der Holz-Erde-Mauer. Demnach könnte der Zugang zur porta 
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praetorza m Höhe der feindseitigen Mauerfront von einem zusätzlichen 
Wehrgang überbrückt, ein zusätzlicher Torverschluß angebracht oder der 
eigentliche Torverschluß in späterer Zeit an die Mauerfront vorverlegt wor­
den sein. 
Unerlaubte Bodeneingriffe mit schwerem Gerät durch ein ortsansässiges Tief­
bauunternehmen zwangen uns, die verbliebene archäologische Restsubstanz 
aufzunehmen. Das betroffene Areallag im Westen der principia, wo man in 
den Jahren 1990-1991 und 1994 auf eine dichte Anschlußbebauung 
gestoßen war. Obwohl die Fahrzeuge z.T. deutlich erkennbar in die archäolo­
gische Substanz eingedrungen waren, ließen sich die Anschlußfundamente 
noch sichern. 

Eine weitere Grabung Q.-S. Kühlborn I T. Mattern I J.-D. Ludwig) wurde in 
Oberaden, Stadt Bergkamen, an der Potsdamer Straße notwendig, da hier 
mehrere Reihenhäuser entstehen sollen. Diese Untersuchungwurde nicht mit 
ABM-Kräften durchgeführt, vielmehr stellten die Bauherren nach dem Ver­
ursacherprinzip die Arbeitskräfte zur Verfügung. Den Befunden nach lagen 
die Grabungsflächen innerhalb der via principalis. Die beiden parallelen Enr­
wässerungsgräbchen in der Straßenmitte und einzelne Gruben an den 
Straßenrändern sind sichere Indizien für diese Interpretation. 

Im sog. Uferkastell Beckinghausen, Stadt Lünen, waren die Untersuchungen 
auf der im vergangeneu Jahr aufgedeckten Fläche fortzusetzen Q.-S. Kühl­
born I W. Ebel-Zepezauer I J.-D. Ludwig I W. Schöwel). Schwerpunktmäßig 
waren die drei Spitzgräben innerhalb der bereits im Jahr 1995 geöffneten 
Fläche im Nordosten des Lagers zu untersuchen. Später kamen noch mehre­
re Schnitte im Westteil des Kastells hinzu. Die Lagergräben (Abb. 33) wurden 
auf einer Länge von 63 m gänzlich von Hand ausgehoben und dabei mehre­
re Proftlschnitte angelegt. Diese aufwendige Vorgehensweise wurde gewählt, 
um möglichst viele datierende Funde zu bergen. 
Die Gräben enthielten mehrschichtige natürliche Ablagerungen. Der Innen­
graben besaß eine Breite von 4,5 m und eine Tiefe von 1,7 m; sein 
Böschungswinkelläßt sich mit 4Y angeben. Der Graben weist ein Gefälle 
von 1,8% Richtung Norden auf. In den unteren Füllschichten fand sich 
römische sowie einheimische Keramik, Ziegel verschiedenster Form und viele 
Tierknochen mit Schnitt- und Zerlegespuren. Der Mittelgraben hatte eine 
Breite von 3,2 m, eine Tiefe von 1,5 mundeinen Böschungswinkel von 40°. 
Sein Gefälle lag bei 1,7%. Die Grabenfüllung enthielt insgesamt weniger 
Funde als der Innengraben: überwiegend Tierknochen, mehrheitlich einhei-
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Abb. 33: Beckingbausen, Kl: Unna. Römisches Uftrkaste!l Blick von Siiden auf tlie drei tlltsgehobenen 
Spitzgräben der östlichen Lagermnwehmng. 

mische, dagegen weniger römische Keramik. Ziegel waren erheblich seltener 
zu beobachten. Der Außengraben war 1,8 m breit und 1,1 m tief, sein 
Böschungswinkellag bei 50°. Auch dieser Graben fiel nach Norden um 1,2% 
ab. In seiner Füllung fanden sich vorwiegend verbrannte Knochensplitter. 
Dieser Außengraben enthielt mehr römische Keramik als die beiden größeren 
Gräben zusammen. Dennoch bestand auch hier die Masse der Keramik aus 
einheimischen Formen. Ziegelfragmente fehlten im Gegensatz zu den beiden 
großen Gräben weitgehend. Beachtlich ist auch die Zahl der sonstigen Klein­
funde. 
Insgesamt erwiesen sich die Grabenfüllungen als außerordentlich fundreich. 
Die chronologische Zuordnung zum Oberadenhmizont konnte weiter unter­
mauert werden. Das Gefälle der Gräben von 1,2% bis 1,8% erlaubt den 
Schluß, daß diese zur Lippe hin entwässert wurden. Andernfalls hätten die 
Gräben nach den Erfahrungen der Grabungskampagne 1997 stets einen Was­
serpegel von etwa 1,5 m im Innen- und Mittelgraben sowie 1 m im Außen­
graben gehabt. Auch diesen Lagergräben wurden Pollenproben entnommen. 
Die Untersuchungsergebnisse (R. Stritzke) heben sich in der Pollenzusam­
mensetzung deutlich von Überaden ab. Das Uferkastelllag in römischer Zeit 
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nahe am Wald, dessen Baumbestand hauptsächlich Kiefer, in geringerer 
Anzahl Fichte und Tanne ausmachte. In nicht allzu großer Entfernung wurde 
vorwiegend Weidewirtschaft betrieben. 
Weiterhin wurden dank des Verständnisses des Grundeigentümers Harpen 
AG mehrere Suchschnitte im Westen des Lagers und an der Südostecke des 
FriedhofS angelegt, um den publizierten Plan von Albrecht zu überprüfen. 
Dabei ergab sich, daß die Befestigungslinie um etwa 6 m weiter nach Westen 
zu verschieben ist. Auch der Verlauf der Südfront des Lagers bedarf der Kor­
rektur. Nach dem derzeitigen Kenntnisstand könnte die Innenfläche etwa 
500 m2 größer gewesen sein. Diese Problematik wird man bei künftigen Gra­
bungen im Auge behalten müssen. 

Innerhalb des als Marschlager zu interpretierenden Römerlagers Holsterhau­
sen, Stadt Dorsten, mußte eine etwa 5.500 m2 große Fläche (25.08.-
19.09.1997) untersucht werden Q.-S. Kühlborn I T. Mattern I J.-D. Lud­
wig). Diese lag im östlichen Lagerbereich zwischen der Varus- und Pliester­
beckerstraße. 
Der markanteste Befund entstammte zwar auch einer kriegerischen Zeit, 
allerdings einer sehr jungen: ein Schützengraben, ein deutscher Stahlhelm 
und etwa 40 Kartuschen amerikanischer 75 mm-Granaten. Dagegen waren 
die Befunde römischer Militärpräsenz eher spärlich. Dabei handelte es sich 
um einige Gruben. Die meisten Gruben waren ohne datierendes Fundmate­
rial, nur einige konnten aufgrund römischer Funde eindeutig datiert werden. 
Spuren von ehemaligen Holzbauten sind nicht zum Vorschein gekommen. 
Diese spärliche Befundsituation entspricht dem, was man in der Regel inner­
halb eines kurzfristig belegten Marschlagers erwarten kann. 

Im Bereich der römischen Anlagen von Haltern, Kr. Recklinghausen, fielen 
in diesem Jahr lediglich einige Baustellenbeobachtungen an, vorwiegend im 
Bereich des Neubaugebietes Berghaltern (römisches Gräberfeld). Vereinzelt 
wurden der südliche Straßengraben und einzelne Gruben beobachtet, neue 
Gräber haben sich nicht gezeigt. 

Aus dem Römerlager Anreppen, Stadt Delbrück gibt es vorerst nichts zu ver­
melden, da die Grabungen erst am 15.12.1997 anfingen Q.-S. Kühlborn I 
J.-D. Ludwig). Die Untersuchungen werden teilweise im Osten des Südtores 
und innerhalb des großen Speichergebäudes (horreum} stattfinden. 
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Fachreferat Mittelalter-Archäologie 

Personalia: Für Dr. G. Isenberg, die die Gesamtleitung des Hauses über­
nahm, wurde ihr Stellvertreter Dr. H.-W. Peine im Januar mit der kommis­
sarischen Leitung des Fachreferates betraut. Das Volontariat von Dr. M. 
Salesch endete zum 30.04.1997; er ist seit dem 01.07.1997 im "Team Herne" 
tätig und steht somit weiter in Diensten des Westfälischen Museums für 
Archäologie. Dr. B. Münz, deren Volontariat zum 30.05.1997 auslief, blieb 
dem Fachreferat erhalten; mit ihr ist zum ersten Juli die frei gewordene Refe­
rentenstelle besetzt worden. Als neue Volontäre wurden Dr. S. Spiong (zum 
01.10.1997) und Dr. A. Pesch (zum 01.01.1998) eingestellt. 
Nach diesen vielen personellen Veränderungen schließt das Jahr 1997 noch 
mit einer örtlichen: Das Fachreferat zieht aus seinen alten Räumen in der 
Salzstraße 22-23 in die Königsstraße 46. Nicht begleiten können uns bei die­
sem Umzug leider die von A. Weisgerber geleitete Werkstatt, die in das 
Museumsgebäude an der Rotherrburg verlegt wird, und das Magazin, das im 
Zentralmagazin des Westfälischen Museums für Archäologie und im Kloster 
Dalheim neuen Platz gefunden hat. 

Ausgrabungen: Den Alltag der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Fach­
referates für Mittelalter- und Neuzeit-Archäologie bestimmten im Berichts­
jahr neben der mehrjährigen Wüstungsgrabung Rozedehusen (s.u.) zahlrei­
che kurzfristig notwendig gewordene Ausgrabungen in innerstädtischen 
Arealen. Dazu wurden wie in jedem Jahr ldeinere archäologische Untersu­
chungen in Burgen, Kirchen und ländlichen Siedlungen vorgenommen. Für 
die finanzielle Unterstützung und die pralnische Hilfe vor Ort sei Städten, 
Gemeinden, Investoren und freien Mitarbeitern gedankt. 
Anzumerken bleibt, daß in vielen Fällen die Kommunen ihnen seit langem 
bekannte große Bauvorhaben zu kurzfristig meldeten, so daß ein reibungslo­
ser archäologischer Vorlauf nicht immer gewährleistet werden konnte. Län­
gerfristig angezeigte Maßnahmen verliefen dagegen in ihrer Abwicldung aus­
gesprochen schnell, effektiv und für alle Beteiligten einvernehmlich und 
zufriedenstellend. 

Die Ausgrabung der Ortswüstung Rozedehusen in Warburg-Bonenburg, Kr. 
Höxter, wurde auf einer Fläche von 4500 m2 fortgeführt. Die bisherige Gra­
bungstätigkeit läßt erkennen, daß die mittelalterliche Kleinsiedlung eine dif­
ferenzierte Binnenstruktur bzw. Sozialtopographie besaß (R. Bergmann). 
Im Osten des Grabungsgeländes erstreckt sich ein Siedlungsareal des 9.-13. 
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Abb. 34: Wftrburg-Bonenburg, 16: HöxteJ; Ortswüstung Rozedehusm: Mehrphasige Ofonanlage des 13. 
Jahrhunderts im gewerblich stmkturierten Bereich der Kleinsiedlrmg. 

Jahrhunderts. Mit hoher Wahrscheinlichkeit ist dieser Bereich mit jener um 
die Mitte des 11. Jahrhunderts tradierten "curtis Ruozsvithihusen in pago 
Hassi" zu identifizieren, die H. Schneider 1936 auf der Paderborner Hoch­
fläche lokalisiert hatte. Abgesehen von zahlreichen Pfosten- und Grubenbe­
funden sowie einer Herdstelle konnte hier unweit eines Quellbaches ein 
Brunnen festgestellt werden, aus dessen Verfüllung u.a. das Fragment einer 
Holzleiter geborgen wurde. 
Von der wahrscheinlichen Haupthofanlage im Nordwesten durch einen 
befundarmen Geländestreifen abgesetzt, ließ sich eine Eisenschmiede des aus­
gehenden Hochmittelalters dokumentieren, deren Esse mehrere Steinlagen 
hoch erhalten ist. Die Schmiede wurde spätestens bei der Anlage eines Stau­
teiches am damaligen Westrand der Siedlung aufgegeben und von dessen 
Dammschüttung teilweise überlagert. Beim Schneiden des Teichdammes an 
anderer Stelle zeigte sich, daß er dort ein älteres Steingebäude überschüttet 
hat. Es soll im kommenden Jahr vollständig freigelegt werden. 
Oberhalb des Teiches schließt sich nach Westen das Gelände einer Buntme­
tallverarbeitung mit Resten von Produktionsanlagen des 13. Jahrhunderts an 
(Abb. 34). Gefunden wurden hier neben einem gewölbten Gußkuchen aus 
Blei zahlreiche Werkabfälle wie Gießrückstände und -Überschüsse sowie 
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Buntmetall-Blechfragmente; ein Messer mit Horngriff, messingtauschiertem 
Klingenansatz und bleiernem Knauf läßt an eine Warenproduktion für den 
gehobenen Bedarf denken. 
Abseits der Produktionsanlagen wie auch des Siedlungsareales des 9.-13. Jahr­
hunderts wurde vermutlich um 1200 von einem adeligen Grundherren jener 
Wohnturm errichtet, der bereits 1996 abschließend untersucht worden ist. 
Auf dem Podium, das sich östlich an seine Eingangsseite anschließt, wurde 
wahrscheinlich eine Herdstelle aufgedeckt. Innerhalb eines 1,39 x 2,5 m 
großen Rahmens aus brandgeröteten Kallesteinen fand sich eine Packlage aus 
Backsteinen verschiedener Formate, flachen Dachziegeln und 17 stempelver­
zierten Bodenfliesen. 
Wohl nicht mit den Repräsentationsbedürfnissen eines Adeligen vereinbar 
und daher offenbar einer späteren Phase zugehörig, ist eine auf dem Podium 
östlich des Wohnturmes ergrabene Meileranlage (Dm. 8,6 m). Ihre holzkoh­
lehaltigen Füllschichten überlagerten einen die hangseitige Podienböschung 
begleitenden spätmittelalterlichen DrainkanaL Dieser Befund dürfte in 
Zusammenhang mit der noch im 13. Jahrhundert erfolgten schrittweisen 
Erwerbung der Kleinsiedlung Rozedehusen durch das Zisterzienserkloster 
Hardehausen stehen, das den Besitz schließlich in einen Wirtschaftshof, eine 
sogenannte "Grangia" umwandelte. In dieser letzten Nutzungsphase wurde 
offenbar im Winkel zwischen der nördlichen Kellerhalsmauer und der Nord­
ostecke des Wohnturmes eine Schmiedestelle eingerichtet, aus der eine 
Schmiedeluppe mit dem Negativabdruck des Windkanals der Esse stammt. 

Im heute zur Stadt Lügde, Kr. Lippe, gehörenden Dorf Elbrinxen war die 
ländliche, mittelalterliche Siedlung des Mittelalters Gegenstand der Untersu­
chungen. Nach Ortsnamentyp und Keramikfunden im 9./10. Jahrhundert 
entstanden, wurde das Dorf im 15. Jahrhundert vollständig verlassen. Nur die 
Pfarrkirche des 12. Jahrhunderts blieb erhalten; eine neue Siedlung ent­
wickelte sich vom 16. Jahrhundert an östlich der alten Ortslage, die durch 
Begehungen W. Gerkings bekanntgeworden ist. Da ein Teil dieser alten Orts­
lage überplant wird, wurden zunächst Suchschnitte angelegt, die die Ein­
grenzung einer Siedlungsstelle ermöglichten. Sie wird nun unter der örtlichen 
Grabungsleitung von P. Vollmer ausgegraben. Der Stadt Lügde ist für ihre 
Kooperationsbereitschaft und vielfältige Hilfe zu danken (R. Bergmann I 
0. Ellger). 

Bei Sondierungsgrabungen auf der Hofstelle Leiwermann in Legden, Kr. 
Borken, die urkundlich erstmals 1384 etwähnt wird, wurden 1996 neben 
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Scherben der Vorrömischen Eisenzeit mittelalterliche Befunde aufgedeckt, 
die im Berichtsjahr im Vorfeld der Bebauung eine weitere Untersuchung 
(H.-W Peine) erforderten. In einem Suchschnitt (9 x 80 m) parallel zur 
Mühlenstiege konnten Bebauungsspuren in Form von Pfostengruben, Mate­
rialentnahmegruben und eines Brunnens nachgewiesen werden. Geborgenes 
Fundmaterial datiert vom hohen Mittelalter bis in die Neuzeit. Ein zweiter, 
rechtwinklig zum ersten in die Tiefe des Grundstücks gezogener Suchschnitt 
führte in morastiges Gelände vor dem heurigen Mühlenbach ohne Sied­
lungsspuren. Für die Unterstützung sei der Gemeinde Legden, insbesondere 
Herrn Baumgarten gedankt. 

In den westfälischen Burgen des Mittelalters gab es 1997 einige kleine, aber 
durchaus ergiebige Untersuchungen: Auf der ehemaligen kölnischen Landes­
burg, dem heutigen Friedhof der Stadt Rüthen, Kr. Soest, wurden in diesem 
Jahr durch Neubelegungen Ausgrabungen notwendig (H.-W Peine). In der 
vor 1217 erbauten Anlage wurde im Süden durch einen Nord-Süd verlau­
fenden Schnitt ein größeres Areal untersucht. Leider wurden von einer Kapel­
le, die nach mündlicher Überlieferung an dieser Stelle gestanden haben soll, 
keine Spuren gefunden. Die am südlichen Ende des Schnittes erfaßte Umfas­
sungsmauer der Burg wies eine Stärke von über 2,4 m auf Zudem konnte 
hier ein in den anstehenden Fels eingetiefter, Abwasserkanal (B. 0,4 m) frei­
gelegt werden, der durch die Burgmauer nach Süden entwässerte. In einem 
zweiten Grabungsschnitt an der Westspitze des Bergsporns wurden weite 
Bereiche eines mächtigen runden Turmes (Dm. 10,4 m) sowie weitere Teile 
der Ringmauer aufgedeckt. Die etwa 2,4 m starken Turmfundamente und die 
Burgmauer (Stärke 1,8 m bzw. 2,5 m) bestanden aus Kalksteinen in Lehm­
bindung. Zu danken sei dem Grabungstechniker R. Klostermann für die mit 
organisatorischem Geschick geführte Grabungsleitung. 

Noch im Dezember 1996 führten Tiefbaumaßnahmen auf der Burg Ravens­
berg bei Borgholzhausen, Kr. Gütersloh, zu einigen interessanten Befunden 
(0. Ellger). Bemerkenswert ist eine 1,8 m starke Mauer, die südlich des Forst­
hauses am Rand der alten Hauptburg auf den Bergfried zulief Sie gehört 
möglicherweise zu einer sehr alten Phase der um 1100 angelegten Stamm­
burg der Grafen von Ravensberg, in der die tiefere westliche Vorburg noch 
nicht ummauert war. Im Inneren der Hauptburg fanden sich Reste zweier 
Gebäude; in der Vorburg wurden unmittelbar unter der heutigen Oberfläche 
Befunde aufgedeckt, die zu einem Torbau gehören könnten: Insgesamt lassen 
die wenigen Beobachtungen ahnen, daß reichhaltige Befunde unter den heu-
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tigen Oberflächen bewahrt geblieben sind. Dem Staat!. Bauamt Bielefeld als 
Auftraggeber der Tiefbauarbeiten danken wir für die verständnisvolle und 
effektive Zusammenarbeit. 

Im August 1997 erforderte dann noch eine zweite Landesburg der alten Graf­
schaft Ravensberg Aufmerksamkeit: Eine geplante Wegeverlegung auf der 
Burgruine Limberg bei Preußisch-Oldendorf, Kr. Minden-Lübbecke, mach­
te eine kleine Untersuchung an Tor und Ringmauer der ehemaligen Haupt­
burg notwendig. Wie auf dem Ravensberg fanden sich Hinweise auf eine 
zunächst eigenständige Befestigung der Hauptburg: ein geschlossener Mauer­
ring ohne Rücksichtnahme auf die offenbar erst später ummauerte Vorburg 
und Anzeichen für einen im Spätmittelalter verfüllten Graben zwischen Vor­
und Hauptburg. Der mächtige viereckige Bergfried der erstmals 1319 
erwähnten Burg Limberg kann nach Keramikfunden in die Zeit nach 1200 
datiert werden, zukünftige Untersuchungen werden das Datum vermutlich 
noch genauer eingrenzen können. Unterstützung kam von der Stadt 
Preußisch Oldendorf und vom Verein für die Erhaltung der Burgruine Lim­
berg. 

Bereits im Dezember 1996 wurde auf der Burg in Beverungen-Herstelle, Kr. 
Höxter, eine Baumaßnahme archäologisch begleitet (M. Salesch). Die Burg 
wird schon in der Karolingerzeit erwähnt; Kar! der Große residierte hier von 
Weihnachten 797 bis Ostern 798. Bei der archäologischen Dokumentation 
im östlichen Gebäude der bestehenden Burg konnten mehrere übereinander­
gebaute Fundamente beobachtet und verschiedenen Bauphasen zugewiesen 
werden. Die gefundene Keramik zeigt ein Spektrum vom 10. Jahrhundert bis 
in die Neuzeit. Großes Entgegenkommen während der Arbeiten zeigte der 
Burgverwalter H. Horster. 

Nicht nur bedeutende Burgen, auch ldeinere Formen herrschaftlichen Bau­
ens auf dem Lande sind archäologischer Bemühungen wert: Eine kleine Gra­
bung, die von der Stadt Münster nicht nur finanziert, sondern auch von dem 
bei ihr unter Vertrag stehenden Kollegen Dr. Ph. Ille geleitet wurde, betraf das 
von einem Gewerbegebiet überplante HausUhlenkotten bei Münster-Nien­
berge. Die Zweiinselanlage des Anwesens gehörte vom 16. Jahrhundert an 
nachweisbar der münsterscheu Familie Grüter. An der Ecke einer vom Wirt­
schaftshof abgesetzten, in einem Hausteich gelegenen Insel fand sich als erster 
Bau ein Backsteingebäude (10 x 13 m), das in späteren Phasen unterkellert 
und erweitert wurde. Die Größe läßt an einen spätmittelalterlichen oder 
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frühneuzeitlichen Speicherbau denken, der aber zumindest in Teilen herr­
schaftlichen Wohnzwecken diente. 

Die enge Kooperation mit der Stadt Münster bewährt sich inzwischen auch 
bei einem Großprojekt. In der Altstadt soll der bisherige Parkplatz zwischen 
Stubengasse und Loerstraße vollständig bebaut werden. Die zuvor notwendi­
ge archäologische Untersuchung des Geländes wird in drei Teilabschnitten 
stattfinden: Der nördliche Bereich wurde bereits ab August 1997 durch drei 
Suchschnitte erschlossen, das Mittelstück und der Südteil sollen 1998 und 
1999 flächig ausgegraben werden. 
Die diesjährige Kampagne sollte klären, ob noch aussagekräftige Spuren mit­
telalterlicher Bebauung im Boden erhalten sind. Denn das Clemenshospital, 
das an dieser Stelle im zweiten Weltkrieg zerstört wurde und dessen Kern­
bauten 17 45 durch J. C. Schlaun angelegt wurden, war vollständig unterkel­
lert. Das Krankenhaus wurde in mehreren Phasen erweitert, zuletzt 1899 der 
Paulus- und der Barbaraflügel errichtet. All dies fandauf der "Pauli-Freiheit" 
statt, die auf den domkapitularischen Hof Nerdinck des 9. Jahrhunderts 
zurückgeht. 
Der Vogelschauplan E. Alerdincks von 1636 zeigt eine dichte giebelständige 
Bebauung mit verschiedenen Gebäuden in den Hinterhöfen. Leider kann ein 
großer Teil der Pauli-Freiheit archäologisch nicht mehr untersucht werden, da 
die Trasse der Loerstraße nach dem zweiten Weltkrieg verändert worden ist 
und heute quer über das einstige Krankenhausgelände führt. Trotzdem konn­
te ein Teil der Gräft:e der Pauli-Freiheit nachgewiesen und aufgrund der Kera­
mikfunde ins 13. Jahrhundert datiert werden. Die frühen Gebäude des Cle­
menshospitals in diesem Gebiet waren auf Pfahlrosten aus Eichenstämmen 
errichtet worden, während die späteren Hospitalflügel ohne eine solche Kon­
struktion auskamen (Abb. 35). 
In den Hinterhöfen der ehemaligen Gebäude an der Stubengasse wurden 
neben Abfallgruben und Latrinen des 14./15. Jahrhunderts auch zwei Holz­
kastenbrunnen und ein Ziegelbrunnen ergraben, deren dendru nlogi­
sche Datierung allerdings noch aussteht. 
Der Stadt Münster, die diese Grabung finanziell und personell in Eigenregie 
durchführt (St. Winkler), ist ein besonderer Dank auszusprechen, besonders 
dem Stadtplanungsamt (Dr. R. Karliczek) und der Städtischen Denkmal­
behörde ( G. Pick). 

Mit den archäologischen Kollegen im Dienst der Stadt Münster konnten 
Baustellenbeobachtungen am Domplatz, an der St. Petri-Kirche, der Georgs-
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Abb. 35: lvfiinste/; Stubengassen-Parkp!atz: Fundamente des Clemensbospitals, oben links der Barba­
rajliigel von 1899, damnter der Tlorgängerbau auf einem Pfoblrost in der ve1jlil!ten Gräfte der Pauli­
Freiheit, 13. Jahrhundert, mit Uftrbeftstigung von 1596. 

kommende, am ehemaligen Kreuzgang des Mauritzstifts und im Umfeld der 
alten Überwasser-Elende am Schulhof des Frhr. vom Stein-Gymnasiums 
durchgeführt werden (Ph. Ille ISt. Winlder). 

Im Ortskern von Haltern, Kt. Recldinghausen, erzwang der geplante Neubau 
eines Einkaufszentrums zwischen den Straßen Richthof, Lippstraße und Zum 
Stadtgraben eine archäologische Untersuchung (H.-W. Peine). Die schriftli­
che Überlieferung legte nahe, auf dem 1574 und 1825 als unbebaut bezeich­
neten Areal die Überreste des seit dem hohen Mittelalter dort belegten Ober­
hofes des Bischofs von Münster finden und eventuell in karolingische Zeit 
zurückverfolgen zu können. In den zwischen 'Richthof' und 'Zum Stadtgra­
ben' angelegten Grabungsschnitten (550 m2

) zeigten sich zahlreiche Gruben 
und einige Pfostengruben, die über das geborgene Fundmaterial größtenteils 
dem späten Mittelalter und der frühen Neuzeit zuzuordnen sind. Zu den 
interessanten Kleinfunden zählt eine Jesuskind-Figur aus Pfeifenton, die zu 
Neujahr verschenkt wurde ( Umschlagbild). Hochmittelalterliches Fundgut 
fand sich dagegen fast nur als verlagertes Material. Der bischöfliche "Riebt­
hof', Keimzelle von Kirche und Stadt, ist daher wohl auf den bislang noch 
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nicht untersuchten Parzellen zu lokalisieren, die an die Lippstraße grenzen. 
Unser Dank gilt Frau Springer von der Stadt Haltern für ihre freundliche 
Unterstützung. 

In Ahlen, Kr. Warendorf, ist eine Teilfläche des alten bischöflichen Hauptho­
fes an der Ecke Alter Hof I Südenmauer zur Bebauung vorgesehen. Dieser 
Hof gilt als Ausgangspunkt der Entwicklung sowohl der St. Bartholomäus­
Kirche als auch der im 13. Jahrhundert entstandenen Stadt. Er reicht sehr 
wahrscheinlich in die Zeit des ersten münsterscheu Bischofs Liudger (t 805) 
zurück. Um Aufschlüsse über den Erhaltungszustand des Bodendenkmals zu 
gewinnen, wurden 1997 zwei erste Suchschnitte auf dem betroffenen Bereich 
des ,,Alten Hofes" (etwa 2970 m2

) gezogen (B. Münz). 
In den beiden Suchgräben (L. 30 bzw. 43 m; B. 3,2 m) kamen in etwa 1,2 m 
Tiefe zahlreiche Pfostenlöcher und Gruben zutage. Zudem konnten ein 
Brunnen und ein verfüllter kleinerer Teich von etwa 5 m Breite angeschnit­
ten werden. Das Fundgut erstreckt sich vom Hochmittelalter bis in die frühe 
Neuzeit. Eine eindeutige Klärung der Befunde wird von der flächigen Freile­
gung des Areals erwartet, die sich 1998 anschließen wird. Die Stadt Ahlen 
trägt den größten Teil der Kosten für die Ausgrabung. 

In der alten lippischen Stadt Horn (Stadt Horn-Bad Meinberg, Kr. Lippe) 
führte der geplante Neubau zweier Mehrfamilienhäuser an der Ecke Kirch­
straße/Heerstraße zur archäologischen Untersuchung von Teilflächen eines 
Geländes, auf dem der nach 1344 erbaute Burgmannssitz der Familie von 
Bose vermutet werden muß (B. Münz). 1556 kaufte die Familie von Men­
gerssen diesen sogenannten "Boseschen Burghof' und errichtete 1557-1559 
ein neues Hauptgebäude. Obwohl der Ansitz in der Folgezeit mehrfache 
Umgestaltungen erfuhr, blieben Teile dieses Bauwerks bis 1955 erhalten. Ein 
Suchschnitt (L. etwa 22 m) und anschließende flächige Erweiterungen deck­
ten wesentliche Teile der Fundamentierung des Hauptgebäudes (B. 14,25 m) 
aus der Mitte des 16. Jahrhunderts auf (Abb. 36). Die bis zu 1,8 m breiten 
Bruchsteinfundamente waren z.T. 1,7 m hoch erhalten. Zwei Erker (3,6 x 1,5 
m) befanden sich an der Außenseite der Südmauer. Mehrere an das Mauer­
werk heranziehende Kulturschichten und eine Abfallgrube an der Südostecke 
des Gebäudes enthielten Kleinfunde des 16.-18. Jahrhunderts. Hinweise auf 
den Burgmannssitz der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts könnten sich in einem 
älteren, trocken verlegten Mauerzug erhalten haben, auf dem die Südmauer 
des Haupthauses und die beiden Erker gründeten. 
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Der Stadt Horn und dem Bauherrn, der Wohnungsbaugenossenschaft HBM, 
sei für die finanzielle Unterstützung der Ausgrabung gedankt. 

Ein zweiter innerstädtischer Burgmannshof war Ziel einer archäologischen 
Untersuchung in Horstmar, Kr. Steinfurt: Dort wurde im Vorfeld von Bau­
planungen das ehemalige Hofgrundstück der Burgmannsfamilie Strick in der 
Nordwestecke der Stadt durch Suchschnitte erkundet (M. Salesch). Erfaßt 
wurden Fundamente, Fußböden, An- und Nebenbauten dieses ritterlichen 
Sitzes. Er dürfte im Zuge der planmäßigen Stadtanlage von Horstmar um 
1270 entstanden sein. Glüddicherweise wird der am besten erhaltene Teil des 
Befundes östlich der Krebsstraße durch den Verzicht auf eine Bebauung 
bewahrt bleiben. 

Eine Geländeerkundung durch Suchschnitte war auch in Beckum, Kr. 
Warendorf, an der Südstraße durch den Neubau eines Bankgebäudes auf 
einem Grundstück des ehemaligen Augustinerinnenklosters Blumenthai 
erforderlich geworden. In unmittelbarer Nachbarschaft wurde bereits 1993 
die Klosterkirche archäologisch erfaßt. Die im Winter 1996/97 durchgefuhr­
te Untersuchung (H.-W. Peine ISt. Winkler) ließ erkennen, daß Maßnah­
men des 19./20. Jahrhunderts ältere Befunde weitgehend zerstört hatten: 
Konflikte zwischen Bauprojekt und Bodendenkmalpflege waren daher nicht 
zu befürchten. 

Noch nicht abgeschlossen zum Zeitpunkt der Berichterstattung ist eine Gra­
bung im Stadtkern von Werl, Kr. Soest. Im Vorfeld einer Baumaßnahme 
wurde ein Grundstück in der Nähe des Erbsälzerhofes durch eine in die 
Fläche erweiterte Sondage untersucht. Dabei wurden Befunde des 12./13. 
Jahrhunderts und zwei spätmittelalterliche Steinkeller aufgededct (S. Spiong). 

Aus Minden ist diesmal nur von "!deiner Archäologie" zu berichten: Bei Um­
bauten in sind in den Gebäuden Brüderstr. 20, Königstr. 29 und Kirchstr. 1 
aus Füllschichten und Gruben zahlreiche Funde geborgen worden, unter 
denen besonders Reste frühneuzeitlicher Raumausstattung zu nennen sind 
(H.-W. Peine). 
Bei einem 'TI-eppeneinbau zwischen Martinikirchhof 2 und Opferstr. 8 wurde 
das Tonnengewölbe eines frühneuzeitlichen Kellers freigelegt und aufgenom­
men (B. Münz). In enger Kooperation mit der unteren Denkmalbehörde 
konnte zudem ein Mauerrest der Bastionärbefestigung an der Immanuel­
straße dokumentiert werden. 
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Abb. 36: Hom, Kr. Lippe, der Burgmannshof der Familien von Bose und lvfengemen: Die Fundamen­
te des neuen Hauptgebäudes von 1557-1559, zum Teil aufgegründet aufälteren Mauem. Links zwei 
an der Südseite des Gebäudes gelegene Erke1; rechts Ab-wasser-kanal des 19. jahrbunderts. 

Zu Dank verpflichtet für Befunddokumentationen sind wir den unteren 
Denkmalbehörden von Rheda-Wiedenbrück, Kr. Gütersloh, und Freuden­
berg, Kr. Siegen. Und wie in jedem Jahr hat auch 1997 die Archäologische 
Arbeitsgruppe in Bocholt, Kr. Borken, die Mittelalter-Archäologie durch 
Beobachtungen und Berichte unterstützt. Ihr gilt unser Dank zugleich stell­
vertretend für die vielen Ungenannten, die sich mit Aufmerksamkeit und 
Engagement um unser gemeinsames Anliegen bemühen. 

In Kirchen gab es 1997 nur begrenzte Untersuchungen: Die Anlage eines 
Heizungskanals in der Stadtpfarrkirche St. Michael in Brakel, Kr. Höxter, 
führte nicht nur zur Aufdeckung von Fundamenten und Fußbodenhorizon­
ten der in Teilen bis heute erhaltenen romanischen Basilika (2. Hälfte 12. 
Jahrhundert), sondern ergab auch erste archäologische Hinweise auf einen 
Vorgängerbau, der nach der Schriftüberlieferung im 836 erstmals erwähnten 
Ort Brakel stets vermutetworden ist (S. Spiong). 
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Abb. 37: Detmold, KJ: Lippe, Friedrichstaler Barockgarten: SegmeJJt einer Sandsteinmusche/. 

In der Pfarrkirche St. Dionysius von Höxter-Albaxen wurde bei einem Hei­
zungseinbau das Teilstück einer nach der Mauertechnik offensichtlich roma­
nischen Halbrundapsis freigelegt, die den Vorgängerbau der heutigen Barock­
kirche östlich abschloß. Ob dieser Bau die erste Kirche Albaxens war, muß 
dahingestellt bleiben (0. Ellger). 
In der Pfarrkirche St. Georg in Salzkotten-Oberntudorf, Kr. Paderborn, 
konnte ebenfalls bei einem Heizungseinbau das ursprüngliche Bodenniveau 
des erhaltenen romanischen Kernbaus festgestellt werden (B. Münz). 

Zum Abschluß seien noch zwei Einsätze in seltenen Aufgabengebieten: In 
Witten, Ennepe-Ruhr-Kreis, kam es auf Wunsch der unteren Denkmal­
behörde zu einer kleinen bauarchäologischen Untersuchung in der zur Wie­
derherstellung anstehenden Maschinenhalle der Zeche Theresia ( 0. Ellger). 

Im Westfälischen Freilichtmuseum Detmold wurde die archäologische 
Untersuchung des Friedrichstaler Barockgartens fortgeführt (E. Treude I 
M. Salesch). Auf der mittleren Terrasse des 1696 angelegten Lustgartens der 
Grafen zur Lippe konnten Einzelheiten zur Struktur und Bepflanzung doku-
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mentiert werden. Die Freilegung bislang unbekannter Böschungsmauern, 
Treppenanlagen, Wasserbassins und Wegeführungen und die Reste von Holz­
wasserleitungen gestatten nun eine detaillierte Rekonstruktion des barocken 
Gartens (Abb. 37). Pollenanalysen aus den barocken Pflanzgräben, die beim 
Abbruch des Gartens in der Mitte des 18. Jahrhunderts mit Bauschutt 
bedeckt wurden, lassen sogar Rückschlüsse auf die Bepflanzung des Gartens 
und die Herkunft des verwendeten Humus zu. Auch für den nach 1770 ange­
legten Park im englischen Stil konnten die zahlreichen, doch für eine Rekon­
struktion unzureichenden Schrift- und Bildquellen durch archäologische 
Befunde ergänzt werden. Prof. Dr. St. Baumeier ist besonders dafür zu dan­
ken, daß die archäologische Untersuchung im Vorfeld der Neugestaltung des 
Gartengeländes möglich wurde, so daß die Ergebnisse in die weiteren Pla­
nungen einfließen können. 

Bericht über die Tätigkeit 
der Altertumskommission für Westfalen 

im Jahre 1997 

von Bendix Trier 

Die Arbeit der Kommission galt im Berichtszeitraum vorrangig dem 
Jubiläum der Kommission am 07./08.11.1997. Vor 100 Jahren, am 
30.12.1897 hatte die konstituierende Sitzung der Altertumskommission für 
Westfalen stattgefunden. 
Im folgenden ist über die Vorbereitung und den Ablauf folgender Veranstal­
tungen zu berichten, über die sich der Vorstand auf seiner Sitzung am 
24.07.1997 beraten hat: 
1. Sonderausstellung des Westfälischen Museums für Archäologie "Hinter 

Schloß und Riegel, Burgen und Befestigungen in Westfolen" (Eröffnung 
02.11.1997). 

2. Jahreshauptversammlung der Kommission (07.11.1997). 
3. Festakt zum 100-jährigen Bestehen der Altertumskommission verbunden 

mit der Verleihung des Karl-Zuhorn-Stipendiums an Dr. B. Rudnick 
(07.11.1997). 

4. Kolloquium "Altereisenzeitliches Befestigungswesen zwischen Maas/Mosel und 
Eibe" (08.11.1997). 
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Mit der Sonderausstellung über Burgen und Befestigungen greift das West­
fälische Museum für Archäologie aus Anlaß des Jubiläums der Kommission 
einen ihrer Arbeitsschwerpunkte auf. Nach der Konzeption von Priv.-Doz. 
Dr. H. Polenz bildet die Darstellung der Kommissionstätigkeit auf diesem 
Sektor den Kern der Ausstellung. Um ihn herum gruppieren sich die Arbeits­
ergebnisse des 1934 gegründeten Landesmuseums für Vor- und Frühge­
schichte, des heutigen Westfälischen Museums für Archäologie I Amt für 
Bodendenkmalpflege. Für den Besucher wird deutlich, in welchem Maße 
sich das Ausgangsthema, nämlich römische und germanische Befestigungen, 
im Laufe der Zeit differenziert und erweitert hat. Neben der Sichtung und 
Bereitstellung von Materialien für die Sonderausstellung aus dem Archiv der 
Kommission hat Dr. B. Sicherl, der wissenschaftliche Volontär der Kommis­
sion, auch die Redaktionsarbeiten für das Begleitbuch der Ausstellung über­
nommen. Den sechs Beiträgen zu den Befestigungen in Westfalen von jung­
steinzeitlichen Erdwerken bis zu neuzeitlichen Festungen steht ein Beitrag des 
Berichterstatters "Zur Geschichte der Altertumskommission fiir "Westfolen" 
voran, der sich aufVorarbeiten von Dr. Sicher! stützen konnte. 

Die Jahreshauptversammlung mußte wegen des Festaktes am Nachmittag 
zeitlich beschränkt werden. Der Vorsitzende berichtete über die Vorbereitung 
des Jubiläums sowie über die Ergebnisse des laufenden Arbeitsprogramms, 
das insbesondere die Kartierung und Neuvermessung von Wallburgen 
betrifft. Über diese vom Westfälischen Amt für Vermessung übernommenen 
und mit Mitteln des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe finanzierten 
Arbeiten berichtete ergänzend Dr. Sicher!. Bis zum Jahresende werden von 
sechs Anlagen, von denen bisher nur Vermessungsdaten vorlagen, fertige 
Pläne angefertigt sein, in zwei Anlagen haben Neuvermessungen begonnen. 
Zum Thema 'Veröffentlichungen der Altertumskommission verwies der Vor­
sitzende auf verschiedene in Vorbereitung befindliche Arbeiten und auf das 
soeben erschienene Heft 12 der Reihe "Frühe Burgen in "Westfolen ': Er dankt 
dem Autor, D. Berenger, für die Vorstellung der Wallburg Babilonie bei Lüb­
becke, Kr. Minden-Lübbecke. 
Die Kommission finanziert ebenfalle die 14C-Untersuchung von etwa 50 
Holzkohleproben, die in verschiedenen Wallburgen geborgen werden konn­
ten und eine genauere Datierung der Anlagen erlauben werden. Mit diesen 
Arbeiten auf dem traditionellen Gebiet der Burgenforschung fördert die 
Altertumskommission zugleich die bodendenkmalpflegerische Arbeit des 
Westfälischen Museums für Archäologie I Amt für Bodendenkmalpflege. 
Der Vorsitzende dankte im Anschluß allen an der Vorbereitung der 
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Jubiläumsveranstaltungen Beteiligten, insbesondere den Autoren des Begleit­
buchs und Dr. Sicherl für seine vielseitigen Arbeiten. Er stellte fest, daß die 
umfangreichen Vorbereitungen ohne die zusätzliche wissenschaftliche Kraft 
nicht zu bewältigen gewesen wären. Auf seine Frage, wie das Arbeitspro­
gramm nach dem Auslaufen des Volontärvertrages im April1998 umgesetzt 
werden könnte, stellte Ltd. Landesverwaltungsdirektor W Brepohl, Kultur­
pflegeabteilung des Landschaftsverbandes, die Beibehaltung der Volontärs­
stelle in Aussicht. 
Im Anschluß an den Bericht des Vorsitzenden brachte Dr. B. Sicher! in Ver­
tretung von Dr. Ph. R. Hömberg den von ihm vorbereitenden Geschäftsbe­
richt zur Kenntnis. 
Zum Tagesordnungspunkt 'Zuwahl von Mitgliedern' wurden grundsätzliche 
Überlegungen zur langfristigen Mitgliederstruktur angestellte und über den 
Unterschied zwischen ordentlichen und korrespondierenden Mitgliedern 
gesprochen. Der Vorsitzende bat die Mitglieder um Vorschläge, die bei der 
nächsten Jahreshauptversammlung (24.04.1998 in Minden) zur Abstim­
mung gestellt werden könnten. 
Im Anschluß an die Regularien hielt A. Kersting M.A. einen Vortrag über 
ihre Untersuchungen in einem mehrperiodigen Friedhof- und Siedlungs­
platz: "Die Ausgrabung im Neubaugebiet Rheine-Altenrheine, IV: SteinjiJrt': 

Der gut besuchte Festakt am Nachmittag, zu dem Landesdirektor Dr. M. 
Scholle eingeladen hatte, wurde vom Vorsitzenden mit einer Begrüßung ein­
geleitet. Er dankte insbesondere Dr. G. Isenberg und Priv.-Doz. Dr. H. 
Polenz für die Sonderausstellung zum Jubiläum der Kommission und Prof. 
Dr. A. Jockenhövel, Direktor des Seminars für Ur- und Frühgeschichte der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster, für die Vorbereitung des Kol­
loquiums. 
Im Anschluß sprach Landesdirektor Dr. Scholle über die Altertumskommis­
sion aus der Sicht ihres Trägers, des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe. 
Er beglückwünschte die Altertumskommission zu ihrer erfolgreichen Arbeit 
und hielt die Laudatio über Dr. B. Rudnick, dem er anschließend das Karl­
Zuhorn-Stipendium verlieh. Dr. Rudnick war auf Anregung der Altertums­
kommission vom Rat für Westfälische Landeskunde für das Stipendium vor­
geschlagen worden (Abb. 38). 
Nach den Dankesworten von Dr. Rudnick sprach der Vorsitzende zur 
Geschichte der Altertumskommission (Abb. 39). Er stellte neben den eigenen 
Forschungen der Kommission seit 1897 ihre Bemühungen um eine zentrale, 
hauptamtliche Betreuung der archäologischen Funde und Befunde in West-

100 

NG 1998



Abb. 38: Festakt Z/1/J/ 1 00-jährigen Bestehen der Altertumskommission fiir ~flestfolen /IJJd zur verleihung 
des Karl-Zuhorn-Stipendiums (07.11.1991). Landesdirektor D1: M Scholle im Gespräch mit dem 
Preisträger D1: B. Rudnick. 

falen heraus und schilderte die enge, wechselseitig förderliche Zusammenar­
beit zwischen der Kommission und dem 1934 gegründeten Landesmuseum 
für Vor- und Frühgeschichte unter A. Stieren. Vor allem auf dem Gebiet der 
Burgenforschung werde die Kommission auch in Zukunft bemüht sein, die 
Arbeit der Landesarchäologie zu stützen und zu ergänzen. 
An den mit Lichtbildern illustrierten Vortrag schloß sich ein gemeinsamer 
Besuch der Sonderausstellung "Hinter Schloß und Riegel" an. Der Festakt zum 
100-jährigen Bestehen der Altertumskommission für Westfalen und zur Ver­
leihung des Karl-Zuhorn-Stipendiums ldang mit einemImbiß und Umtrunk 
aus. 

Auf dem von Prof. Dr. A. Jockenhövel vorbereiteten Kolloquium ,Altereisen­
zeitliches Befostigungswesen zwischen Maas I Mosel und Elbe" (08.11.1997) 
berichteten sieben Referenten über ihre Forschungsergebnisse in einem Mit­
telgebirgsstreifen von Belgien bis nach Thüringen. Es ergab sich ein vielfälti­
ges, in manchen Punkten allerdings noch ergänzungsbedürftiges Bild mit vie­
len Anregungen für die eigenen Forschungen. Das Kolloquium schloß mit 
einem öffentlichen Abendvortrag ab, den Dr. F.-R. Hermann (Wiesbaden) 
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Abb. 39: Festakt zum 1 GO-jährigen Besteben der Altertumskommission fiir i\iestfolen und zur Verleibung 
des Karl-Zubom-Stipendiums (01.11.1997). Ampmcbe des YOrsitzmden zur Geschichte der A!tertum­
skommssion fiir 1Vestfo!en. 

über "Die fi'ühlatenezeitliche Befestigung auf dem Glauberg und das zugehörige 
Fürstengrab"hielt. Die Vorträge werden in der Reihe "Veröffentlichungen der 
Altertumskommission fiir Westfalen" veröffentlicht. 
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Ortsregister 

Ahlen, Kr. Warendorf 
Albaxen s. Höxter-Albaxen 
Altenrbeine, s. Rbeine-Altenrheine 
Anreppen, s. Delbnick 
Arnsberg, Hochsauerlandkr. 

-Holzen 
Bad Lippspringe, Kr. Paderborn 

- Dedinghausen 
Baiborn s. Paderborn-Balhom 
Balve 
Baiver Höhle s. Balve 
Beckinghausen, s. Liinen 
Beckum, Kr. Warendorf 
Bergkamen, Kr. Unna 

- Oberaden 
Beverungen, Kr. Höxter 

-Herstelle 
Bielefeld 

- Heepen 
Bieren s. Rödinghausen-Bieren 
Bocholt, Kr. Borken 
Banenburg s. W'ltrburg-Bonenburg 
Borchen, Kr. Paderborn 

- Etteln 
- Kirchborchen 

Borgholzhausen, Kr. Gütersloh 
Borken, Kr. Borken 

- Hoxfeld 
-Südwest 
-West 

Bralcel, Kr. Höxter 
Bmchbauser Steines. Gisberg 
Bmnsburg s. Höxte1~Godelheim 
Burbach, Kr. Siegen-Wirrgensrein 

- Oberdresselndorf 

69,94 

45 

55 

43 

95 

82,84 

91 

79 

55 
57 

78,79,90 

68 
67 
67 
96 

45 
Burgsteinfitrt, s. Steinfitrt-Burgsteinfim 
Castrop-Rauxel, Kr. Reddinghausen 7 4 
Dedingbausen s. Bad Lippspringe-Dedinghausen 
Delbrück, Kr. Paderborn 54 

- Anreppen 86 
- Heifeld 55 
- Ostenland 54 

Dermold, Kr. Lippe 
- Friedrichstal 97 
- Meiersfeld 54 
- Meierstraße 63 
- Spark-Eichholz 54 

Dorsren, Kr. Reddinghausen 
- Holsterhausen 

Dortmund 
- Oespel 
- Olpe 

Einen s. l'(1ftrend01jEinen 
Elbrinxen s. Liigde-Elbrinxen 
Ennigerloh, Kr. Warendorf 
Etteln s. Borcben-Etteln 
Flaesheim s. Ha!tern-Flaesbeim 
Freudenberg, Kr. Siegen 
Gedern s. lf!itten-Gedem 
Geseke, Kr. Soest 

- Tudorfer Weg 
Godelbeim s. Höxter-Godelbeim 
Greven, Kr. Steinfurt 

- Wentrup 
Hagen 

-Vorhalle 

86 

49 
49 

78 

96 

43 

71 

77 
Halberbmcbt s. Lemzestadt-Halberbracbt 
Haien, Kr. Steinfurt 81 
Halle, Kr. Gütersloh 

- Hesseln 
Haltern, Kr. Reddinghausen 

- Flaesheim 
- Kirchspiel 

Heek, Kr. Borken 
Heepen s. Bielefeld-Heepen 
Herstelle s. Bevenmgen-Herstelle 
Hesseln s. Halle-Hesseln 
Holsterbausen, s. Do1Jten 
Holzen s. Amsberg-Holzen 
Horn-Bad Meinberg, Kr. Lippe 
Horsrmar, Kr. Steinfurt 
Hoxfeld s. Borken-Hoxfeld 
Höxter, Kr. Höxter 

- Albaxen 
- Godelheim 

Ibbenbüren, Kr. Steinfurt 
-Südost 
- ,,Auf' m Trüssel" 

54 
72, 86, 93 

72 
66 
74 

94 
95 

62 
97 
62 
80 
67 
66 

Kirchborchen s. Borcben-Kircbborcben 
Lage, Kr. Lippe 

-Müssen 
Labde s. Petersbagen-Lahde 
Legden, Kr. Borken 

54 

89 
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Lemgo, Kr. Lippe 57 
Lengerich, Kr. Steinfurt 79 
Lennestadt, Kr. Olpe 49 

- Halberbracht 49 
Limberg s. Preußisch-0/dendOJfLimberg 
Lügde, Kr. Lippe 

- Elbrinxen 89 
Lünen, Kr. Unna 

- Beckinghausen 84 
Meggen, Kr. Olpe 80 
Meiersftld s. Detmo!d-Meiersftld 
Menden, Märkischer Kr. 43 
Menne s. "Wftrburg-Menne 
Meschede, Hochsauerlandkr. 
Minden, Kr. Minden-Lübbecke 
Münster 

- Nienberge 

42,47 
60,95 

92 
91 

- Stubengasse 92 
Müssen s. Lage-Miissm 
Neuenrade, Märkischer Kr. 43, 49 
Neuwarendmfs. "Wftrmdoif-NeuwarendoJf 
Nimberge s. Münster 
Oberaden s. Bergkamen-Obemden 
Oberdresselndoifs. Bttrbach-OberdressebJdolf 
Obemtudoifs. Salzkotten-Obemtudoif 
Oelde, Kr. Warendorf 
Offilten s. Preußisch OldendOJfOffilten 
Ohle s. Plettenberg-Ohle 
Olsberg, Hochsauerlandkr. 

- Bruchhausen 
Ostenland s. Delbriick-Ostenkmd 
Paderborn, Kr. Paderborn 

71 

46 

-Am Hoppenhof 59 
- Baihorn 58 
-Kamp 41 
- Kötterhagen 40 
- Rathausplatz 38 
- Saatental 61 

Paradieses. Soest-Paradiese 
Petershagen, Kr. Minden-Lübbecke 54 

- Lahde 55 
Plettenberg, Märkischer Kr. 

- Ohle 47 
Porta Westfalica, Kr. Minden-Lübbecke 60 
Preußisch Oldendorf, Kr. Minden-Lübbecke 

- Limberg 91 
- Offelten 54 

104 

Preußisch Sn·öhen s. &hden-Preußisch Sn·öhen 
Rahden, Kr. Minden-Lübbecke 

- Preußisch Ströhen 54 
Reddinghausen 79 
Rheda-Wiedenbrück, Kr. Gütersloh 96 
Rheine, Kr. Steinfurt 

- Altenrheine 72 
Rödinghausen, Kr. Herford 

-Bieren 55 
Rüthen, Kr. Soest 90 
Saerbeck, Kr. Steinfurt 68 

- Westladbergen 73 
Salzkotten, Kr. Paderborn 

- Oberneudorf 97 
Seilen s. Steinfim-Burgsteinfi/l't-Sellen 
Soest 

- Grandweg 51 
- Paradiese 53 
- Rosenstraße 52 

Spark-Eichbolz s. Detlno!d-Spork-Eicbholz 
Steinfurt, Kr. Steinfurt 

- Burgsteinfurt 74 
- Burgsteinfurt-Sellen 7 4 

Sundern, Hochsauerlandkr. 49 
Tiefsen s. WltrendmfT!elsen 
Vorballe s. Hagen-VOrballe 
Warburg, Kr. Höxter 

- Banenburg 87 
-Menne 55 

Warendorf, Kr. Warendorf 
-Einen 69 
- Neuwarendorf 64 
- Velsen 69 

Wentl'ltp s. Greven-\VentJ·tp 
Wer!, Kr. Soest 43,48,95 

68 Westerkappeln, Kr. Steinfurt 
Westladbergen s. Saerbeck-Westladbergen 
Wirten, Ennepe-Ruhr-Kr. 

- Gedern 
Wittekindsburg s. Minden 

Wüllen, Kr. Borken 

97 
81 

81 
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Zeittabelle für Westfalen-Lippe 

ältere 

Altsteinzeit mittlere 

------------------

700.000 

100.000 

30.000 

jüngere 10.000 

Mittelsteinzeit 5.500 

Jungsteinzeit 1.700 

Bronzezeit 700 

Vcorro .. mi'sche Eisenzeit Ch G b 
--------------um r. e . 

Kaiserzeit 

Völkerwanderung 

------------------
Frühmittelalter 

------------------
Hochmittelalter 

----------------
5 pätmi ttelalter 

------------------
Neuzeit 

400 

550 

1.000 

1.250 

1.500 
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NIEDERLANDE 

RHEINLAND 

Grenze des 
Landschaftsverbandes 
Westfaten·Lrppe 

=-~-~ Regierungsbezirksgrenze 

Steinfurt Kteis 

Dortmund Kreisfreie Stadt 

106 

Wesitalisches Museum 
.A fUr Arc:h<iologie, Amt IOr 

Bodendenkmalpflege • Außenstelle des WMIA 

HESSEN 

Kre1sgrenze 

Uppisches Landesmuseum 
Oetmold 

NG 1998



Anschriften und Ansprechpartner: 

Westfälisches Museum für Archäologie -Amt für Bodendenkmalpflege 
Rotherrburg 30, 48143 Münster (Westf.), Tel. (0251) 590702, Fax (0251) 5907-211 
http:/ /www.lwl.org/wmfa 

Öffnungszeiten: dienstags bis sanntags 10 - 18 Uhr 

- Direktorin: Dr. Gabriele Isenberg 

Zentralreferat: Dr. Jan-Derk Boasen 

Schausammlungsreferat: Dr. Hartmut Polenz, Dr. Gisela Schumacher-Matthäus 

- Außenstelle Haltern I Westfälisches Römermuseum Haltern 
Weseier Straße 100, 45721 Haltern, Tel. (02364) 93760 
Öffnungszeiten: dienstags bis sanntags 10- 18 Uhr 
Dr. Rudolf Aßkamp 

Außenstelle Faderborn I Museum in der Kaiserpfalz 
Am Ikenberg 2, 33098 Paderborn, Tel. (05251) 10510 
Öffnungszeiten: dienstags bis sanntags 10- 18 Uhr 
Dr. Mattbias Wemhoff, Dr. Birgit Mecke 

Außenstelle Olpe 
In der Wüste 4, 57462 Olpe, Tel. (02761) 93750 
Dr. Philipp R. Hömberg, Dr. Hartmut Laumann, Dr. Sigrid Lukanow, 
Anna-Helena Schubert M.A. 

- Außenstelle Bielefeld 
Kurze Straße 36, 33613 Bielefeld, Tel. (0521) 5200250 
Dr. Daniel Berenger, Dr. Werner Best, Bannelore Kröger M.A., Dr. Hans-Otto 
Poilmann 

Außenstelle Münster-Kinderbaus 
Bröderichweg 35, 48159 Münster, Tel. (0251) 2105252 
Dr. Christoph Grünewald, Dr. Jürgen Gaffrey, Dr. Ulrich Areuds 

- Fachreferat Provinzialrömische Archäologie 
Rotherrburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 590702 
Dr. Johann-Sebastian Kühlborn 

Fachreferat Mittelalter-Archäologie 
Königstr. 46, 48143 Münster, Tel. (0251) 5914062 
Dr. Hans-Werner Peine, Dr. RudolfBergmann, Dr. Otfried Ellger, 
Dr. Cornelia I<neppe, Dr. Uwe Lobbedey, Dr. Birgit Münz 
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Westfälisches Museum für Naturkunde/ 
Fachreferat Paläontologische Bodendenkmalpflege 
Sentruper Straße 285, 48163 Münster, Tel. (0251) 59105 
Dr. Detlev Grzegorczyk, Dr. Klaus-Peter Lanser 

Westfälisches Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte 
Münzkabinett 
Domplatz 10-15, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907258 
Dr. Peter Ilisch 

Lippisches Landesmuseum Detmold 
Ameide 4, 32756 Detmold, Tel. (05231) 9925-0, -16 
Dr. Elke Treude 

Stadtarchäologie Höxter 
Stadtverwaltung Höxter 
37671 Höxter, Tel. (05271) 963290 
Andreas König M.A. 

Stadtarchäologie Dortmund 
Stadt Dortmund, Untere Denkmalbehörde, Katharinenstr. 9, 
44122 Dortmund, Tel. (0231) 5024299 
Dr. Henriette Brink-Kloke 

Stadtarchäologie Soest 
Jakobistraße 13, 59491 Soest, Tel. (02921) 103401 
Dr. Waltet Melzer 

Altertumskommission für Westfalen 
Rotherrburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 590702 
Dr. Bendix Trier 
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